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1. Einleitung
1.1. Aktualität des Problems von Zuschauerausschreitungen als Berechtigung der Untersuchung

"Ich habe keine Hoffnung mehr für die Zukunft unseres Volkes, wenn sie von der leichtsinnigen Jugend abhängig sein soll. Denn diese Jugend ist ohne Zweifel unerträglich rücksichtslos" 

Diese Klage stammt nicht von einem hohen englischen Politiker nach den Ausschreitungen bei einem Fußballspiel, bei dem durch jugendliche englische Fans 39 Menschen getötet und mehrere Hundert verletzt wurden, sondern von dem griechischen Dichter

Hesiod, den das Verhalten der Jugend im 8, Jahrhundert vor Christus zu so einer pessimistischen Prognose bewogen hat. Die Stimmung in England nach den schrecklichen Ereignissen in Brüssel war aber der des griechischen Dichters sehr ähnlich. So war es doch die besondere Grausamkeit  mit der einige junge Fans die gegnerischen Anhänger aus Italien massakrierten, die die Öffentlichkeit aller Länder, in welchen die schrecklichen Szenen per TV live übertragen wurden, so schockierte.

Diese Tragödie, welche sich 1985 in Brüssel ereignete, steht allerdings in der Geschichte der Zuschauerausschreitungen als Beispiel nicht alleine da. In den letzten Jahren vor 1985 hat sich so eine Katastrophe schon abgezeichnet. Die Szenen in den Stadien wurden immer gewalttätiger, und nur einmal hat der Veranstalter in Bezug auf Sicherheitsvorkehrungen versagt, schon ist das Schreckliche wahr geworden. Andere, aber nicht viel weniger schreckliche Szenen spielten sich schon vor Brüssel in allen Stadien der Welt ab, und auch danach hat sich in vielen Stadien einiges getan, um der folgenden Aussage die nötige Berechtigung zu verleihen: Es muss etwas geschehen!

1.2. Untersuchungsverfahren und Untersuchungsziel

"Unsere Jugend liebt den Luxus, hat schlechte Manieren, missachtet die Autorität und hat kei​nen Respekt vor dem Alter." 


Diese Aussage, die der griechische Philosoph Sokrates vor langer Zeit machte, passt irgendwie zum Bild der Öffentlich​keit über die meist jugendlichen Fußball-Fans. Denn nicht zuletzt aufgrund von oberflächlichen Berichten über die Fans in den Medien ist das Image der Fußballbegeisterten total herunter gekommen, und oft auch ungerechtfertigterweise werden jugendliche Fußballanhänger als kriminell abgestempelt. Natürlich gibt es sie, die gewalttätigen Zuschauer. Möglicherweise treffen sich einige dieser "Fans" nur in den Stadien um Krawalle zu provozieren, doch sicher kann man dabei nur von kleinen Randgruppen sprechen. Doch dass es überhaupt zu solchen Aggressionsansammlungen in den Stadien kommen kann, und, dass sich viele sonst friedliche Personen durch einige wenige aggressive  Anführer  zu Ge​walttaten hinreißen lassen, dafür gibt es mehrere Faktoren und Schuldige. Die Öffentlichkeit macht es sich vielleicht doch etwas zu leicht, die Schuldfrage durch Anschuldigungen aufgrund oberflächlicher Betrachtungen zu klären.
Diese Untersuchung geht etwas genauer auf das Problem der Zuschaueraggressionen ein und versucht zu klären, welche Komponenten zumindest eine Teilschuld zu tragen haben. Um die Situation des Problems darzustellen wird zuerst die Entwicklung der letzten Jahre von 1964 bis 1985 beschrie​ben. Bis 1985 deshalb, weil es im Mai dieses Jahres zum wohl schockierendsten Ereignis dieser Art in der letzten Zeit gekommen ist. Es wird versucht zu klären, wie es zu so einer Katastrophe kommen konnte und durch eine genaue Analyse soll einerseits die Schuldfrage aller Beteiligten, andererseits die Reaktion der Beteiligten bzw. die Folgen dieses Ereignisses untersucht werden. Danach wird der Zu​schauer als eine Art von Phänomen dargestellt und seine Motivationen und Eigenschaften untersucht. Dabei wird versucht, die große Masse von Fußballanhängern in zwei Arten ein​zuteilen. Einerseits den habituellen Zuschauer, der sich für den Fußball interessiert und hin und wieder Spiele seines Lieb​lingsclubs besucht. Andererseits den Fan, der meist jugendlich ist, sich in Fan-Clubs organisiert und der durch seine starke emotionelle Bindung zum Verein oft zum Konfliktpotential für alle Beteiligten wird.
In einem weiteren Kapitel werden die verschiedenen Maßnahmen, welche die Verantwortlichen in den meisten europäischen Län​dern, speziell aber in England, der BRD und Österreich im Verlauf der 80er Jahre ergriffen haben, geschildert.
Das eigentliche Ziel der Untersuchung ist aber, die Mitver​antwortung aller Beteiligten - wie zum Beispiel Schiedsrichter, Spieler, Trainer, Medien, Polizei, Veranstalter -  am Problem darzustellen und dadurch aufzuzeigen, dass es nicht damit ge​tan ist, den jugendlichen Fan, der seine Begeisterung mit Offenheit zeigt, aus dem Stadion auszusperren. Dabei wird aber auch allen beteiligten Gruppen die Möglichkeit zur Dar​stellung des Problems aus eigener Sicht in Form von Fragebo​gen-Aktionen gewährt.
Am Schluss der Arbeit wird ebenfalls in einer Fragebogen-Aktion das Problem aus der Sicht von Zuschauern (im speziellen von Zuschauern dreier österreichischen Bundesliga-Vereine) prä​sentiert und in einigen Zusammenhängen interpretiert.

2. Aktualität und Komplexität des Themas
2.1. Entwicklung der letzten 20Jahre

28. Mai 1985. Brüsseler Heyselstadion, 21 Uhr. Das Europacupfinale der Landesmeister zwischen dem FC Liverpool aus England und dem italienischen Meister Juventus Turin wird vor 50.000 Zusehern vom Schiedsrichter Daina aus der Schweiz angepfiffen. Aber es sollte kein richtiges Fußball​spiel werden. Mehrere Fernsehanstalten brachen die Übertra​gung des seit Wochen mit so viel Spannung erwarteten Spie​les ab. Der ORF zeigte das Spiel, jedoch mit der Einblendung: "dies ist kein Fußballspiel sondern die Verhinderung einer Katastrophe". Es ist totenstill im Stadion. Der Schieds​richter schenkt den Italienern durch einen ungerechtfertig​ten Elfmeter den Sieg, doch niemand kritisiert. Was war passiert?
Eine Stunde vor Spielbeginn war es unter den gegnerischen Fans zu Prügeleien gekommen. Das Resultat: 39 Tote, mehrere hundert Verletzte. Dieses Ereignis war der vorläufig letzte Höhepunkt einer traurigen Entwicklung. Ausschreitungen und Skandale von Zusehern hat es bei Fußballspielen schon seit es diesen Sport gibt gegeben, in den letzten Jahren spitzte sich die Situation jedoch immer mehr zu. Einige Experten be​trachten dadurch schon den Fußballsport als gefährdet. Es wird auch kein Land davon verschont. In praktisch ganz Eu​ropa (auch in Osteuropa), in Asien, in Afrika und besonders auch in Süd- und Mittelamerika müssen sich Fußballverbände, Gerichte, Politiker und Wissenschafter über dieses Problem vermehrt den Kopf zerbrechen. Was Europa anbelangt, so scheint dieses Phänomen in Großbritannien, Italien, Belgien, der Bundesrepublik Deutschland und in letzter Zeit vor allem in Holland besonders bedrohliche Formen anzunehmen. Dort wer​den schon Spiele aufgrund von Zuseherausschreitungen abge​brochen oder erst gar nicht angepfiffen. Zum Beispiel erklärte sich keine Stadt bereit, im Juni 1987 das holländische Cupfinale auszutragen. Zu groß war die Angst vor den berüch​tigten Fans der beiden Finalisten.
Die Verantwortlichen stehen diesem Problem praktisch hilflos gegenüber. Es werden zwar eine Reihe von Maßnahmen ergriffen wie zum Beispiel bauliche Verordnungen der Stadien, Geldstra​fen der UEFA für betroffene Vereine, das Ausschließen von Clubs aus Europacup-Bewerben, Vergrößerung von Polizeiaufge​boten - dennoch bekam man bis jetzt die Situation nicht rich​tig in den Griff. Laut Berichterstattung durch die Medien fühlen sich viele Fußballanhänger in den Stadien nicht mehr sicher genug um die Spiele ihrer Clubs zu besuchen. Die Rufe nach härteren Strafen für Fußballrowdies werden immer lau​ter, einige Radikale fordern sogar die Todesstrafe für Stadiondelinquenten.
Um den Ernst dieses Themas zu dokumentieren ist im folgenden Teil ein chronologischer Ablauf der schwersten Ausschreitungen der letzten 20 Jahre (bis 1985) in und um Fußballstadien in aller Welt anhand von Zeitungsartikeln wiedergegeben.
17. 6.1964 in Athen:

Griechisches Cupfinale zwischen Pan. Athen und Olympiakos Piräus. 30.000 Fans verwüsten das Stadion und verursachen einen Schaden von
mehreren Millionen Schilling.
Folgen: Hunderte Verletzte
Auslöser: Schiedsrichterentscheidung 

24. 5.1965 in Lima:

Beim Spiel Peru gegen Argentinien übersteigen nach einem aberkannten Tor tausende Fans die Umzäunung und stürmen auf das Spielfeld. Die Polizei schießt in die Menge.
Folgen: über 350 Tote, ca. 500 Verletzte Auslöser: Schiedsrichterentscheidung 

April, 1966 in Kairo:       
Nach einem Meisterschaftsspiel gibt es auf 





den Rängen wilde Schlägereien. Das Militär 





rückt mit Panzerfahrzeugen aus. Ein Teil des 





Stadions brennt total ab.





Folgen: 300 Schwerverletzte 
                           
Auslöser: Rivalisierende Fans 


Mai, 1966 in Graz:

Beim Spiel Sturm gegen Simmering werden 

Spieler und Schiedsrichter mit Flaschen und 

anderen Gegenständen beworfen. 
Folgen: Seither gilt in Österreichs Stadien ein Verbot von Flaschen 
Auslöser: Foul-Spiel der Mannschaften 

19.9.1967 in der Türkei:
Beim Zweitligaspiel zwischen Sival und Kayseri (bei
Ankara) brechen nach einem umstrittenen Tor Schlägereien aus. 
Folgen: 48 Tote und mehr als 600 Verletzte, abgebrannte Hotels 
Auslöser: Schiedsrichterentscheidung 

5. 11. 1967 in Wien:

EM-Qualifikationsspiel zwischen Österreich 

und Griechenland. Nachdem mehrere Zuseher 

aufs Feld gestürmt waren und den außer Rand 

und Band geratenen Schiedsrichter insultierten,
brach dieser das Spiel in der 86. min. beim Stand von 1 : 1 ab. 
Folgen: Der Schiedsrichter wird von Gegenständen getroffen u. am Kopf verletzt.
Auslöser: Fehlentscheidungen des Schiedsrichters 

23. 6. 1968 in Buenos Aires: 
Beim Spitzenspiel zwischen River Plate und den Boca
Juniors kommt es zu wilden Schlägereien auf den Tribünen.
Folgen: 73 Tote, 200 Verletzte 
Auslöser: Rivalisierende Fans 


Mai, 1969 in Tegucigalpa:   
Beim WM-Qualifikationsspiel zwischen Honduras und El
Salvador kommt es zu Krawallen unter den Fans. Folgen: Hunderte Verletzte, Abbruch der diplomatischen Beziehungen der beiden Länder, Kriegszustand 
Auslöser: Politische Rivalität der beiden Länder 


Juni, 1970 in Köln:         
Köln benötigt gegen Fixabsteiger Oberhausen einen
Sieg um deutscher Meister zu werden. Nach der 0: 1 Niederlage war die Enttäuschung der Fans so groß, dass es zu Krawallen und Strassenschlachten mit der Polizei kommt. 
Folgen: Zahlreiche Verletzte und viele Verhaftungen. Auslöser: Enttäuschte Fans 

November, 1971 in Gladbach:
Nachdem es im Hinspiel viele Fouls gegeben hatte und 

Inter Mailand aufgrund ihres harten Spiels in 

Gladbach den Aufstieg im Europacup schaffte, gibt es 

nach dem Spiel handfeste Auseinandersetzungen der 

Fans mit der Polizei. 
Folgen: Zahlreiche verletzte Fans und Polizisten. Auslöser: Foulspiel bzw. Aufwiegelung der Fans durch die Medien 

Mai,1972 in Barcelona:

In der 86. Minute des Europacup-Endspiels der 

Pokalsieger zwischen den Glasgow Rangers und Dynamo 

Moskau stürmen zahlreiche betrunkene schottische 

Fans beim Stand von 3:2 das Spielfeld und liefern 

der Polizei wilde Schlachten. 
Folgen: Ein verwüstetes Stadion (DM 100.000,—  Schaden), circa 100 Verletzte, zertrümmerte Hoteleinrichtungen, offizieller Protest Spaniens bei der Britischen Botschaft in Madrid.
Auslöser: Alkohol. Überforderung der Fans 

Mai, 1975 in Paris:         
Beim Endspiel der europäischen Landesmeister siegen 

die Bayern vor 55.000 Zuschauern gegen Leeds United 

mit Glück und Schiedsrichterhilfe mit 2:0. Nach dem 

Spiel ziehen die englischen Fans wie wilde Horden 

durch Paris und verwüsten öffentliche Einrichtungen,

Verkehrsmittel, Geschäfte und stecken , Autobusse 

und Privat-Pkw's in Brand.
Folgen: Schaden in Millionenhöhe, zahlreiche Verletzte.
Auslöser: Enttäuschte Fans, Schiedsrichter, Alkohol 

30.10.1979 in Rom:

Beim Stadtderby zwischen Lazio Rom und dem AS  Roma
kommt es auf  den Tribünen zu schweren Tumulten. Folgen: 1 Toter, viele Verletzte. 
Auslöser: Fans 

April, 1980 in Mexiko-City: 
Bei Ausschreitungen unter Schlachtenbummlern zweier 

Erstliga-Vereine kommt es zu kriegsähnlichen Szenen. 

Folgen: 8 Tote, 51 Verletzte. 
Auslöser: Fans. 

Juni, 1980 in Italien:

Vorwiegend bei Spielen Englands kommt es zu häufigen 

Ausschreitungen. Besonders beim Spiel zwischen 

Italien und England kommt es zu schweren 

Schlägereien. Die Polizei setzt Tränengas ein. Das 

Spiel wird minutenlang unterbrochen und steht am 

Rande eines Abbruchs. 
Auslöser: Britische Fans. 

25, 5. 1982 in Wien:

Nach dem 5:0 Erfolg Rapids über SSW Innsbruck stehen 

die Wiener als Meister fest. Der Anhang "feiert" den 
Meistertitel in dem sie das West-Stadion kurz und klein schlagen, 
Folgen: Schaden in Millionenhöhe, Zahlreiche Verhaftungen, Verletzte
Auslöser: Fans 

l9.10.1982 in Klagenfurt:    
Nach dem Spiel A. Klagenfurt gegen A. Wien wird ein unbeteiligter Autofahrer von Wiener Fans angehalten, provoziert und niedergeschossen. 
Folgen: 1 Schwerverletzter 
Auslöser: Fans. 

18.11.1982 in Cali Columbien: Ausschreitungen durch betrunkene Fans. In der Panik 





werden zahlreiche Menschen zu Tode getrampelt. 





Folgen: 24 Tote, 210 Verletzte. 
           



Auslöser: Betrunkene Fans. 

3.11.1983 in Rotterdam:

Beim Spiel Feyenoord gegen Tottenham werden bei 





Schlägereien einige Fans niedergestochen.





Folgen: Zahlreiche Verletzte.





Auslöser: Rivalisierende Fans. 

7.12.1983 in Mailand:

Nach dem Spiel Inter gegen Austria Wien muss der 





Schiedsrichter unter Polizeischutz das Stadion 





verlassen. Ein junger Wiener Schlachtenbummler wird 





in der Stadt von Italienern gestellt und mit einer 





abgebrochenen Flasche lebensgefährlich verletzt. 





Auslöser: Fans. 

14. 4.1984 in London:

Beim Spiel Everton gegen Southampton liefern sich die 

Fans beider Mannschaften am Spielfeld wilde 

Schlachten mit der Polizei.

Folgen: Zahlreiche Verletzte.
Auslöser: Rivalisierende Fans. 

2.6.1984 in Graz:
Nach dem Spiel Sturm gegen Austria Wien kommt es zu 
Ausschreitungen zwischen Wiener und Grazer Fans. 
Dabei wurden bei verhafteten Austria Fans gefährliche 
Waffen wie Totschläger, Messer, Schlagringe usw. 
gefunden. 
Auslöser: Fans 

 November, 1984 in Glasgow:  
Celtic Glasgow schlägt Rapid Wien mit 3:0 und wäre 





nach dem 1:3 in Wien für die nächste Runde 





qualifiziert. Durch schweres Foul-Spielens beider 





Mannschaften und einer katastrophalen 





Schiedsrichterleistung stand das Spiel aber lange 





Zeit am Rande des Abbruchs. Nach dem Protest Rapids 





bei der UEFA kommt es zu einem Wiederholungsspiel. 

Dezember 1984 in Manchester: 
In einer gehässigen Atmosphäre verliert Celtic das 





Wiederholungsspiel gegen Rapid mit 0:1 und scheidet 





aus. 
    




Folgen: Einzelne Fans überklettern die Umzäunung und 





insultieren die Rapidspieler. Ein riesiges
     




Polizeiaufgebot ist erforderlich um eine Katastrophe      
               


zu verhindern. Es gibt schwere Strafen für Celtic von
         



der UEFA. 
      



Auslöser: Fans, Spieler beider Mannschaften, Medien. 

14.3.1985 in Luton:

Beim FA-Cupspiel Luton gegen Millwall demolieren die 





Fans das Stadion und liefern der Polizei eine wilde 





Schlacht.
   




Folgen: 14 verletzte Fans, 33 verletzte Polizisten,  
    




30 Verhaftungen, 25.000 Pfund in und ums Stadion,
   




45.000 Pfund Schaden für die Britischen Bahnen.





Auslöser: Millwall Fans (8.000) nach dem 0:1. 



11.5.1985 in Birmingham:
Bei Ausschreitungen während des Spiels Birmingham 





gegen Leeds wird ein 15jähriger Junge erstochen.





Folgen: 1 Toter, 75 Verletzte.





Auslöser:: Rivalisierende Fans. 

 29.5.1985 in Brüssel:       
Europacup-Endspiel zwischen Liverpool und Juventus 





Turin. Diesem traurigen Höhepunkt in der Geschichte 





von Zuseherausschreitungen in Europa muss man schon 





aufgrund der vielen zusammenspielenden Komponenten, 





die zu diesem Unglück führten, ein eigenes Kapitel 





widmen, (siehe 2.2. )





Folgen: 39 Tote, 20 Schwerstverletzte und 376 





Verletzte, nur 16 Verhaftungen.





Auslöser: Veranstalter, Fans, Polizei usw. 


Diese Auflistung ist sicherlich nicht ganz vollständig, das heißt, dass nicht alle Vorfälle berücksichtigt sind. Sicher​lich sind darin aber die schwersten Ausschreitungen der letzten 20 Jahre in aller Welt bzw. die schlimmsten Vorfälle in Österreich inbegriffen. Außerdem kann man aus dieser Liste ersehen, dass im Schnitt mindestens einmal pro Jahr etwas auf unseren Fußballplätzen passiert und der Tod in den Stadien einen fixen Platz einnimmt.
Betrachtet man nun all diese Vorfälle, die sich zwischen Juni 1964 und Mai 1985 ereigneten, und würde man einfach die aus​lösenden Momente ohne genauere Betrachtung zahlenmäßig erfas​sen, so wäre der Schiedsrichter neben den Fans selbst als Hauptschuldiger entlarvt. In Wirklichkeit sind Fehlentschei​dungen (oder umstrittene Entscheidungen) meistens nur der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen bringt. Der Schiedsrich​ter ist der Buhmann, der im Rampenlicht steht, während andere Mitschuldige für Gewalttaten in und um Fußballstadien von der Öffentlichkeit nicht bewusst registriert werden. Diese Mitverursacher - wie zum Beispiel Spieler, Trainer, Medien, Polizei, Gesellschaft - gilt es in dieser Arbeit zu unter​suchen und auf all diese Komponenten, die  gewaltproduzierend oder zumindest verstärkend wirken, wird noch genauer einge​gangen.
2.2. Das Massaker von Brüssel

Wie bereits erwähnt, scheint Brüssel der traurige Höhepunkt in der Geschichte des Fußballsports im Hinblick auf Katastrophen gewesen zu sein. Es war aber nicht die Anzahl der Toten und Ver​letzten allein, die die Öffentlichkeit so deprimierte, sondern vor allem die Art und Weise wie es zu diesem Unglück kam. Erst​mals wurde eine Tragödie dieser Art via Fernsehen live in alle Welt übertragen und die Schauspieler dieses Dramas waren alle​samt großartig und wirkten sehr real. Der Veranstalter, die Polizei, die Spieler und vor allem die die Hauptrolle spielen​den Fans. Blicken wir also noch einmal zurück was sich an diesen Tagen im Mai 1985 ereignete.
2.2.1. Die Tage davor

Nach den beiden Semifinalspielen im April 1985 standen der Titelverteidiger FC Liverpool aus England und der Europacup​sieger im Cup der Pokalsieger aus dem Jahr 1984,der viel​fache italienische Meister Juventus Turin fest. Es war genau die Schlagerpaarung, die sich viele Fußballanhänger in Europa gewünscht hatten. Fest stand aber auch, dass mit dem FC Liverpool eine britische Mannschaft nach Brüssel kommen würde, deren Fans durch viele Skandale und Ausschreitungen in den letzten Jahren berüchtigt und gefürchtet waren. Das Veranstalterland Belgien sollte also gerüstet sein. Die Spannung und Freude, die das Aufeinandertreffen der zwei besten Teams der Welt ver​ursachen sollte, überwog jedoch die Befürchtungen eines neuerlichen Skandals im Bereich des Fußballsports.
Favorit gab es eigentlich keinen. Juventus Turin war wie alle italienischen Mannschaften für ihr hartes und defensives Spiel berühmt und kannte, was für die Liga in Italien wichtig war, alle Tricks und Mätzchen, alle erlaubten und unerlaubten Mittel, die nötig waren um im modernen Fußballsport zum Er​folg zu gelangen. Der FC Liverpool spielte den typisch britischen Fußball: schnell, kampfbetont, konsequent.
Und wie die Vereine und ihre Spieler, so waren auch die Fans. Die Schlachtenbummler aus Italien natürlich temperamentvoll, ihrer Mannschaft treu, von europäischen Fans oft generalisierend als hinterhältig und feige  wenn es darauf ankommt, eingestuft. Die Fans aus England waren bekannt dafür, bedingungslos hinter ihrer Mannschaft zu stehen, kampfbetont männlich und nie feige zu sein. Sie stellten sich immer dem Kampf Mann gegen Mann und waren immer dafür gut, die Polizei einer ganzen Stadt, oft auch das Militär in Atem zu halten und deren Arbeitsplätze zu sichern. Zumindest war das das Bild, dass Presse und Fernsehen,
durch das unbeherrschte Auftreten einiger Außenseiter oder
kleiner Gruppen von gewalttätigen Fans, der Öffentlichkeit
präsentierte. Der Rezipient prägte sich dieses Bild natürlich ein. Ein besonderes Beispiel dafür, wie die Presse Stereo​typen erzeugen kann, war die Berichterstattung über das Spiel Inter gegen Gladbach im November 1971.
"Nach diesem, in der Presse hochgespielten sportlichen Debakel war allenthalben von den dreckigen Itakern zu hören, die nur schauspielern und foul und hinterhältig spielen und außer ihren Defensiv-Fußball nichts weiter zu bieten haben". 

Doch in Belgien war man gerüstet. Schließlich wurde 18 Tage vor dem Finale, am 11,5. dieses Jahres, in Birmingham ein 15jähriger Junge von verrücktgewordener Fans erstochen. Weiters waren allein in den letzten drei Monaten vor dem Spiel mehr als 250 Menschen  in britischen Stadien ver​letzt worden. Mindestens 7.000 Engländer sollten kommen, vor denen sich Polizei und der Veranstalter mehr fürchteten als vor 30.000 Italienern, die in Brüssel erwartet wurden. Aber man sorgte ausreichend Vor und plante, sogar einen Haftrichter im Stadion einzusetzen, so dass "nichts passieren könne ". 

Der Druck, der auf beiden Mannschaften und deren Fans lastete, war groß. Schließlich ging es darum, die Nummer eins des Clubfußballs zu sein, außerdem standen für jeden Juventus-

Spieler umgerechnet 600.000,— Schilling auf dem Spiel und der Sponsor von Juventus Turin, der Fiat Boss Gianni Agnelli, forderte einen Sieg seiner Mannschaft. 

Für die Engländer war zwar die Siegesprämie etwas geringer, jedoch wurden bereits im vorhinein Werbevertrage für insge​samt S 56.000.000,— abgeschlossen. 

Offenbar rechnete an der "Anfield Road" in Liverpool schon jeder mit dem fünften Meistercup-Sieg des FC Liverpool. 
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2.2.2. Das Massaker 
100 Millionen Fußball-Fans in Europa, Südamerika, Asien und Australien waren dabei, als das Belgische Fernsehen um 20.00 Uhr ins Heysel-Stadion schaltete, wo Schiedsrichter Daina aus der Schweiz das Spiel um 20.15 Uhr dieses Abends anpfeifen sollte. Doch dazu kam es nicht, den circa 1 Stun​de vor Spielbeginn kam es im Heysel-Stadion zu einer Katastrophe, durch die es noch lange Zeit in trauriger Erinnerung aller fußballbegeisterten Menschen in aller Welt bleiben sollte. Es war die schwärzeste Stunde des Europacups.

Um 19.27 Uhr durchbrachen Liverpool-Fans die Absperrung zu einem Block, wo sich eigentlich nur neutrale belgische Zu​schauer aufhalten sollten, wider Erwarten aber Juventus Fans standen. Die furchterregenden "Reds"- so werden die berüch​tigten Fans aus Liverpool genannt - attackierten die Menge mit ihren Wurfgeschoßen, Feuerwerkskörpern, Stangen und auch Messern. Dadurch entstand eine Panik und der ganze Sektor suchte das Heil in der Flucht in Richtung Sitztribüne und Fußballfeld. Durch den Ansturm der Masse wurden Zuseher mit einem so gewaltigen Druck an eine Mauer gedrückt, so dass diese nachgab und viele Menschen in den Tod stürzten. Andere wurden zu Tode getrampelt oder, während des Versuchs, die Zäune zu überklettern, von den spitzen Pfeilen aufgespießt. Viele Zuseher konnten sich auf das Spielfeld retten, andere liefen mit ohnmächtigen Angehörigen oder Freunden auf den Armen schreiend auf die Straße. Die viel zu wenigen Polizisten waren der Schlacht nicht gewachsen und flüchteten ebenfalls. Deutlich konnte man sehen, wie die englischen Fans jubelnd die Arme hoben, als sie die feindlichen Fans aus ihrem Be​reich vertrieben hatten. 

Anfangs war man sich über das Ausmaß der Katastrophe noch nicht im Klaren. Der ORF-Reporter*. Robert Seger sprach um 20.00 Uhr, als sich das Österreichische Fernsehen in die Übertragung einschaltete, nur von einem ungeheuren Skandal mit zahlreichen Verletzten. Nur langsam wurde man sich bewusst, was wirklich passiert war und um circa 21.00 Uhr wussten alle,- Reporter, Veranstalter, Polizei und auch die Spieler, dass es auch Tote gegeben hat. Im großen Empfangsraum des Heysel-Stadions berieten etwa 20 Leute (darunter der italienische Arbeitsminister und der Brüsseler  Bürger​meister) ob man das Spiel überhaupt anpfeifen sollte. Nach heftigem Wortwechsel entschied man sich für das Wei​termachen und um 21.44 Uhr wurde das Spiel trotz zahl​reicher Proteste (darunter auch der des italienischen Re​gierungschef Craxi) angepfiffen. 

Man hatte Angst, dass es bei der Evakuierung des Stadions durch ein inzwischen anwesendes Großaufgebot  von Polizei und Militär, zu noch größeren Ausschreitungen kommen könn​te. Zahlreiche Fernsehstationen brachen die Übertragung ab, der ORF berief sich auf die Informationspflicht und sendete das Spiel mit dem Insert, welchen Zweck dieses Spiel eigent​lich hat. Nämlich, nicht ein sportliches Ereignis um  die Entscheidung des Europacups, sondern: "Die Verhinderung eines noch größeren Massakers".
2.2.3. Reaktion der Beteiligten

Mag es für manche noch eine Entschuldigung für die Geschmack​losigkeit geben, das Spiel dennoch durchzuführen, so ist die Reaktion einiger Spieler sicherlich unverständlich. Während es der Polizei das ganze Spiel hindurch nicht gelang, Herr der Lage zu werden  und sich mit teils ausgeflippten Radau​brüdern und teils vor Zorn übergeschnappte Fans wilde Schlachten lieferte, glaubten einige Spieler auf dem Spiel​feld, dass sich noch irgend jemand für ihren Fußball interes​sieren würde. Anfangs waren die Spieler zwar noch geschockt, mit Fortdauer des Spiels vergaßen jedoch einige, was erst zwei Stunden vorher passiert war. Nachdem die quälenden 90 Minuten vorbei waren und der an und für sich unbedeutende Sieg von Juventus Turin feststand, leisteten sich die Spieler aber Unglaubliches. Platini & Co nahmen den Siegespokal ju​belnd in die Hände, küssten ihn und liefen mit freudigen Ge​sichtern eine Ehrenrunde im Stadion. Vorbei am Block Z, der noch immer von Kleidungsstücken, Schuhen und anderen Aus​rüstungsgegenständen übersät, und mit Blut beschmiert war.
2.2.4. Erklärungen für die Katastrophe

Nach diesem schrecklichen Ereignis, welches, was erst nach Tagen bekannt wurde, 39 Todesopfer und ungefähr 400 zum Teil Schwerverletzte forderte, wurde natürlich noch lange über mögliche Ursachen und Erklärungen gesucht. Schuldige für die​se Eskalation der Gewalt gab es viele. Angefangen von der UEFA, die sich einerseits in den letzten Jahren, anstatt wirksame Konsequenzen zu ziehen, um den Ausschreitungen britischer aber auch anderer europäischen Fans sinnvoll entgegenzuwirken, nur bereicherte in dem sie den Clubs Geldstrafen aufbrummte und andererseits das Endspiel an eine Stadt vergab, die durch ein völlig veraltetes und baufälliges Stadion gar nicht dafür ge​eignet war. Die Hauptschuld tragen aber sicherlich der Veran​stalter und die Polizei durch das grob fahrlässige Unterlassen notwendiger Sicherheitsmaßnahmen und natürlich die Fans selbst. Diese benahmen sich, angestachelt durch die Funktionäre der Clubs aber auch durch die anstachelnde Berichterstattung der
Medien} wie die wilden Tiere.
Laut nachfolgender Untersuchungen unterliefen dem Veranstalter fünf tödliche Fehler. Diese waren:
· Die Fans wurden an den Eingängen entweder gar nicht oder nur schlecht kontrolliert. Dadurch gelang es vielen, Waffen und andere gefährliche Gegenstände mit ins Stadion zu schmuggeln (darunter waren Messer, volle Bierdosen, Raketen und sogar Schusswaffen).
· Durch diese schlechte Kontrolle an den Eingängen mischte sich (durch gefälschte oder am Schwarzmarkt erstandene Karten) englische und italienische Anhänger in einem Block, der nur für neutrale belgische Zuschauer bestimmt war. Schließlich befanden sich in diesem Block circa 1.000 britische Fans, 3.000 Italiener und 1.000 Belgier oder Zuschauer aus anderen Ländern (darunter 5! Polizisten)
· Es dauerte 15 Minuten bis das mit Stahlhelmen und Schutz​ schildern bewaffnete Einsatzkommando der Polizei auf​tauchte, um die kämpfenden Gruppen zu trennen. Für viele war es da bereits zu spät.
· Das viel zu kleine Polizeiaufgebot wurde von den britischen Fans durch Wurfgeschosse und Leuchtraketen in die Flucht ge​schlagen.
· Es dauerte 40 Minuten! bis die ersten Rettungsmannschaften eintrafen. Viele Match-Besucher, denen mit schneller 1. Hil​fe noch geholfen werden hätte können, waren bereits tot. Weder Polizei noch Rettung waren im Geringsten auf einen außergewöhnlichen Vorfall vorbereitet. 

Die Verursacher dieses Kleinkrieges waren aber natürlich die Fans selbst. Wie konnte es passieren, dass sich Menschen plötz​lich in wilde Tiere und Mörder verwandeln konnten. Dazu der Augenzeugenbericht eines britischen Journalisten, der sich in diesem Sektor befand.
"I saw a young Italian girl - she could not have been older than 15 - stuck on the top of the pillar of the fencedripping blood, Do you know what the bastards did? They tried to help her over by chucking bricks at her". 

Eine etwas vage Erklärung ist sicherlich die von Wissenschaftern vorgebrachte Theorie, dass sich durch den kleinen Leer​raum, welcher sich zwischen englischen und italienischen Fans befand, ein Expansionsbedürfnis breitmachte. 
 Die Liverpooler Fans, von Fahnen und Drohgebärden der geg​nerischen Anhänger provoziert, stürmten auf den Gegner los und eröffneten den für sie üblichen Territorialkampf. Dass es aber zu einer derartigen Eskalation der Gewalt kommen konnte, die sonst nur im Krieg beobachtet werden kann, hat sicherlich noch andere Gründe. Die Gewaltbereitschaft, die die Fans an diesem Abend mitbrachten, wurde sicher auch von Funktionären, Politikern und Medien beider Länder mitverur​sacht oder zumindest verstärkt. Englands Premierministerin Thatcher zum Beispiel verglich am Tag vor dem Finale die Liverpoolspieler mit "ihren Jungs" in Falkland. 

Juventus Sponsor und Fiat Boss Agnelli forderte  endlich den Titel für "Juve" und die römische Zeitung "La Republica" schrieb am Vorabend der Begegnung in Brüssel:
"Die Größe, die Wichtigkeit, die Faszination des Fußballspiels besteht in seiner Sakralität, in seinen Religionskriegen. Sollte Juventus Turin auch bei seinem dritten Anlauf um die Coppa dei campioni scheitern, könne es hinterher nur ver​brannte Erde geben. Die ruhmreiche Geschichte der Juve stehe auf dem Spiel, darum habe der Verein seine Fans zum letzten Kreuzzug aufgeru​fen". 

Der Kreuzzug der 40.000 italienischen Schlachtenbummler endete im Massaker von Brüssel.
Nachdem man die Video-Aufzeichnungen des Fernsehens stu​diert hatte, kamen die Behörden zur Annahme, dass dieser An​griff der Briten organisiert und vorgeplant sein musste. Wie sonst, meinte der belgische Innenminister, ist es zu erklären, dass Hunderte von Engländern innerhalb von 2 bis 3 Sekunden zum Sturm gegen den "Feind" aufbrachen. 

Gerne wurde in England auch die "National Front", eine nationalsozialistische Organisation, als Hauptverursacher der Ausschreitungen angegeben. John Smith, Vereinspräsident des FC Liverpool, behauptete, dass sich junge Nazis stolz vor ihm aufgepflanzt haben und behaupteten, dass sie die Ausschreitungen ausgelöst haben. 

Die belgische Polizei bestätigte, dass im Stadion Schriften mit faschistischem Gedankengut verbreitet wurde. Viele der Fans standen auch unter Drogeneinfluss. Nach den Behauptun​gen deutscher Journalisten, die Augenzeugen des Blutbades gewesen waren, fand die Polizei nach genauen Untersuchungen das Rauschgift. Englische Fans hatten es in Patronenhülsen ins Stadion gebracht. 


All diese Ursachen für das grausame Verhalten der Fans und die Fehler der Veranstalter so wie der Polizei machten es möglich, dass sich ein Unglück in diesem Ausmaß mitten im "zivilisierten Europa" ereignen konnte. In Bezug  auf Sicherheitsvorkehrungen hat sich nach Brüssel einiges ge​tan, doch die Medien und viele Funktionäre sowie auch Spie​ler und Trainer haben scheinbar immer noch nicht begriffen, wie sehr sie durch ihr "gewaltforderndes Verhalten" (vgl. 5.2., 5.3., 5.4.) dem Fußballsport schaden. Und die meisten Fans scheinen ohnehin unbelehrbar zu sein.
2.2.5. Die Folgen der Katastrophe

Abgesehen von der Trauer, die nicht nur unter Angehörigen der Opfer sondern fast in der ganzen Welt, über dieses Ereignis herrschte, hatte die Katastrophe von Brüssel eine Unzahl von Folgewirkungen. Die UEFA sperrte alle englischen Clubs für Ungewisse Zeit aus den europäischen Cup-Bewerben aus; Die FIFA verbot alle Freundschaftsspiele mit britischen Mannschaften in aller Welt; Das Supercup-Finale zwischen Juventus und Everton wurde abgesagt; Strenge Sicherheitsvor​schriften für Fußballspiele wurden in fast allen Ländern der Erde, vor allem aber in England, erlassen. Um nur einige da​von aufzuzählen: Verbot von alkoholischen Getränken in den Stadien, in Zügen und Bussen, Gasthäuser in Stadionnähe hat​ten in Zukunft an Spieltagen zu schließen, mehr Vollmachten für die Polizei, Überwachungskameras in den Stadien, Mit​gliedskarten für Fans, Stadionverbote für Rowdies. 
 Ein Abgeordneter des Britischen Oberhauses schlug sogar vor, die Prügelstrafe für die Straftäter einzuführen. Der bel​gische Innenminister wies jede Schuld von sich und erließ ein Verbot für britische Mannschaften auf belgischem Boden, offensichtlich unter dem Motto "Angriff ist die beste Ver​teidigung".  Ein italienischer Anwalt klagte nämlich den belgischen Innenminister, aber auch Brüssels Polizeichef sowie die Verantwortlichen der UEFA.
 In ganz Europa setzte eine Medienhatz gegen die Fußball​fans ein, vor allem wurden natürlich die Liverpool-Fans verdammt. Dadurch kam es zu einigen weiteren unschönen Ausschreitungen. In Italien wurden englische Urlauber von aufgebrachten Tifosis verprügelt, Busse mit britischem Kennzeichen wurden in Brand gesteckt. Obwohl ein Teil der italienischen Bevölkerung nach dem Sieg so geschmacklos waren, auf den Straßen den Sieg von Juventus zu feiern, herrschte unter dem Großteil der Bevölkerung doch tiefe Trauer und Entsetzen. Ganz England schämte sich für seine Landsleute. 

Weiters setzte in aller Welt ein gewaltiger Zuschauerschwund in den Stadien ein. Nur um einige Beispiele zu nennen: in Italien kamen beim Spiel AC Torino gegen Real Saragossa nicht einmal 1.000 Zuseher; in Mexiko fanden sich beim Schlagerspiel zwischen England und der BRD nur 7.000 im Azteken-Stadion, welches 120.000 Zuschauer fasst, ein.
Spenden für die Hinterbliebenen der Opfer von Brüssel ka​men aus aller Welt. Die Ausschlachtung dieses Themas durch die Medien wurde voll betrieben. Die Zeitungen waren wochen​lang voll mit den Bildern des Grauens, so wie alle Fernseh​anstalten berichteten tagelang von fast nichts anderem. Im Österreichischen Fernsehen widmete sich ,neben der Sendung "Sport am Montag", sogar der "Club 2" diesem Thema.
2.2.6. Resultate der Maßnahmen und die Entwicklung nach Brüssel

Wenn man nun glaubt, dass die Ereignisse von Brüssel wenigstens einen positiven Effekt, nämlich den eines abschreckenden Bei​spiels haben würde, Und dass dadurch sowohl Zuschauer als auch die übrigen Beteiligten dieser Sportart zur Vernunft kommen würden, so dass ähnliches nicht mehr passiert, dann hat man sich leider getäuscht. Die Situation ist auch nach Brüssel un​verändert als ernst zu nehmen einzustufen. Die Sicherheitsvor​kehrungen wurden zwar erhöht, aber dies hat nicht den erwar​teten Erfolg, nämlich das Problem zufrieden stellend einzu​dämmen, gebracht. In manchen Ländern scheint die Situation leicht gebessert. Dies ist aber eher auf eine engere Zusammen​arbeit der Clubs mit den Fans zurückzuführen. In manchen Län​dern ist die Situation unverändert, in manchen hat sich die Situation seit 1985 aber sogar verschlechtert (zum Beispiel: in Holland oder Italien).
Hier ist eine kurze Zusammenfassung aller Ereignisse, die sich in den letzten beiden Jahren in den Fußballstadien er​eigneten, anhand von österreichischen Zeitungsberichten.
1. Juni 1985:
Ausschreitungen in Holland und Budapest.
Folgen: mehrere Eisenbahnwaggons wur​den zertrümmert. Auslöser: Fans 

13. September 1985 in   Während und nach dem Bundesligaspiel
Salzburg:
zwischen dem SAK und Rapid Wien kommt
es im Lehener Stadion bzw. in der Stadt Salzburg zu Krawallen. Folgen: Streifzüge randalierender Fans durch die Stadt, Beschädigungen öffentlicher Einrichtungen, 1 Toter, Landeshauptmann Haslauer fordert ein Spielverbot Rapids in Salzburg . Auslöser: Fans 

5. März 1986 in Wien:   Nach der 1:4 Heimniederlage des SK Rapids
gegen Dynamo Kiew fordern die Anhänger vehement den Rücktritt des Vorstandes und die Rückkehr des verkauften Rapid​lieblings Hans Krankl.
Folgen: eine Eskalation der Gewalt konnte gerade noch durch die Polizei ver​hindert werden. Unter den Wurfgeschoßen befanden sich sogar Glüh​birnen . Auslöser: Enttäuschte Fans, Vorstand. 

28. März 1986 in London: Beim Spiel Chelsea gegen Leeds United
kommt es zu wilden Ausschreitungen. Bei verhafteten Personen werden Mordwaffen konfisziert. Folgen: 34 Verhaftungen, Stadionverbot für 120 Fans 
    Auslöser: Rivalisierende Fans. 

10. September 1986 in Göteborg:
  Vor, während und nach dem Freundschafts​-
   spiel zwischen Schweden und England kommt es zwischen schwedischen Skin-Heads und britischen Anhängern zu wilden Tumulten. Folgen: Zahlreiche Verletzte und Festnahmen Auslöser; Skin-Heads. 

November 1986 in Afrika  Bei einem Zweitliga-Spiel in Kamerun wird

der Schiedsrichter von Spielern, 


Funktionären und aufgebrachten Zuschauern

gejagt, und zu Tode geprügelt.
Folgen: 1 Toter, die Spieler auf Lebens​zeit gesperrt, Funktionäre und Stadion für 5 Jahre gesperrt. Auslöser : Schiedsrichterfehlentscheidung, Spieler, Funktionäre, Fans. 
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28. Februar 1987 in München:
28. Februar 1987 in Como:
1. März 1987 in Den Haag:

Ausschreitungen beim Spiel Bayern gegen
Düsseldorf.
Folgen: 
81 Festnahmen
Auslöser: Fans. 

Nach der 1s 2 Niederlage Comos gegen Avellino wird ein 50 jähriger Mann von einer Horde von Como-Fans nieder​geschlagen .
Folgen: 1 Schwerstverletzter Auslöser: Fans 

Beim Spiel Den Haag gegen Ajax konnte eine Katastrophe, wie sie sich knapp zwei Jahre vorher in Brüssel ereignete, gerade noch verhindert werden. Die Er​eignisse ähnelten sich. Auch hier be​nahmen sich die Fans wie die wilden Tiere. Dem Trainer von Ajax, Johann Cruyff, war es zu verdanken, daß das Schlimmste noch verhindert wurde denn er beruhigte die Fans seines Clubs. Aber die Den Haag Anhänger waren um nichts besser. Folgen: Schlachten auf den Rängen, ein
verwüstetes Stadion, Abbruch des Spiels zur Halbzeit, 30 Schwer​verletzte (darunter viele Kinder), Alkmaars Bürgermeister und der Stadtrat verbieten am 5.3.1987 das Spiel Alkmaar gegen Den Haag aufgrund der berüchtigten "Tiere" von Den Haag. Es erklärt sich kei​ne Stadt bereit, das holländische Cup-Finale zwischen Den Haag und Ajax auszutragen. Schließlich findet es doch statt und zwar in Den Haag. Es wurden aber nur 5.000 Sitzplatz​karten und 3.000 Stehplatzkarten an auserwählte Mitglieder verteilt. Stadionfassungsvermögen: 45.000)
Auslöser: rivalisierende Fans 
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März, 1987 in Zwolle
März 1987 in London:
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April 1987 in Turin
13. Mai 1987 in Amsterdam:

Zahlreiche Schlägertrupps, die mit dem Zug auf dem Weg zu einem Spiel in Njmwegen wa​ren, sorgten für Polizeigroßeinsätze. Folgen: der Zug mußte angehalten werden, das Bahnpersonal weigerte sich die Fahrt fortzusetzen. Die Poli​zei nahm 95 Rauhbeine fest. Auslöseri Fans 

Beim Spiel Arsenal gegen Westham kommt es wiederum zu Tumulten unter den Zu​sehern. Die Polizei setzt Tränengas und Hunde ein.
Folgen: ein Rowdy biß einen Polizeihund, 3,8 cm vom Ohr ab und wurde fest​genommen, viele Verletzte. Auslöser: Fans 

Beim Stadtderby Juventus gegen Torino griffen nach dem Spiel eine Gruppe von Rowdies einen 18jährigen Torino Fan an und stachen ihn mit einem Messer nieder. Folgen: ein Schwerstverletzter Auslöser: Fans 

Beim Finale des Europacup der Cupsieger zwischen Ajax Amsterdam und LOK Leipzig in Athen verläuft alles wider Erwarten ruhig ab, obwohl mehr als 10.000 der be​rüchtigten Ajax-Anhänger mit nach Athen gekommen waren. Nach dem Bekanntwerden des Ajax-Sieges in Amsterdam geht dort dafür die Feier so richtig los. Am nächsten Morgen gleicht die Stadt einem Kriegsschauplatz. Folgen: Schwere Gefechte der Randalierer
mit der Polizei, Verwüstungen in
ganz Amsterdam. Auslöser: Fans 

Juni 1987 in Neapel:
27. Mai 1987 in Wien:
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Juni 1987 in Bayreuth

Nach dem 1:1 des SC Napoli gegen Fiorentina stehen die Süd-Italiener als Meister fest. Nach diesem ersten Meistertitel schäumte die Siegesfeier in der ganzen Stadt über. Mehr als 1 Million Menschen feierten auf der Straße und drehten total durch. Folgen: 2 Kleinkinder wurden von wahn​witzigen Pistolenschützen ge​troffen und schwerstens verletzt, einem Mann mußte ein Bein ampu​tiert werden, nachdem er von ei​nem PKW überfahren wurde. Eine Mutter wurde mit ihren drei Kin​dern von einem Autobus niederge​stoßen und wie 150 weitere Neapolitaner schwerverletzt. Auslöser: Überforderung der Fans durch Siegesfreude.

Beim letzten Europacup-Finale 1987 zwischen dem Landesmeister aus der BRD und Portugal läuft alles relativ ruhig ab. Entgegen den Befürchtungen der UEFA und der Polizei gibt es nur kleinere Zwischenfälle nach dem Spiel.
Folgen: 31 deutsche Fans wurden festge​nommen, einige leicht verletzte Passanten und Polizisten. Auslöser: Deutsche Schlachtenbummler. 

Beim Spitzenspiel der dritten Division zwischen Bayreuth und 1860 München kommt es zu wilden Schlägereien der Fans und 350 Polizisten einer Spezialeinheit. Folgen: Zahlreiche verletzte Anhänger und 7 verletzte Polizisten, 19 Fest​nahmen* Auslöser: Fans 


Grundsätzlich fällt auf, daß sich die Meldungen über Zuseher​ausschreitungen in den Print-Medien vervielfacht haben. Das heißt aber nicht, daß die Zahl der Vorfälle angestiegen ist, sondern daß nur die Aufmerksamkeit der Medien auf Vorfälle dieser Art größer wurde. In den letzten beiden Jahren wurde auch über noch so kleine Ereignisse in Fußballstadien aus​führlich berichtet.
Dennoch muß man sagen, daß es trotz der vielen Maßnahmen und Reaktionen der Verantwortlichen zu keiner wirklichen Verbesserung der Situation gekommen ist. Das heißt, daß die Maßnahmen nicht ausreichend sind oder gar in falschen Bereichen ergriffen wurden. Sie haben lediglich dazu geführt, daß sich die Gewalt von den Stadien (durch erhöhte Sicher​heitsmaßnahmen baulicher oder polizeilicher Art) in die un​mittelbare Nachbarschaft oder gar wie das Beispiel von Amsterdam, vom 13. Mai 1987, zeigt, weitab des Geschehens verlagert hat.
Die Fans scheinen sich ihren Ruf in den Medien verpflichtet zu fühlen und sorgen auch ohne bekannte Gründe (wie zum Beispiel Schiedsrichterentscheidungen) für Polizeigroßein​sätze. Bei der Betrachtung der Ereignisse der letzten bei​den Jahre fällt es auf, daß die Auslöser und damit Haupt​schuldigen durchwegs die Fans selbst waren. Außerdem fällt es den Gruppen, die sich weniger für Fußball als für Kra​walle interessieren wesentlich leichter, sich unter die wahren Anhänger zu mischen. Durch die Sicherheitsvorkehrungen in den Stadien entladen die Fans ihre Freude eben auf der Straße. Dadurch brauchen sich kriminelle Gruppen unter den Fans gar nicht mehr ins Stadion zu bemühen, um unter den Vorwand Fußball ihre Krawalle zu produzieren.
Viele Fachleute und Freunde des Fußballsports erachten die Maßnahmen als überzogen oder gar repressiv  und meinen, daß sie vielleicht sogar den gegenteiligen Effekt bewirken, das heißt, sie fordern die Gewalt direkt heraus. Weiters
werden die Fußball-Anhänger und ihre Aktivitäten generell negativ eingestuft und abgewertet. Für ehrliche Fußball​begeisterung wird dadurch kein Platz gelassen und darunter leidet der Fußball. Wie diese Maßnahmen nun genau aussehen und wie sie in einzelnen Ländern durchgeführt werden, wird in Kapitel 4 erläutert.
3. Die Fußballanhänger
3.1. Fußball als Zuschauersport

Fußball ist einer der populärsten, wenn nicht überhaupt die populärste Sportart in Europa. Sie lockt Woche für Woche Millionen von Menschen in die Stadien, die ihre Lieblings​clubs gewinnen sehen wollen. Allein in der Saison 1973/74 verbuchten die Vereine der ersten deutschen Bundesliga 6,3 Millionen Zuschauer in ihren Stadien. 
 Wie sehr die Fans mit ihrer Mannschaft verbunden sein können und wie sehr sie bei einer Niederlage leiden können zeigt folgendes Beispiel; welches sich 1974 während der WM in der BRD ereignete. (Polen : Italien 2:1):
"Ein Schrei ging durch Italien. Der 21jährige Franco
Pera versuchte sich während der Fernsehübertragung in
einem Römer-Restaurant die Pulsadern aufzuschneiden.
Im Südosten Roms flog nach dem Führungstor Polens ein
Fernsehapparat aus dem zweiten Stock auf die menschenleere Straße …“ 

Wie kommt es, daß dieser Sport die Zuschauer so begeistert und fasziniert? Was macht diesen Sport zum Zuschauersport Nr. 1? WEISWEILER gibt vier Punkte als Hauptgründe für die Popularität des Fußballsports an:
"1. Die Sensation zieht die Leute ins Stadion.
2. Fußball regt den Besucher zum Mitspielen an. Indem
sich die Zuschauer in die Lage der Spieler versetzen, stehen sie vor den gleichen Aufgaben wie diese, nämlich schnell denken und handeln (geistig
handeln) zu müssen.
3. Außer der Rolle des Mitspielers übernimmt der Zuschauer noch die eines Kritikers. Diese Doppelfunktion bannt den Zuschauer ins Spielgeschehen.
. 4. Als letztes kommt Freude an gekonnten, harmoni​schen Bewegungsabläufen hinzu." 

Die Zuschauer sind für den Fußballsport unentbehrlich. Sie sorgen für Stimmung, erzeugen eine oft faszinierende Atmosphäre und ermöglichen durch ihren finanziellen Beitrag überhaupt erst die Durchführung dieses Sports auf pro​fessioneller Basis. Auf der anderen Seite gefährden einige Anhänger, die in der Masse anonym werken können, den Fuß​ballsport in seiner Existenz. Seit Anfang der 70er Jahre kommt es durch diese Zuschauer vermehrt zu gewalttätigen Auseinandersetzungen und durch die Popularität des Fuß​balls widmen auch die Medien diesem Problem vermehrte Auf​merksamkeit. Daher ist es berechtigt, wenn man diese Menschen, die sich dieser Sportart mit oft übertriebener Begeisterung hingeben, genauer betrachtet.
Diese Radaumacher schaden den Vereinen finanziell in zweier​lei Hinsicht. Einerseits sind sie für hohe Geldstrafen, die die Vereine bei Ausschreitungen an die Fußballverbände zah​len müssen, verantwortlich. Andererseits halten sie durch ihr Verhalten viele Zuseher vom Stadionbesuch ab und ihnen ist es zuzuschreiben, daß die Stadien oft eher wie Festun​gen als Sportplätze aussehen.
RIBEIRO DA SILVA versuchte 1970 die Fans nach ihren Verhal​ten zu typisieren. Er beschreibt 9 Typen:
"1. Der sentimentale, melancholische, still leidende Zuschauer - zu schüchtern, um laut werden zu kön​nen, aber todunglücklich, wenn sein Club verliert;
2. Der Lärmmacher, der zu Hause und im Beruf ruhig
ist, auf dem Fußballplatz jedoch jede Gelegenheit
zum Krach machen wahrnimmt. Er befindet sich immer
an der Schwelle zu Tätlichkeiten;
3. Der Querulant, der aggressiv-bösartig ist, sich
immer über andere beschwert und gern mit den Fans
des Gegners Streit anfängt;
4. Der neurotische Fan, der immer blaß und angespannt
ist, seine Tricks hat und dauernd etwas kaut. Er
erschöpft sich in Überaktivität, ist Kettenraucher,
er hantiert herum und bewegt sich fortwährend;
5. Der Friedensstifter, der jede Ablenkung vom Spiel
als Zeitverschwendung ansieht;
6. Der abergläubische Zuschauer mit immer den gleichen
Zeremonien am Spieltag, mit seinen Ritualen;
7. Der halsstarrige Fan, ganz Partei für seinen Verein,
der für ihn der beste aller möglichen Vereine ist.
Zu Hause und im Beruf kritisiert er nur und fühlt
sich als Botschafter der Wahrheit und Gerechtigkeit;
8. Der Krankenschwestertyp - meist femininen Einschlags -,
der die Spieler wie eigene Kinder behandelt. Er be​gleitet und betreut sie, kennt ihr Privatleben und wird so etwas wie ein Vertrauter, der für seelische Probleme zuständig ist;
9. Der Fan, der immer heilige Eide schwört (vow-maker) und zu vielerlei Dankesbezeugungen bereit ist, wenn sein Club gewinnt." 

Für die Untersuchungen von gewalttätigen Zuschauerausschrei​tungen ist so eine differenzierte Unterteilung der Fans wie durch Ribeiro, nicht interessant und auch gar nicht notwen​dig. Hier ist es nur notwendig zu unterscheiden, welche Zu​schauer für die Skandale verantwortlich zu machen sind und welche eher unschuldig, durch die verallgemeinernde Bericht​erstattung der Medien, mit gewalttätigen Fans in einen Topf geworfen werden.
Es gibt prinzipiell zwei Arten von Zuschauern in den Fußball​stadien. Einerseits den habituellen Zuschauer, der sich ge​legentlich ein Spiel ansieht. Für ihn ist Fußball jederzeit gegen andere Freizeitbeschäftigungen austauschbar. In der Regel ist er objektiver und fairer gegenüber dem Gegner, dennoch hat er seinen Lieblingsclub, feuert diesen an, är​gert sich über den Schiedsrichter und Fouls der gegnerischen Mannschaft und es kann schon auch einmal vorkommen, daß es zu einem Streit mit einem Anhänger des gegnerischen Clubs kommt. Doch allgemein ist dieser Zuseher eher ein passiver und ruhigerer Stadionbesucher und Ausschreitungen größeren Ausmaßes werden in der Regel hauptsächlich von der anderen Sorte von Zuschauern provoziert - welchen ich schlicht als "Fan" bezeichnen möchte. Ihm möchte ich in diesem Kapitel die größere Aufmerksamkeit schenken.
Die Zahl der meist jugendlichen Fußballfans die seit dem Bestehen der
Bundesligen in den meisten Ländern stetig im Wachsen begriffen
ist, betrug laut einer Untersuchung in der BRD im Jahr 1982
bereits mehr als 150 000. 

Diese Zahl ist deswegen so genau erfaßbar, da sich die Fans in sogenannten Fan-Clubs organisieren und dort ihre eigene Kultur produzieren, wie sie oft von Unbeteiligten nur mit Kopfschütteln registriert wird. SCHULZ/WEBER beschreiben ihre Eigen​schaften so:
"Diese Fans zeichnen sich für den Beobachter zunächst u.a. dadurch aus, daß sie rückhaltlos hinter ihrer Mannschaft stehen, bestimmte Stehplatzkurven und Stadion​blöcke als ihr festes Territorium betrachten und auf-aufgrund ihrer gruppenspezifischer Normen, Symbole und Verhaltensrituale die optisch und akustisch auffälligste Zuschauergruppe ausmachen." 

Im Gegensatz zum habituellen Zuschauer ist für den Fan Fußball die bevorzugte Freizeitbeschäftigung. Er ist ein Fußballexperte, der durch die Medien versorgt und beeinflußt wird. Die Medien werten diese Gruppe teilweise unsachlich ab und daher ist das Image der Fans eher schlecht. Dies ist aber oft nur auf eine zu oberflächliche Betrachtung zurückzuführen. Die Fans werden generell als Schläger- und Säufervereine hingestellt :
"Im Mittelpunkt ihrer Aktivitäten scheinen oft ziellos wirkende verbale und körperliche Aggressionen sowie exzessiver Alkoholgenuß zu stehen. Einige führen Waffen wie Fahrradketten, Totschläger, Messer und Gaspistolen mit sich." 

Die Vereine wissen oft selbst nicht genau was sie mit ihren Fans anfangen sollen. Einerseits schaden die Fans durch ihre Ausrut​scher nicht nur dem Ansehen des Vereins, sondern sie sind auch ein finanzieller Schaden. (Geldstrafen der Verbände, Stadion​sperren, Ausbleiben von abgeschreckten Zuschauern) Andererseits sind sie aber treue Anhänger die konsequent hinter ihrer Mann​schaft stehen und sportlich nicht ersetzbar sind. Sie bringen neben dem oft verursachten finanziellen Schaden auch wieder Geld in die Vereinskassen indem sie eine Vielzahl von Utensilien, die mit Vereinssymbolen und Farben bedruckt sind, kaufen und treue Dauerkartenkunden sind. Ein weiterer positiver Aspekt ist, daß sie für Werbung und Bekanntheit der Vereine in der Öffent​lichkeit sorgen.
Aggressionen werden während eines Fußballspiels bei allen Betei​ligten aufgebaut - bei den Spielern und Trainern, bei den Funktionären und auch bei den Zuschauern (habituellen und Fans) beider Mannschaften. Allerdings äußern sich die Aggressionen bei allen Beteiligten in einer verschienen Form, und was die Zu​schauer betrifft, so kommt es hauptsächlich unter den Fans zu gewalttägigen Aggressionsentladungen.
Natürlich ist es problematisch zu behaupten, daß es Zuschauer zweier Arten gibt; die aggressiven und die objektiv-ruhigen. Wie soll man die Zuschauer katgoriesieren und wo liegen die Grenzen? Es gibt auch habituelle Zuschauer, die zur Gewalt neigen, doch das Hauptproblem scheinen doch die Fans zu sein. Durch die relativ große Anzahl kommt es durch sie zu Gewalt​tätigkeiten von viel größerem Ausmaß.
Wie werden nun diese Aggressionen gebildet? Wie werden sie aufgestaut und warum erst im Stadion in verstärkter Form ent​laden? Dazu bedarf es einer genaueren Analyse der Psychologie von den Zuschauern.
3.2. Hypothesen der Aggressionsbildung

FÜRNTRATT unterscheidet vier»nach Ursache und Motivierung ver​schiedene Formen aggressiven Verhaltens. Neben der instinktiven Aggression, welche angeboren ist, und der primären Aggression, welche eine biologisch sinnvolle Reaktion auf äußere Reize dar​stellt, sieht er als dritte Möglichkeit, die Bildung der Pseudo-Aggression. Hierzu  zählt er Verhaltensweisen, die durch Hyperaktivität gekennzeichnet sind. 

Die vierte Möglichkeit aggressiven Verhaltens - die instrumentelle Aggression - ist jene Aggressionsform, die in Bezug auf Zu​schaueraggressionen am ehesten zutreffend ist.
"Sie ist zumeist erlernt und wird planmäßig dazu be​nutzt, irgendein Ziel zu erreichen, ist also ein Mit​tel zum Zweck und Problemlösetechnik". 


Für das Entstehen von Zuschaueraggressionen gibt es mehrere Hypothesen. Eine davon ist die Trieb- und Instinkt-Theorie des Verhaltensforschers KONRAD LORENZ.
"(...)handelt es sich bei Aggressionen um einen den Menschen angeborenen Trieb. Sie sind demnach keine Reaktion auf z. B. erlittenes Unrecht, sondern das Kennzeichen des Triebs ist, daß er über eine eigene Erregungsproduktion verfügt. Der Trieb speist sich also unabhängig von historischen und sozio- ökonomi​schen Bedingungen ständig selbst. Daraus ergeben sich weitreichende Konsequenzen." 

Der Dampf ist nur durch Aggressionshandlungen verschiedenster Formen abzulassen, da die Heizplatte (Trieb) nicht abzustellen ist. Aggressionshandlungen, die sich im Rahmen des Erlaubten bewegen, werden von vielen Beteiligten begrüßt. Ein typischer Satz ist dafür der folgende aus einem Interview mit einem Polizisten.
"Die(Fans-die Verf.) haben doch die ganze Woche nichts als Ärger zu Hause, am Arbeitsplatz oder in der Schule. Und da lassen die halt mal am Samstag auf dem Fußball​platz so richtig die Sau los, schreien sich alles so richtig aus dem Leib. Das ist doch klar, und die brauchen das auch in dem Alter." 

Das Ablassen des Dampfes in Form von Beschimpfungen und Fluchens ist ein Phänomen, das von allen - also den habituellen Zuschauern und von treuen Fans - praktiziert wird. Ein derartiges Verhal​ten, welches sich manche Bürger an anderen Orten als in Stadien nicht erlauben könnten, ist nur durch die Anonymität, die je​der Zuschauer in der Menschenmasse genießt, gewährleistet. Nicht mehr so gern gesehen wird es dann allerdings, wenn ge​wisse Fans die Anonymität ausnützen und nach unerlaubten Mit​teln greifen, das heißt kriminelle Handlungen begehen. Wann kommt es nun zum Ablassen des Dampfes und warum geschieht dies meistens gerade im Fußballstadion? PILZ gibt dafür folgende Erklärung an:
"Wann die Aggressionshandlungen erfolgen, wird durch einen angeborenen Auslösemechanismus bestimmt (Ventil). Der Auf​bau dieses Auslösemechanismus ist sehr komplex. So können Frustrationen die Aggressionshandlungen auslösen, es kön​nen aber auch völlig beliebige Reize als Auslösemechanis​men dienen . " 

Die Frustration stellt sich bei Fans bei nicht erfüllten Er​wartungen, also zum Beispiel bei einer Niederlage der eigenen Mannschaft ein. Im Stadion gibt es für die Zuseher eine Unzahl von zusätzlichen Reizen, die Aggressionen hervorrufen können -zum Beispiel: Fehlentscheidungen des Schiedsrichters, übertrie​benes Foul-Spielen, provokante Aktionen von Spielern (obszöne Gesten), aber auch die Polizei.
"Die Stärke des Ventils ist durch die Summe der Hemmun​gen bestimmt. So kann es im Kessel zu längeren Stauungs​zeiten kommen, wenn ein starkes Ventil (starke Hemmun​gen) vorhanden sind. Solch ein Stau führt dann zu ent​sprechend heftigen Aggressionsentladungen. Bei schwächeren Hemmungen kommt es zu häufigeren Aggressionshandlungen mit geringer Stärke." 

Das bedeutet also, daß je größer die Hemmungen sind, desto län​ger wird die Entladung hinausgeschoben und um so heftiger ist dann die Intensität der Aggressionsentladung. Das Stadion bie​tet für so eine Entladung einen optimalen Bereich, da durch die Anonymität in der Masse die Hemmschwelle sehr gering ist. Laut LORENZ gibt es drei arterhaltende Leistungen, die der Aggressionstrieb vollbringen soll:
"-Abgrenzung des Lebensraums (Territorialverteidigung) -Auslese der Stärksten und Gesündesten (sexuelle Rivalität) -Ausbildung einer Rangordnung (Rangordnungsstreben)." 

In der heutigen Gesellschaft liegt das Problem darin, daß eine, die Aggressionshandlung dämpfende Maßnahme nicht mehr funk-tioniert. Wirksamer wäre es, den Aggressionsabbau auf Ersatzob​jekte umzuorientieren. 
  Das heißt, es genügt nicht, repres​sive Maßnahmen wie Stadionverbote oder andere strenge Strafen für gewalttätige Fans zu verhängen, da man dadurch nur das Ven​til des Kessels schließt und den Druck im Kessel noch weiter erhöht. Die Entladung der Aggressionen passiert danach nur noch
in stärkeren Formen. Wirkungsvoller wäre es, jugendlichen Fans Aktivitäten anzubieten, um ihnen eine Möglichkeit zu geben, ihre Aggressionen  abzubauen.Hierfür bietet sich besonders der Sport an. Diese These, daß Sport hilft Aggressionen abzubauen, wird allerdings von vielen Wissenschaftern angezweifelt. 

Eine zweite Hypothese, die häufig zur Erklärung aggressiven Verhaltens  im Sport herangezogen wird, ist die sogenannte Frustrations - Aggressions-Hypothese von DOLLARD.
"Unter Frustration wird eine Be- oder Verhinderung einer bereits bestehenden und auf ein Ziel gerichteten Akti​vität verstanden, nicht jedoch das diesem Ereignis fol​gende Erlebnis oder Gefühl. Aggression wird definiert als Verhalten, das von einer Absicht zur Schädigung einer anderen Person oder eines Ersatzobjektes geleitet wird." 

Diese Hypothese geht davon aus, daß zwischen Aggression und Frustration ein gesetzmäßiger Zusammenhang besteht, wobei folgende zwei Grundannahmen die Basis dieser Hypothese bil​den :
"-Aggression ist immer eine Folge von vorangegangener
Frustration
-Aggression ist jedoch keine notwendige Folge einer Frustration, aber sie ist die wahrscheinlichste." 

In einer Untersuchung, der die Frustrations - Aggressions-Hypothese als Grundlage diente, kam VOLKAMER zu dem Ergeb​nis, daß beim Fußballspiel die Verlierer häufiger aggressiv reagierten als die Sieger. Das bedeutet, daß die Frustration der Niederlage zu aggressiven Handlungen führe,  und zwar sowohl bei den Spielern als auch bei den Zuschauern. 
 Weiters kam er zu folgender Annahme:
"Da der Zuschauer sich nicht bewegen und auch keine Re​gelverstöße begehen kann, vermag er seine Erregung nicht über motorische Impulse abzuführen; er neigt daher nach einem Spiel eher zu Tätlichkeiten als vorher. Das An​sehen einer harten Auseinandersetzung im Fußballspiel induziere mit großer Wahrscheinlichkeit erst eine Bereit​schaft zu Aggressivität und löse sie nicht auf." 


All diese Hypothesen haben aber nur begrenzten Erklärungswert. Das Problem aggressiven, gewalttätigen Verhaltens ist viel komplexer als es in diesen Erklärungen dargestellt wird. Es spielen noch eine Reihe von anderen Elementen mit, die aggres​sives Verhalten erzeugen oder verstärken. Dies sind z.B.: die kriegsähnliche Sprache der Sportberichterstattung, das Verhal​ten der Spieler und übrigen Zuschauer, die Bedeutung des Wett​kampfes ( Freundschafts- oder Pokalspiel), die Rollenerwartung des Trainers und der Öffentlichkeit, die Gewaltdarstellung in den Medien, die soziale Stellung, die Zwänge der Gesellschaft usw. 

Abbildung: Einzelbedingungen aggressiven Zuschauerverhaltens 

SCHULZ und WEBER haben ein Schema erarbeitet um alle wichtigen Einzelbedingungen für aggressive Zuschauerhandlungen darzustel​len.
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Der Zuschauer lernt am Fußballplatz aggressives Verhalten. Das Stadion wird dadurch, aber auch durch das Handeln aller Mit​wirkenden, zu einem Reiz, der die Entladung aufgestauter Aggres​sionen erleichtert. Was aber sind die Ursachen und Hintergründe der unterschiedlichen Reaktionen von Zuschauern? Warum beschränkt sich der habituelle Zuschauer darauf die gegnerische Mannschaft, den Schiedsrichter oder andere Beteiligte höchstens verbal anzu​greifen, während es des öfteren vorkommt, daß bei Fußballfans verbale Gefechte durch besondere Umstände in wilde Schlägereien und Verwüstungen von Einrichtungen ausarten können? Zur Beant​wortung dieser Frage bedarf es einer genaueren Untersuchung der Eigenschaften und Rituale der Fans. Dabei soll auch untersucht werden, ob es irgendwelche Hinweise dafür gibt, daß die sozialen und fa​miliären Verhältnisse der Fans dabei eine Rolle spielen.
3.3. Fans - Eigenschaften und Rituale

Gibt es nun eine Tendenz» welche Gruppen, was deren Alter, Ge​schlecht, soziale Stellung usw. anbelangt, am ehesten  an gewalttätigen Auseinandersetzungen in den Stadien beteiligt sind? Nach den Ergebnissen der vorliegenden Studien finden die meisten Aggressionen unter Jugendlichen statt. Der Großteil der Fans ist zwischen 14 und 22 Jahre alt, ungefähr 75 % sind männlichen Geschlechts. Was die Schulbildung und die Berufe anbelangt, so kommen die Fans faktisch aus allen Schichten, hauptsächlich aber aus der unteren Mittelschicht.
"Die meisten und schwerwiegendsten körperlichen Ausein​andersetzungen konnten zwischen Fans solcher Vereine festgestellt werden, bei denen über Jahre (zum Teil über Jahrzehnte) hinweg historisch gewachsene Rivali​täten und Feindschaften bestehen." 

Was sind nun die Motive für die Handlungen dieser Fans. Zum einen möchte ich versuchen, die Äußerungen der Fans als fol​gerichtigen Ausdruck einer eigenständigen Lebenspraxis zu rekonstruieren, zum anderen  welche sozialen Bedingungen da​ran beteiligt sind, diesen Lebensstil entstehen zu  lassen.
Den Fans geht es vor allem um den Erfolg der von ihnen unter stützten Mannschaft. Erfolg in Form eines Sieges am Wochen​ende oder eines guten Tabellenplatzes  in der Meisterschaft ist stets ein prekäres Gut, dessen Besitz jedes Wochenende erneut unter Beweis gestellt werden muß. Durch die hohe Identifikation der Fans mit ihrer Mannschaft, bestätigt ein Sieg- oder verletzt eine Niederlage auch ihre eigene Identi​tät. Daher fühlt sich der Fan von der gegnerischen  Mann​schaft oder den gegnerischen Fans bedroht, geht doch von ihnen eine massive Gefahr für seine eigene Identität aus.
"Hier regiert die SGE." 

Mit diesem oder ähnlichen Sprechchören markieren sie das ei​gene für sich beanspruchte Territorium, welches es gegen​über den bedrohlichen Eindringlingen zu verteidigen gilt.
"Jede Person bzw. Gruppe und jede Handlung, die Sieg und Erfolg verhindern, wirkt gegen die Be​dürfnislage der Fans und stellt konsequenterwei​se ihre Identität in Frage." 

Daher ist allein die Tatsache, Gegner zu sein, bereits zu tiefst diskreditierend. Der Schiedsrichter fällt auch in diesen Bereich des Gegners  sobald er eine Entscheidung ge​gen die eigene Mannschaft trifft, aber auch Polizisten die gegen die Fans einschreiten. Auf diese Bedrohungen reagie​ren die Fans mit Stigmatisierungen.
"Nieder mit dem Bayern-Pack.
Oh hängt sie auf, oh hängt sie auf,
oh hängt sie auf, die schwarze Sau.
Alle Bullen sind schwul,
von München bis nach Liverpool." 

Die öffentlichen Beschimpfungen kommen einer rituellen Zer​störung der Identität des Gegners gleich. Da vor allem mas​kuline Attribute das  Werteklima dominieren, sind Merkmale
wie "körperlich schwach", "homosexuell" und "weibisch" oder die Rolle des betrogenen Ehemanns geeignetem den Gegner in seinem Ansehen zu zerstören. Ist das Bild des Gegners erfolg​reich zerstört, so ist für die Fans auch die Gefahr der Nie​derlage minimiert und ihre eigene Identität vorübergehend wie​der hergestellt. Daher erfüllen diese Stigmata auch eine Ent​lastungsfunktion. Eine Anerkennung des Gegners würde die Un​sicherheitsfaktoren erhöhen und daher ist es für den Fan Pflicht, die eigene Mannschaft bedingungslos zu unterstützen und jegliche Objektivität zu verdrängen. Was den Kleidungs​stil der Fans betrifft, so lassen sich, abgesehen davon, daß der Kleidungsstil jeweils am eigenen Verein orientiert ist, durchgängige Stilelemente ausmachen.
"Enganliegende, Oberkörperformen betonende T-Shirts, Jeansjacken ohne Ärmel, die die Muskulatur der Ober​arme sichtbar machen, lederne Handgelenkbänder, mit Metallnieten verzierte breite Gürtel, Vereinsembleme immer, Militärabzeichen häufig, Tätowierungen." 

Untersuchungen haben ergeben, daß selbst in Leichtindustrien, in denen das Ausmaß körperlicher Arbeit zurückgegangen ist, Werte wie Kraft, Männlichkeit und Härte für die Interaktions​formen der Arbeitsgruppen eine bedeutsame Rolle spielen. Dies läßt darauf schließen, daß diese Verhaltensformen be​reits vor dem Arbeitsantritt im Kern erworben werden. Und zwar weisen Lernorte Jugendlicher unterer Soziallagen Be​dingungen auf, die eine vorzeitige Vermittlung und Bewährung typische Wahrnehmungs-, Deutungs- und Handlungsmuster der männlichen Erwachsenen dieser Lagen erlauben. 
 Für die Fans ist es wichtig, den Eindruck der Verweichlichung zu vermeiden. Vor allem für Fans aus unteren Schichten ist körperliche Kraft Arbeitskraft und verleiht ihm Status in der Gruppe. Kommt es zum Beispiel zu körperlichen Auseinander​setzungen so gilt es als feige und unmännlich, aus dem Felde zu gehen. Das Stellen zum Konflikt hingegen bringt dem Sie​ger Ehre ein, welches sich in hohem Prestige niederschlägt. 

Zusammengefaßt könnte man sagen, daß Fans keine atypische
Gruppe von Jugendlichen sind, sieht man davon ab, daß der Groß​teil männlichen Geschlechts ist. Sie kommen aus allen Schichten und es sind keine Hinweise vorhanden, die darauf schließen las​sen, daß Fans eher aus Familien mit gestörten Familienverhält​nissen kommen. Durch kleinere randalierende Gruppen werden die Fans aber verallgemeinernd negativ bewertet. Das Interesse am Sport wird oft durch den sportbegeisterten Vater hervorgerufen. Wichtig ist auch, daß der Fan durch das Interesse der Medien am Fanverhalten in den Mittelpunkt rückt, und dieser fühlt sich dadurch wieder in seinem Verhalten bestätigt, was zu einer stän​digen Rückkoppelung führt. Frustration in Schule, Beruf und Elternhaus und der Mangel an interessanten Freizeitangeboten veranlassen viele Jugendliche, sich einem Fanclub anzuschließen. Bei einem Sieg seiner Mannschaft erfolgt für ihn im Fußball​stadion eine Genugtuung für sozioemotionale Deprivationen im Alltag. 

Die Erscheinungsform des Fußballfans und seine Handlungen ver​anschaulicht HERMANN wie folgt:
"Fans bilden meistens eine räumlich und visuell von den übrigen habituellen Zuschauern unter​scheidbare, relativ kohärente Subgruppe, die sich durch die starke affektive Bindung an das jeweilige Bezugsobjekt in relativ unveränderter Zusammensetzung von Heimspiel zu Heimspiel wie​derholt." 

3.4. Die Fanclubs

Die Zahl der Fanclubs und der in Fanclubs organisierten Fans ist seit den 70er Jahren kontinuierlich im Steigen begriffen Der erste Fanclub des VFB-Stuttgarts z. B. entstand am 1.10.1970, zu Beginn der 80er Jahre gab es bereits 137 ver​schiedene VFB-Fanclubs allein in Stuttgart. Im Jahre 1982 gab es allein in der Bundesrepublik 150.000 Jugendliche, die sich in Fanclubs organisiert hatten. 
 SCULZ-WEBER beschreiben die Werte und Normen der Fan-Clubs
wie folgt:
"Fanclubs gelten als subkulturelle Gruppierungen, in denen von der Gesellschaft teilweise abweichen​de Normen und Werte existieren. Die hauptsächlichen Aktivitäten der Gruppenmitglieder sind Besuche der Fußballspiele ihres Vereins, ihre organisatorische Vorbereitung, insbesondere bei Auswärtsspielen, die Fanclubtreffen, bei denen neben typischen formel​len Vereinsaktivitäten jugendspezifische Tätigkei​ten wie Flippern, Billard und Karten spielen und Musik hören dominieren, verbunden mit einem er​heblichen Bierkonsum. 

Die Mitgliederzahlen der Fanclubs liegen im allgemeinen zwischen 10.und 60. Im Fanclub kann      jeder aktiv im besonders star​ken Maße auf Gruppenprozesse Einfluß nehmen und jeder sorgt mit seinem Verhalten selbst, ohne daß von Erwachsenen einge​griffen wird, für seinen Status in der Gruppe. Außer zu den Spielen ihres Clubs treffen sich die Mitglieder noch ein bis zweimal pro Woche. Es läßt sich zwar nicht immer ein Führer erkennen, doch sind es meist einige an deren Wertvorstellun​gen sich die übrigen Mitglieder orientieren. Meist sind das maskuline Wertvorstellungen wie Härte, Mut und Stärke, die in den Fanclubs dominieren. Warum sich Jugendliche solchen Clubs anschließen, dafür gibt es mehrere Gründe und Erklärun​gen. Die Fans selbst behaupten, dort Freundschaft, Kamerad​schaft und Solidarität vorzufinden. Außerdem sei da immer etwas los, was auf einen Mangel an Alternativen von Freizeit​angeboten schließen läßt. SCHULZ-WEBER sehen die Ursachen in der familiären, sozialen und emotionalen Situation der Ju​gendlichen .
"Man kann davon ausgehen, daß die meisten Jugend​lichen, die sich vergleichbaren subkulturellen Gruppierungen anschließen, von ihrer familiären Situation, ihrer sozialen und emotionalen Lage her kaum eine Alternative haben." 

Der Fan, der häufig in Krawalle verwickelt ist, hat neben
einem starken Aggressionsmotiv auch häufig ein hohes "Sen​sation Seeking-Motive" und wahrscheinlich sogar auch ein Leistungsmotiv. 

Der Fan fühlt sich selbst als wichtige Einflußgröße auf das Spielgeschehen, doch das alleine reicht ihm nicht aus. Neben Beifalls- und Mißfallenskundgebungen möchte der Ju​gendliche auch selbst aktiv werden und etwas erleben. Hin​ter aggressiven Handlungen ist aber nicht immer eine bös​willige Absicht etwas zu zerstören oder jemand zu verletzen zu sehen.
Aktive Fanhandlungen wie das ziellose Werfen von Ge​genständen auf andere Zuschauer wirken auf den Be​obachter meist aggressiv und sind doch oft nur die Überwindung dieses Zustandes der Handlungsaktivierung, der in der traditionell konsumierenden Zuschauerrolle immer am Punkt der motorischen Handlungsauslösung ab​gebrochen werden muß - eine stressreiche Passivität. 

3.5. Fans als Konfliktpotential für die betroffenen Vereine:

Fans sind eine Subgruppe, die in beinahe unveränderter Zusammen Setzung ins Stadion kommen. Im Gegensatz zur gesamten Zuseherrasse kommen sie bei jedem Wetter, Gegner und Spielstärke der eigenen Mannschaft. Neben diesem Nutzen in finanzieller Hin​sicht sind sie auch sportlich für den Verein unentbehrlich. Sie unterstützen ihren Verein stimmkräftig und reißen durch ihr Verhalten auch die übrigen Zuseher mit. Eine solche Atmosphäre kann außer die Spieler auch den Schiedsrichter be​einflussen und einige Clubs sind durch ihre Fans als besonders heimstarke Mannschaften bekannt.
"Die Sturmfans sind eine Macht. Sie können nicht nur die gegnerischen Spieler unter Druck setzen, sondern auch den Schiedsrichter. Ich habe schon einiges in der "Gruabn" erlebt - aber ehrlich, die Atmosphäre ist super." 

Bei Ausschreitungen ihrer Fans müssen die Vereine allerdings herhalten  (Geldstrafen, Platzsperren, Ergebnisannulierung)
Daher könnte man sagen, die Fans sind für die Vereine ein "willkommenes Problem" und Maßnahmen von Seiten der Vereine, um gewalttätige Fans aufzuspühren und von den Stadien fernzuhalten - wie zum Beispiel: versteckte Kameras, Kopf​geld für Denunzianten von Raketen- oder Flaschenwerfern -gibt es zumindest in Österreich kaum.
3.6. Zusammenfassung

Fußball ist als populärer Zuschauersport nicht nur ein wichtiges Untersuchungsobjekt für die Medien,sondern kann auch für das Prestige einer Nation von Bedeutung sein. Durch die Attraktivität des Spiels und die kämpferischen Elemente dieser Sportart ist das Fußballstadion auch ein Anziehungspunkt für viele Jugendliche und es ist für sie ein wichtiger Ort  die Freizeit zu verbringen. Denn durch unsere gesellschaftlichen Bedingungen wird es für die Ju​gendlichen immer schwieriger, ihre Freizeit sinnvoll und erlebnisreich zu gestalten. Daher schließen sich viele, meist aber männliche Jugendliche im Alter von 14 bis 22 Jahren in organisierten Fanclubs zusammen. Die Jugend von heute hat es sehr schwer zu ihrer eigenen Identität zu finden. Obwohl der Jugendliche heute früher als großjährig erklärt , und daher für seine Handlungen ver​antwortlich gemacht wird, wird er durch ein Hinausschie​ben der Erwerbstätigkeit (längere Schulbildung, hohe Ju​gendarbeitslosigkeit), also einer Ausdehnung der Jugend​phase, in einen Wartezustand verwiesen, der ihn aus der versprochenen Mitverantwortung ausschließt und seine Selbstfindung erschwert. 
  Dieser Widerspruch verschärft die negativen Folgen der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, mit denen der Jugendliche im Alltag konfrontiert wird.
"- Der soziale und persönliche Erfolg um jeden Preis verhindert ein befriedigendes Miteinander;
- zunehmende Arbeitslosigkeit„vor allem auch bei Jugendlichen schließt von der Teilnahme an der Ge​sellschaft frühzeitig aus;
- entfremdete und sinnentleerte Arbeitsverhältnisse führen bei den Jugendlichen zu hohen psychischen Belastungen;
- bewegungsfeindliche und erlebnis- und kontaktarme Wohngebiete sowie unattraktive oder fehlende Frei​zeitangebote (ver-)führen zum Rumhängen oder Zeit​totschlagen und potenzieren das Bedürfnis nach Action, Spannung, Abenteuer; (...)
- eine Krise der ethischen Werte, die soziale Ver​armung vieler für die psychische und soziale Sta​bilisierung unentbehrliche familiärer und nachbar​schaftlicher Bindungen und die Erhöhung der Gewalt​toleranz führen zur Orientierungslosigkeit." 

Im Fanclub erlebt er Kameradschaft und eine Solidarität gegenüber den  repressiven Forderungen der Erwachsenenwelt, um der drohen​den, düsteren Zukunft gemeinsam mit seinen Gefährten entgegen​sehen zu können. Dieses "Akzeptiert-werden" in einer Gruppe und das Auflehnen gegen bestehende Regeln und Normen hilft ihm bei seiner Identitätsfindung.
"Die Suche nach Identität wird zum Bruch mit den Forderungen, Zumutungen und Verführungen der herrschenden Lebensformen gedrängt. Dieser Bruch ist auch befreiend und macht auch Spaß. Die Streiche, die Musik, die Haarlängen und die Kleidung bewei​sen es." 

Der Fan identifiziert sich mit seinem Verein und unterstützt diesen bedingungslos, wenn nötig mit Gewalt. Die Aggressionen richten sich gegen die Bedrohung, die er vom Gegner ausgehen sieht. Dem alle Aktionen gegen seinen Verein und jene Personen (gegnerische Spieler und Fans, Schiedsrichter, Polizei), die gegen seinen Verein eintreten, werden vom Fan als eine Be​drohung für seine eigene Person empfunden. Der Fan muß, um maskulinen Wertvorstellungen gerecht zu werden, seine Männlich​keit beweisen, und das Territorium, das er sich angeeignet hat (Stadion), verteidigen.
Das Bild des Fans in den Medien ist schlecht. Durch oft nur oberflächliche Betrachtung wird ihm oft das Image eines sau​fenden und krawallmachenden Asozialen oder Neo-Nazi verliehen. Alle  bisherigen Untersuchungen haben aber ergeben, daß der Fan
aus durchschnittlichen sozialen Verhältnissen stammt und auch durchwegs durchschnittliche politische Gesinnungen vertritt. 
 Nicht nur im Bereich des Problems mit Fußballanhängern, sondern auch generell im Bereich der Jugendkriminalität, tragen die Medien durch ihre Diskussion und oft übertriebene, manchmal sogar un​wahre Berichterstatttung eine Mitschuld und verhindern die soziale Wiedereingliederung der Delinquenten. 
 Es gibt bei bestimm​ten Vereinen sicherlich kriminelle Elemente, die sich unter die wahren Anhänger mischen, um ungestraft ihren Zerstörungsdrang loszuwerden. Ein Beispiel, daß aber der Fußballfan selbst sehr interessiert ist (mehr als manche Vereine) diese Induviduen auszuforschen und von wahren Fans zu trennen, um ihr eigens Image zu verbessern, zeigt eine Aktion des Anhängerclubs der Wiener Austria (deren Anhänger in Österreich gefürchtet sind). Nach einem Vorfall, der von einem Wiener "Fan" verursacht wurde und bei dem ein unbeteiligter Passant schwer verletzt wurde, errichteten sie in eigener Initiative ein Spendenkonto zu​gunsten des Opfers. Das war sicherlich eine noble Geste, die zu verstehen geben sollte, daß dem Wiener Fußball-Anhänger die kriminelle Tat eines Außenseiters nicht gleichgültig ist. 

Als Abschluß dieses Kapitels ist die Erklärung von Zuschauer​ausschreitungen in vereinfachter Form dargestellt.
a) Unser gesellschaftliches System fordert Leistung um jeden
Preis; aggressives Handeln wird von klein auf gelernt und
automatisiert.
b) Durch die Berichterstattung der Medien wird Gewalt verharm​lost und als Mittel der Konfliktlösung legitimisiert.
c) Durch Frustrationen im Alltag werden Aggressionen aufge​staut,
d) Durch gewisse Reize im Stadion (Schiedsrichter, Fouls, Polizei usw.) und die Situation, die im Stadion zum Hemmungsabbau beim Fan führt (Alkohol, Anonymität, hektische Atmos​phäre) kommt es dann im Stadion zu aggressiven Handlungen.

4. Maßnahmen zur Bekämpfung von Zuschauerausschreitungen
4.1. Allgemeines

Nach den Ereignissen der letzten Jahre mit dem Höhepunkt in Brüs​sel, wurde es dringend notwendig, drastische Maßnahmen zur Verhin​derung und Bekämpfung der Gewalt im Bereich der Fußballstadien zu ergreifen. Einige der Beteiligten und teilweise Mitschuldigen die​ser Ausschreitungen haben den Ernst der Lage erkannt und langsam beginnt sich der Bereich der Maßnahmen von bisher nur Überwachungs​bzw. Polizeimaßnahmen auch auf andere Gebiete auszuweiten. Die Probleme mit gewalttätigen Fußballanhängern sind längst nicht mehr nur ein Problem für die Clubs und Stadionbesucher allein, sondern es  hat   sich zu einem gesamt-gesellschaftlichen Problem ent​wickelt. Denn das ganze Gesellschaftssystem trägt zumindest  eine Mitschuld  an der Verursachung von Fan-Randalen und außerdem be​schränkt sich die Gewalt nicht mehr auf den Stadionbereich, son​dern tritt überall im öffentlichen Leben in Erscheinung. Dieses Faktum ist scheinbar auch an den Medien (gilt zumindest für Österreich) nicht spurlos vorübergegangen. Die Maßnahmen werden jetzt nicht nur von Politikern, Gerichten und internationalen Fußballverbänden ergriffen, sondern auch von Wissenschaftern und den betroffenen Clubs selbst. Obwohl das Bestreben zwischen den einzelnen .Clubs und in den verschiedenen Ländern unterschiedlich ist, so ist doch der gute Willen aller Beteiligten zu sehen. Es werden jedoch noch größere Anstrengungen nötig sein, um den Fuß​ballsport wieder gesunden zu lassen und das gute Image als völkerverbindende Sportart wieder herzustellen.
Auf die FIFA bzw. die UEFA wurde nach der Katastrophe von Brüs​sel natürlich enormer Druck ausgeübt, endlich etwas gegen die Auswüchse in den Stadien zu unternehmen. Neben der Verbannung der englischen Clubs aus dem Europa-Cup und anderen strengen Strafen für die Clubs - wie zum Beispiel: Geldstrafen, Verlust des Heimrechts, Stadionverbote oder Spiele unter Ausschluß der
Öffentlichkeit - hat die UEFA auch international gültige Rege​lungen baulicher (Fluchttore, Reduktion der Stadienfassungs​vermögen) und ordnungspolitischer Art (Art des Polizeiein​satzes, Verbot von Feuerwerkskörpern) vorgeschlagen, welche in einigen Ländern sogar gegen das Datenschutzgesetz ver​stoßen (Mitgliedskartensystem = Erfassung der Fans durch den Computer).
4.2. Maßnahmen in England

Nachdem vor allem die britischen Fans in den letzten Jahren wüste Spuren in den Stadien hinterlassen hatten und nachdem die britischen Clubs durch die Vorfälle in Brüssel am schwer​sten von ihren Fans geschädigt wurden, sind die Maßnahmen in England natürlich die drastischsten. Natürlich ist das Verhal​ten der Anhänger der verschiedenen britischen Clubs unterschied lieh und die Strafen der UEFA und der britischen Regierung treffen dadurch auch unschuldige Clubs (wie zum Beispiel: Everton, Norwich, Nottingham usw.). Dagegen blieben ziemlich harte Brocken wie Celtic Glasgow und die Glasgow Rangers (Schottland) zumindest von den Maßnahmen der UEFA verschont. Rowdies aber gibt es in England beinahe bei allen Clubs, bis hinab in die dritte oder sogar vierte Division. Besonders berüchtigt sind in   Großbritannien aber die Fans von Liverpool, Manchester United, Celtic Glasgow, Leeds United, Tottenham Hotspurs, Luton Town und Chelsea London. Über die Maßnahmen  der beiden zuletzt angeführten Clubs möchte ich dann im speziellen berichten. Vor​erst aber etwas über das Strafausmaß für Stadion-Rowdies in England.
Wenn man über einige Gerichtsurteile für überführte Rowdies in den Zeitungen liest, so merkt man, daß die Strafen für Stadion​delikte sicherlich nicht mild ausfallen, verglichen mit Ver​gehen ähnlicher Größenordnung in anderen Bereichen.
"In Leeds wurde der 21jährige Michael Varey von einem Gericht zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Er hatte beim Zweitliga-Match in Bradford das Fahrzeug eines Imbiß-Verkäufers in Brand gesteckt und einen Teil der Einrichtung gestohlen." 
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Die englische Polizei hat im März 1987 eine Anti-Rowdy-Kampagne unter dem Titel "Operation Eigentor" gestartet. Dabei hatten sich Polizisten in Zivil in eine Gruppe von Chelsea Fans eingeschleust und sammelten so, bei diversen gemeinsamen Bar- und Match-Besuchen, Beweismaterial gegen die Anführer der Horde.
"Der Richter bezeichnete die fünf Angeklagten als äußerst grausam und bösartig und verurteilte die beiden Chefs - als Anwaltsprokurist bzw. Geschäfts​mann  keiner gesellschaftlichen Randgruppe zuzu​zählen - zu je 10 Jahren Haft. Die drei anderen Unterführer faßten 7, 6 und 5 Jahre aus." 

Dieser letzte Zeitungsbericht ist umso bemerkenswerter, wenn man eine Aussendung der Clubführung des Football-Clubs Chelsea betrachtet. Darin beklagt sich der leitende Geschäftsführer hauptsächlich über die übertreibende und oft falsche Bericht​erstattung der Medien über die Ereignisse im "Stamford Bridge Stadium" in London. Laut seiner Aussage wurde Chelsea in den letzten Jahren nur mit geringen Vorfällen konfrontiert. Die Maßnahmen seines Clubs, die diesen Erfolg verbuchen konnten, sind folgende:
Ein Sektor im Stamford Bridge Stadium mit einem Fassungsver​mögen von 10.000 Zuschauern wird ständig für Fans der Gast​mannschaften reserviert. Selbst bei Spielen mit vielleicht nur 60 Fans, die die Gastmannschaft begleiten, bleibt der Sektor für die Heimfans geschlossen. Weiters wurden im Stadion Video-Kameras installiert um eventuell Krawallmacher auszu​machen und identifizieren zu können. Diese Videofilme können, wenn notwendig, auch vor Gericht verwendet werden. Karten für Auswärtsspiele gibt es nur für Clubmitglieder und die Fahrten zu den Spielen werden vom Club aus für alle Kartenbe​sitzer organisiert.
Um bei Chelsea Club-Mitglied zu werden, muß man einen Bogen ausfüllen, in dem man alle persönlichen Daten (Geburtsdatum, Beruf usw.) angeben muß. Dieser Bogen und zwei Paßbilder des Mitglieds liegen dann im Clubsekretariat auf. Das heißt also, daß jeder Fußballanhänger, der den Club' zu Auswärtsspielen be-
gleitet registriert ist und durch die gemeinsame Anreise aller Fans,, leicht überwachbar ist. Bei abweichendem Verhalten kann die Mitgliedskarte sofort eingezogen werden. 

Noch um einiges strenger sind die Maßnahmen in Luton. Luton ist eine kleine Stadt, circa 60 km nördlich von London, mit einer überdurchschnittlich hohen Kriminalitätsrate. Nach schwe​ren Ausschreitungen bei und nach einem Spiel gegen Millwall (London) im März 1985, entschloß sich die Vereinsführung zu ra​dikalen Maßnahmen, welche unter anderem auch von Premier-ministerin Thatcher gutgeheißen wurden.
Man ließ im Stadion ein Sicherheitssystem installieren, welches dem Club mehr als 250.000 Pfund gekostet hat. Dieses System funktioniert so, daß jeder Fußballanhänger, der ins Stadion von Luton will, Mitglied sein muß. Dafür muß er (wie bei Chelsea) ein Formular ausfüllen, worin er versichert, Luton-Anhänger zu sein und sich an die Regeln und Gesetze im Stadion zu halten. Daraufhin bekommt er eine Mitgliedskarte aus Plastik, die einen magnetischen Code enthält. Diese muß durch computergesteuerte "Security Scanner", welche an allen Eingän​gen aufgestellt sind, eingeschoben werden um ins Stadion zu gelangen. Diese Karte kostet 1 Pfund und derzeit gibt es 22.000 Club-Mitglieder. Anhänger anderer Clubs sind dadurch von den Spielen in Luton ausgeschlossen. Dies führte natürlich zu einer Reihe von Protesten und die Argumente der Gegner die​ses Systems lauten:
1) Einschränkung der persönlichen Freiheit von Fußball-Fans.
2) Der Kostenaufwand des Systems ist sehr hoch und ein wei​terer finanzieller Verlust ist das Ausbleiben der Fans der
Gastmannschaften.
3) Das System ist unfair gegenüber wirklichen bzw. fried​lichen Fußballanhängern der Gastmannschaft.
4) Die fehlende Atmosphäre bei den Spielen.
5) Luton Town hat durch das Aussperren der "Away Supporters'1
einen unfairen Vorteil. 

Den Großteil dieser Einwände könnte man beseitigen, wenn sich die Clubs der 1. Englischen Division einigen könnten, eine
gemeinsame "Liga-Card" für alle Sadien einzuführen. Aber so eine Lösung ist trotz der erfolgreichen Resultate von Luton nicht in Sicht. Die   Resultate in Luton sehen laut A.M.Wesson, einem Anwalt des Gerichtshofes in Luton und Luton-Anhänger, so aus:
"1. The police presence has been able to be scaled down substantially.
2. There have been no arrests at the ground this season.
3. Obscene chanting had almost disappeared.
4. Local troublemakers have not attended home games this
season.
5. Neighbouring shopkeepers are able to open their shops
on match days.
6. The Arndale Centre, the major Shopping centre in the
town, had not been invaded with troublemakers.
7. More families are attending matches.
8. A more friendly, safer atmosphere exists at the ground.
9. Fences and cages have been removed from the ground.
10. Costs to the club for policing have been reduced.
11. Police can concentrate on other priorities (Luton is a
town with a high crime rate). 

Vor dem Einführen dieses Systems mußte der Club für die Kosten von 169 Polizisten bzw. 5 Polizeihunden pro Spiel aufkommen. Bei einem Schnitt von 11.000 Zusehern pro Spiel ergab das ein Verhältnis Polizei : Zuschauer von 1:65. Neben dem positiven Effekt, daß man nun diese Kosten auf ein Minimum reduzieren konnte, ist noch zu erwähnen, daß der Zuschauerschnitt in Luton nicht wie befürchtet zurückgegangen ist, sondern sogar leicht angestiegen ist.
4.3. Maßnahmen in der BRD

Die Fußball-Fans sind in allen Ländern wichtig für den Fußball, denn sie erzeugen die für die Vereine  nötige Stimmung in den Stadien, unterstützen ihren Verein und nicht zuletzt durch ihren treuen Besuch sorgen sie für hohe Einnahmen der Clubs. Durch das "abweichende Verhalten" einiger Gruppen werden die Fans jedoch zugleich zum Konfliktpotential (vergl. Kapitel 3.5.). Daher sollte es auch in ihrem Interesse sein, Maßnahmen zu setzen, um diese Gruppen aus der gesamten Zusehermasse heraus​zutrennen und aus den Stadien zu entfernen.
Interessant war für mich die Erkenntnis, daß, als ich bei den Vereinen um Hilfe anklopfte um für diese Untersuchung Fragebögen
für Zuschauer in Umlauf zu bringen, vor allem bei Vereinen, die für die gewalttätigsten Fans zu trauriger Berühmtheit gelangt sind, auf taube Ohren stieß. (Bei Rapid Wien, Austria Wien in Österreich; beim HSV, Nürnberg, in Deutschland; bei Liverpool, Tottenham, Manchester U., in Großbritannien bzw. bei allen holländischen Clubs).
Wie in ganz Europa, so gibt es auch in der BRD repressive Maßnahmen wie zum Beispiel: Vergrößerung des Polizeiaufge​botes, mehr Rechte für die Polizei, Stadionverbote usw. Die​se Maßnahmen helfen zwar die Ausschreitungen in den Stadien einzudämmen nicht jedoch zu verhindern, daß die gewalttätigen Handlungen in das Umfeld der Stadien verlagert werden. Die Bundesrepublik ist ja der Veranstalter der nächsten Euro​pameisterschaft im Jahre 1988 und deshalb haben die Verant​wortlichen ein eigenes Sicherheitshandbuch für die Veranstalterorte der Spiele herausgegeben. Anhand dieser Bestimmungen kann man sehen, daß alle fußballbegeisterten Menschen verall​gemeinernd als gewalttätig eingestuft werden und für Fußball​begeisterung im positiven Sinn, wird kein Spielraum gelassen.
Doch im Gegensatz zu anderen Ländern versucht man in der BRD seit einigen Jahren die Vereine und deren Fans unter dem Na​men "Fan-Projekte" in vernünftiger Weise wieder etwas näher zusammenzubringen. Dabei werden die Fans einerseits sozial​pädagogisch betreut, andererseits dienen die Sozialarbeiter als Vermittler zwischen den Fans und den Vereinen bzw. der Polizei und sie helfen auch mit, bei der Kontaktsuche der Fans zu den Institutionen, welche mit Fan-Problemen befaßt sind. Das erste dieser Fan-Projekte entstand 1982 in Bremen. Inzwischen gibt es bereits 8 .davon, und zwar hauptsächlich im norddeutschen  Raum (Bremen, Hamburg, Berlin, Frankfurt, Hannover, Bielefeld, Kassel, Osnabrück)  sechs weitere sind im süddeutschen Raum geplant (München, Nürnberg, Köln, Dort​mund, Mannheim, Freiburg). Initiiert werden die Fan-Projekte von den Landessport-Jugend-
verbänden und diese erklären die Gründung dieser Projekte mit folgenden Worten:
"Anlaß für die sukzessive Gründung von Fan-Pro​jekten mit professionellen Pädagogen waren die Eskalation von Gewalthandlungen, die Verbreitung nationalistischer und ausländerfeindlicher Sym​bole und "Sprüche"  und die Gründung rechtsradi​kal identifizierter gewalttätiger Fan-Clubs in der Fan-Szene seit Beginn dieses Jahrzehnts." 

Die Fan-Projekte gehen davon aus, daß durch die Verschärfung gesetzlicher Bestimmungen zur Verfolgung und Bestrafung von gewalttätigen Fans das Problem nicht zu bewältigen ist. Dies führt höchstens zur Kriminalisierung der Fans und im weiteren Verlauf zu einer Eskalation von Gewalt und staatlicher Ge​gengewalt. Im Prinzip sind folgende Punkte die Hauptaufgaben der Fan-Projekte:
a) Fan-Club-Betreung
b) Teilnehmende Beobachtung bei Heim- und Auswärtsspielen
c) Mittlertätigkeit im Verhältnis Fans zu Verein, zu Öffent​lichkeit, zu Polizei und Justiz
d) Fußballerische und allgemein sportliche Angebote, z. B.
Turniere, z. B. Fan-Liga
e) Öffentlichkeitsarbeit (Fan-Zeitung)
f) Entwicklung kommunikativer Möglichkeiten in der Fan-Szene
g) Einzelfallhilfe in Schule, Beruf, bei Problemen mit Polizei und Justiz. 

4.4 Maßnahmen in Österreich und in anderen Ländern
Die Vereine in Österreich, die sich am häufigsten mit dem Problem von Zuschauerkonflikten zu befassen haben, sind sicherlich die beiden Wiener Großclubs Rapid und Austria Wien. Es kommt nicht selten vor, daß die Anhänger dieser Clubs Waffen wie Taschen​messer, Schlagringe, Fahrradketten usw. bei sich haben und ei​nige Male machten sie von diesen Waffen auch schon Gebrauch.
Als das Problem vor einigen Jahren Überhand zu nehmen drohte, versuchte der SK Rapid etwas bis dahin ganz Neues. Da es im Wiener Hanappi-Stadion (Stadion des SK Rapid) vor allem zu Konflikten zwischen der Polizei und jugendlichen Fans gekom​men war, setzte man Mitglieder des Fan-Clubs als Ordner ein und verzichtete auf die Polizei in den Fan-Sektoren. Dies funktionierte deswegen recht gut, da die Fans auf ihre Kumpels eher hörten als auf ihre "Feinde", die Polizei.
Ein Fan-Projekt nach dem Modell wie in der Bundesrepublik existiert zwar in Österreich nicht, dennoch bieten die An​hänger-Clubs der einzelnen Vereine ihren Mitgliedern sinn​volle Freizeitbeschäftigungen an. Aus der Club-Zeitung des Grazer  Bundesliga-Clubs GAK kann man entnehmen, daß Veran​staltungen wie internationale  Fußballturniere  im Sommer, Hallenturniere  im Winter sowie Schlachtenbummlerfahrten usw. vom Anhängerclub organisiert werden. 

Generell scheint das Problem in Österreich nicht ganz so arg zu sein wie in anderen Ländern Europas. Am schlimmsten scheint die Situation zur Zeit in Holland zu sein, wo die Verantwort​lichen der Lage überhaupt nicht gewachsen zu sein scheinen. Dort  sind die Maßnahmen bereits im letzten Stadium angelangt, nämlich Spiele einfach abzusagen oder den Großteil der Zu​schauer auszusperren.
In Italien, wo die nächste Fußballweltmeisterschaft im Jahre 1990 stattfinden wird, werden die Stadien zu reinen "Sitz​platz-Stadien" umgebaut, da sich erfahrungsgemäß die meisten Ausschreitungen in den Stehplatz-Sektoren ereignen.
4.5. Forderungen zur Bekämpfung des Problems

Was die Vereine betrifft so wäre es wichtig, wenn die Distanz zwischen den Spielern bzw. den Vereinen und deren Fans ver​kleinert werden könnte. Die Clubs sollten versuchen, Frei​zeitangebote für ihre Anhänger zu schaffen (z. B.: Fußball​turniere  für Fans, Stammtische mit Spielern). Die Spieler
müßten als Vorbilder so weit als möglich auf Gewalt verzieh ten oder müßten durch Regeländerungen der Fußballverbände dazu gezwungen werden. Denn Gewalt auf dem Spielfeld ver​stärkt die Gewalt auf den Rängen. Zu guter letzt darf man auch nicht vergessen, daß die verharmlosende Bewertung ge​walttätiger Handlungen am Spielfeld in den Medien und durch Funktionäre ebenfalls dazu beiträgt, daß die Zuseher von der Gewalt Gebrauch machen. All diese Maßnahmen wären  we​der mit großen Kosten für die Vereine verbunden, noch wäre es organisatorisch schwierig, sie schnell in die Tat umzusetzen.
5. Aggressionsreize in Fußballstadien

5.1. Die Rolle des Schiedsrichters 
Als gegen Ende des 19. Jahrhunderts der Fußballsport auf inter​nationaler Ebene immer mehr an Bedeutung gewann, mußte man sich auf eine Reihe von international anerkannte Regeln einigen. 1880 wurde der Freistoß eingeführt, als Strafe für einen Regel​verstoß. Doch bald erkannte man auch die Notwendigkeit einer "externen Kontrolle" für dieses Spiel. Bei Uneinigkeiten sollte ein Neutraler die Entscheidungen treffen und das Einhalten der Regeln kontrollieren. Daher entschloß man sich 1884 einen neu​tralen Beobachter des Spiels - den Schiedsrichter, der nicht selbst aktiv am Spiel beteiligt war, einzusetzen. 1909 gab man ihm eine zusätzliche Möglichkeit grobe Unsportlichkeiten strenger zu ahnden und er konnte "Heißsporne" vom Spiel aus​schließen. Erst im Jahre 1970 erfand man das System der gel​ben und roten Karten, welches bis heute unverändert blieb. 

Der Schiedsrichter im besonderen, aber auch die beiden Linien​richter, haben wohl den schwersten Stand aller Mitwirkenden dieser Sportart. Denn fast immer findet sich nach dem Spiel jemand, der den Schiedsrichter als Schuldigen für irgend​welche Ereignisse nennt, oder der sich vom Schiedsrichter be​nachteiligt fühlt. Entweder von den Spielern, Trainern, Zu​schauern, Funktionären oder durch die Medien; kritisiert wird der Schiedsrichter fast immer. Dabei ist gerade seine Aufgabe besonders schwer. Er muß immer auf Ballhöhe sein und hat da​her ein sehr hohes Laufpensum zu verrichten. Untersuchungen haben ergeben, daß der Schiedsrichter während eines Spiels durchschnittlich 20 Kilometer zurücklegt, während die Distanz, die der Spieler zurücklegt, nur circa zwischen 5 und 12 Kilometer  liegt. Während der Zuschauer vor dem Bildschirm umstrittene Situationen mehrmals und in Zeitlupe betrachten kann um sich eine Meinung zu bilden, muß der Schiedsrichter in Sekundenbruchteilen eine Entscheidung treffen. Diese 
Entscheidung kann er auch kaum revidieren, um nicht seine Au​torität gegenüber den Spielern zu verlieren. Die Spieler testen den Schiedsrichter, indem sie ihn durch ständiges Kritisieren verunsichern, ihm dadurch vielleicht ein schlechtes Gewissen aufdividieren und für Entscheidungen zugunsten der eigenen Mannschaft preparieren. Außerdem testen sie seine Toleranzgrenze, indem sie so weit an die Grenzen zur Unfairness herangehen, soweit dies der Schieds​richter zuläßt. Bei Entscheidungen gegen die Heimmannschaft wird er vom Publikum ausgepfiffen, beschimpft, bedroht und oft sogar beworfen. Daher ist es nicht selten der Fall, daß Schiedsrichter eine gewisse "Heimtendenz" zeigen, aus Respekt vor einem fanatischen Publikum. Die besondere Schwierigkeit des Schiedsrichterberufes liegt darin, daß er blitzschnell zwischen einem Foul aus dem Spielverlauf und einem bösen, ab​sichtlichen Foul (eventuell mit Verletzungsabsicht) unter​scheiden muß. Pfeift er zu streng, so zerhackt er das Spiel und zerstört den Spielfluß. Pfeift er zu wenig, so droht oft ein Spiel auszuarten und meistens sind brutale, gehässige Fouls die Folge. Kritik erntet er in jedem Fall.
Der Linienrichter hat es etwas leichter. Er hat weniger Ver​antwortung und auch weniger Funktionen. Außerdem muß er ein geringeres Laufpensum absolvieren. Dafür hat er einen großen Nachteil, denn er muß seinen Dienst näher beim Publikum ver​richten, ist daher leichter zu insultieren und auch leichter zu beeinflussen. Es ist schon oft vorgekommen, daß ein Linienrichter von einem Wurfgeschoß getroffen wurde und das Spiel daher abgebrochen werden mußte.
Wie bereits erwähnt, wird der Schiedsrichter fast immer kri​tisiert.  Auslöser von Aggressionsentladungen im Publikum, die in weiterer Folge zu schwereren Ausschreitungen führen, wird er aber meistens nur dann, wenn er durch krasse Fehl​entscheidungen ein Spiel in seinem Resultat beeinflußt. Vor allem in den Medien kommt der Schiedsrichter meistens schlecht weg. 1972 wurden 306 Spielberichte einer großen deutschen
Sportzeitschrift in Bezug auf Schiedsrichterfunktion analysiert
Daraus geht hervor, daß in 24 % der Spielberichte der Schieds​richter in Verbindung mit einer umstrittenen Entscheidung er​wähnt wird, in 76 % der Berichte unerwähnt bleibt. Auf 7.7 % der Fotos zu den Spielberichten ist der Schiedsrichter abge​bildet, bei 1,2 % ist er im Mittelpunkt des Geschehens. Die Bewertung des Schiedsrichters ist in 8 % positiv, in 16 % neutral und in 76 % der Berichte negativ. Daraus läßt sich schon klar erkennen, wie wichtig einerseits und umstritten andererseits Schiedsrichterentscheidungen sind. Die Themen umstrittener Entscheidungen sind in 40 % Elfmeter, in 22 % rote Karten und in 17 % der Berichte umstrittene Tore. 
 Obwohl der Schiedsrichter nur wenig Zeit hat um seine Ent​scheidungen zu treffen, und oft alle Anwesenden (inklusive er selbst) wissen, daß die getroffene Entscheidung falsch war, ist er der unumschränkte Herrscher am Platz. Nachdem ein Schiedsrichter durch krasse Fehlentscheidungen einen Abbruch des Spiels provozierte, stand am nächsten Tag unter anderem folgender Satz in der Zeitung:
"Es gilt nur sein Pfiff und seine Entscheidung." 

Die Tatsache, daß Schiedsrichterentscheidungen unantastbar sind, führt  zwar oft zu Skandalen und ungerechten Ergeb​nissen, dies ist aber notwendig, um überhaupt ein Spiel durchführen zu können. Was man aber tun könnte und was die FIFA - der Weltfußballverband - schon einige Male in Erwägung zog, wäre zum einen einen zweiten Schiedsrichter einzuführen (zumindest bei wichtigen Spielen), der den Hauptschiedsrich​ter unterstützt, und zum anderen, wie es auch bereits beim Eishockey mit Erfolg fabriziert wird, könnte man den Schieds​richter durch Vidokameras am Spielfeldrand die Möglichkeit geben, umstrittene Situationen in Zeitlupe zu betrachten, um eventuell die getroffene Entscheidung zu revidieren. Denn beim Profifußball geht es um sehr viel Geld und schon zu oft
haben Schiedsrichterfehlentscheidungen ein Spiel, oder sogar eine ganze Meisterschaft beeinflußt.
Der Zuschauer sieht den Schiedsrichter, der gegen die eigene Mannschaft entscheidet, als Feind, oft sogar als eine Be​drohung für die eigene Identität und manche Schiedsrichter erleben den nächsten Tag nach einem Spiel nur durch inten​siven Polizeischutz. Interessant ist aber auch, daß der seriöseste Geschäftsmann oder die sonst noch so feine Dame den Schiedsrichter im Stadion mit schlimmsten Kraftausdrücken beschimpfen (Vergl. Fragebogenauswertung).
In Südamerika wurde sogar schon während eines Spiels auf den Schiedsrichter geschossen, und in Afrika töteten im Novem​ber 1986 aufgebrachte Spieler, Trainer, Funktionäre und auch Zuschauer gemeinsam einen Schiedsrichter.
Indem es bei einem Spiel immer einen Verlierer oder zumindest eine unzufriedene Mannschaft geben muß, gibt es auch immer unzufriedene Fans und in den meisten Fällen ist der Schieds​richter als oberster "Feldherr" das unmittelbar auslösende Moment von aggressiven Zuschauerhandlungen. Nicht zuletzt auch dadurch, daß der Schiedsrichter in den Medien fast nur erwähnt wird, wenn er eine Fehlentscheidung trifft, ist sein Image eigentlich (oft auch zu Unrecht) sehr schlecht. Viele Zuschauer unterstellen ihm, ihre Mannschaft absichtlich zu be​nachteiligen oder sogar bestochen worden zu sein (Vergl. Fra​gebogenausarbeitung) .
1972 versuchte man zu eruieren, welches Bild der Fußballken​ner  vom Schiedsrichter hat und befragte 50 Spieler von deutschen Amateurclubs,, mit welchen Berufen sie den des Schiedsrichters am ehesten vergleichen würden. Das Ergebnis war, daß sich die meisten Zuschauer am ehesten an ihre Mili​tärzeit zurückerinnern, wenn sie einen Schiedsrichter am Werk sehen.
Die meisten der Befragten verglichen  den Schiedsrichter​beruf am ehesten mit einem Feldwebel, an zweiter Stelle folgte der Lehrer und an dritter Stelle der Polizist. Auf den nächsten Rängen folgten der Offizier, Regisseur, Meister und der Schauspieler.... Am wenigsten verglichen die Spieler den Schiedsrichter mit einem Krankenpfleger. 

5.2. Die Rolle der Spieler und des Trainers 
5.2.1. Die Spieler als Aggressionsförderer
Der Fußballspieler genießt beim Fußballanhänger große Po​pularität. Durch die große Breitenwirkung des Fußballs in den Fußball-Ländern sind die Spitzenspieler oft große Vor​bilder und Idole. Begeht nun ein Lieblingsspieler ein Foul oder kritisiert er den Schiedsrichter in ungerechtfertigter​weise, so mag dies für ihn zur Taktik gehören, und viele Spieler sind sich dessen gar nicht bewußt, daß sie dadurch Unfairness und Gewalt als Mittel zur Konfliktlösung durch ihre Vorbild​wirkung legitimisieren. Dasselbe gilt natürlich auch für die Trainer, die das Foul-Spiel in ihr taktisches Training einbeziehen und Unfairness als Spielvariante produzieren. Materieller Gewinn und das Erfolgsdenken in unserem Gesell​schaftssystem führten dazu, daß Kameradschaft und Fairness als Grundprinzip für den sportlichen Wettkampf, Unfairness als Taktik und Feindschaft aufgrund Prestigedenkens, weichen mußten.
Eine Mitschuld der Spieler an Zuschauerausschreitungen ist immer dann gegeben, wenn sich der Spieler von seinen Aggres​sionen leiten läßt. Er läßt seinen Aggressionen - mögen sie von Schiedsrichterentscheidungen, Fouls oder auch Enttäuschung über eigenes Versagen ausgelöst worden sein - freien Lauf und setzt Gewalt als Antwort auf Gewalt oder als Mittel zur Lö​sung seines Konfliktes ein. Die Folge ist dann ein mehr als ruppiges Spiel, welches nicht nur die beteiligten Spieler, sondern auch die Fans auf den Tribünen- in eine unversöhnliche
Gewaltbereitschaft versetzt.
Daß die Gewalt im Fußballsport für eine erfolgsorientierte Mannschaft zur Notwendigkeit geworden ist, zeigt die Tat​sache, daß die meisten Mannschaften nicht nur aus 10 exzel​lenten Fußballern, sondern oft auch aus einem körperlich starken Athleten besteht. Dieser muß nicht unbedingt tech​nisch versiert sein und erfüllt meist Sonderaufgaben wie zum Beispiel die Bewachung des Spielmachers der gegnerischen Mannschaft. Ein gutes Beispiel hierfür ist der spanische Verteidiger und der heißt Goitioccea, der unter dem Namen "der Schlächter von Bilbao" berühmt und gefürchtet wurde. Auf seiner "Abschußliste" stehen Stars wie Bernd Schuster oder Diego Maradonna.
Es ist unter den Spielern ein offenes Geheimnis, daß Trainer in Österreich ihre Mannschaft mit dem Konzept, den Gegner mit unfairen Mitteln zu attackieren»auf das Feld schicken, zum Beispiel um gegen einen übermächtigen Gegner wenigstens ein Unentschieden zu erreichen. Der ehemalige Trainer des Erstdivisionärs Austria Klagenfurt, Sepp Messner, aber auch der Admira-Coach, Gustl Starek, mußten sich Vorwürfe dieser Art schon des öfteren gefallen lassen.
Ein Trainer in Australien ging bei seinen Methoden sogar so weit, daß er seinen Spielern vor einem Spiel Ausschnitte von Filmen über die KZ-Lager im Nazi-Deutschland zeigte. Er animierte die Spieler dazu, sich vorzustellen, daß ihre Frau oder Tochter in diesem Lager seien, und daß sie nun ihren Tod rächen müßten. 
  Was bei diesem Spiel heraus​kam, ist mir leider nicht bekannt, jedoch ist es schwer sich vorzustellen, daß es zu einem fairen Spiel gekommen ist. Das Prinzip des Profi-Fußballs ist also, alle nur denkbaren versteckten Fouls mit dem Ziel den Gegenspieler zu entner​ven, ihm die Schneid abzukaufen und zur Resignation zu zwingen. Manchmal ist es sogar das Ziel, den Gegenspieler durch vorsätzliche Verletzung kampfunfähig zu machen. Eine
weitere Regel im Fußball scheint zu sein: Fouls außerhalb des Strafraumes sind okay, man darf dabei nur nicht ausgeschlossen werden. 

In' den meisten Mannschaftssportarten gibt es neben den sportspezifischen Regeln ein sogenanntes "informelles aggressives Normensystem", welches körperliche Gewaltan​wendung in größerem Maße toleriert als das offizielle Regelwerk (z. B. Foul als Taktik),
"Je rigider das Regelwerk gefaßt ist, desto er​folgreicher sind Mannschaften die regelkonform spielen, während umgekehrt gilt: Je liberaler das Regelwerk abgefaßt ist (z. B. beim Hallenhand​ball, Eishockey oder Fußball), desto erfolgreicher sind Mannschaften, die am häufigsten instrumentelle körperliche Gewalt einsetzen." 

Das Problem besteht dabei darin, daß wenn man nun einfach herginge und die Regeln ändern würde, die Attraktivität des Spieles darunter leiden würde und die Zuseher möglicher​weise ausbleiben würden. Außerdem besteht dann die Gefahr, daß die Fouls nur raffinierter und versteckter aus​fallen würden.
Eine weitere Möglichkeit, wo die Spieler Zuschaueraggressio​nen erzeugen oder zumindest verstärken können, ist das pro​vokante Jubeln, (z. B. vor dem Sektor der gegnerischen Fans). Oft lassen sich die Spieler auch zu obszönen Gesten ins Publikum hinreißen.
Aber es gibt auch Beispiele dafür, daß die Spieler oder ein Trainer positiv auf die Fans einwirken können. Prominente und beliebte Spieler oder Trainer bringen es eher als Ord​nungskräfte und Funktionäre, fertig, die Fans zur Raison zu bringen. Dazu ein Beispiel: Im Frühjahr des Jahres 1980 stand es im Spiel Eisenstadt gegen Rapid 20 Minuten vor Schluß 2:0 für die Wiener, die dadurch als Meister prak​tisch feststanden. Tausende von mitgereisten Rapid-Fans woll​ten einen Zaun niederreißen und das Feld stürmen, Sie hätten es auch getan, hätte nicht Hans Krankl von der Ersatzbank aus die Fans beruhigt und sie überzeugt, daß sie ihrem Verein nur schaden würden. 


5.2.2. Auswertung der Spieler- Fragebögen
Wie im Punkt 5.2.1. ausführlich erläutert wurde, tragen die Hauptakteure dieser Sportart - die Spieler - auch eine gewisse Mitschuld an den GewalthandLungen der Fans in den Fußballstadien. Wie dieses Problem aus der Sicht der Sportler aussieht, sollte eine Befragung der Hauptakteure mit Hilfe von Fragebögen klären.
Der Fragebogen umfaßte zehn Fragen zu folgenden Themenbereichen:
a.)
Beurteilung des Fanproblems (1,2,10)
b.)
Die Frage der Maßnahmen (4)
c.)
Fans als Konfliktpotential der Vereine (3,5)
d.)
Die Rolle der Spieler (6,7)
e.)
Die Leistungen der Schiedsrichter (8)
f.)
Die Rolle der Medien (9)
Es erklärten sich 19 Spieler von den beiden österreichischen Erstligisten FC Tirol und GAK bereit die Fragebögen auszufüllen
FC Tirol :  Alfred Roscher
Arnold Koreimann Manfred Linzmaier Hans Müller 
Andreas Spielmann
GAK      :  Manfred Trost
Angelo Devescovi 
Hans Liendl 
Peter Sauseng 
Manfred Breitenhuber Hans Pigel 
Harald  Gamauf 
Kurt Nessl 
Günther Koschak 
Dieter Schatzschneider Hans Dihanich 
Klaus Spirk 
Wolfgang Zisser
Fragebogen und Auflistung der gegebenen Antworten
1. Glauben Sie, daß es Anhänger ihres Klubs gibt , die bewußt Prügeleien anfangen oder sonstige Ausschreitungen provozieren?
a.) nein         10        c.) 20 bis 100
1
b.) ein paar     8
d.) mehr als 100         0
2. Glauben Sie, daß es bei anderen Klubs in Österreich solche Unruhestifter gibt?
a.) nein, nur im Ausland    3
b.) ja, bei Rapid 15 , Austria W.  10 ,Fc Tirol   5 ,LASK   5 , GAK 5, STURM 7 , sonst:  VÖEST Linz  1

3,)Die Anhänger ihres Klubs besuchen fast alle Heimspiele, oft sogar die Auswärtsspiele und sind daher neben der psychologischen auch eine große finanzielle Unterstützung für ihren Verein. Durch ihr kompromissloses Parteiergreifen für ihren Klub provozieren sie aber hin und wieder Krawalle. Glauben Sie, daß diese Fans ihrem Klub eher
a.) schaden
3
b.) nutzen
6
c.) beides hält sich die Waage     9 
4.) Welche Maßnahmen halten sie in Österreich für sinnvoll oder notwendig?

bei ihrem Klub  bei anderen Klubs
	10
	2

	1
	4

	6
	16

	0
	0


a.) keine
b.) Vergrößerung der Polizeiaufgebote
c.) genauere Kontrollen beim Eingang/ eigene Fansektoren
d.) Mitgliedskartensystem (wie in England)
5.) Können Sie sich an Situationen erinnern wo ihr Klub durch das Verhalten der Fans geschädigt wurde?
a.) nein 18 b.) ja   1 (Schatzschneider Dieter in der BRD )
6.) Glauben Sie, daß auch das Verhalten von Spielern bei den Zusehern
Aggressionen hervorrufen kann.(z.Bsp.: Zeitschinden, Foulspielen, Vor​täuschen einer Verletzung, Elferschinden, Kritisieren usw.)
a.) nein, Leute die Krawalle wollen finden auch andere Grunde    10
b.) na und, diese Dinge gehören zur Taktik
9
c.) ja, man sollte Regeln einführen die diese Taktiken
0
unterbinden
7.) Glauben Sie, daß Spieler durch übertriebenes Jubeln Ausschreitungen provozieren können
a.) nein
1 3
b.) vieleicht, aber man kann keinem Spieler das Feiern
eines erzielten Tores oder eines Sieges verbieten.        6
c.) ja, die Spieler müßten vernünftiger sein und Provo​kationen unterlassen...
0
8.) Wie schätzen sie derzeit die Schiedsrichter in Österreich ein?
Es gibt
sehr viele    viele     wenige    sehr wenige
a.) sehr gute
0
1
7
7
b.) gute
0
7
11
0
c.) mittelmäßige
4
11
1
q
d.) schlechte
3
5
3
3
9.) Glauben Sie, daß die Medien zumindest eine Mitschuld an den unerfreulichen Ereignissen in unseren Stadien haben.(z.Bsp.: durch die übertriebene Anhebung der Bedeutung von Spielen, Wortwahl wie Kampf, Schlacht usw. , durch die forcierte Berichterstattung in den Medien erreichen Provokateure ihr Ziel und geraten in den Mittelpunkt des Interesses)
a.) ja        9
b.) nein
10
10.) Durch welche Gründe kommt es ihrer Meinung nach am ehesten zu Ausschreitungen?
a,) durch Fehler des Schiedsrichters
9
b.) durch das Fehlverhalten einer Mannschaft
1
c.) durch asoziale Gruppen
14
d.) sonstige Gründe
2
Interpretation der gegebenen Antworten
Um das Wesentliche vorwegzunehmen, die Antworten der Spieler stimmen mit denen der Zuschauer in weiten Teilen überein (vgl. Fan- Fragebögen Kap.6). Auch die Spieler beurteilen das Problem in Osterreich als nicht so ernst als in manchen anderen Ländern. Im Vergleich mit den Zuschauern stufen die Spieler ihre Fans sogar als noch harmloser ein, als die Fans selbst.
Zehn Akteure glauben, daß es unter den Anhängern ihrer Clubs überhaupt keine gibt, die dazu neigen Ausschreitungen zu pro​vozieren. Acht sind der Ansicht, daß es höchstens ein paar solcher Fans, jedoch fast alle meinen, daß es bei anderen österreichischen Clubs solche Anhänger gibt. Hier sind vor allem die Wiener Vereine (Fan- Fragebögen = identisch) im Spitzenfeld ( Rapid 15, Austria 10 ), aber auch unter den Grazer und Linzer Fans werden solche Rowdies vermutet.
Von ihren eigenen Anhängern halten die Spieler jedoch sehr viel. Die meisten der Befragten sehen die Schaden - Nutzen- Relation der Fans für ihre Vereine als ausgeglichen »oder sogar den Nufe-•zen als die stärkere Komponente an.Daher sehen mehr als die Hälfte der Spieler keine Veranlassung für Maßnahmen beim eigenen Club, während es bei Spielen in anderen Städten laut Meinung der Spieler (85 %) auf jeden Fall notwendig wäre, die Fans in getrennte Sektoren unterzubringen,und strenge Kontrollen an den Stadioneingängen erforderlich sind. Dies ist nicht ver​wunderlich, kann sich doch bis auf einen Spieler keiner daran erinnern, daß sein Club jemals von randalierenden Fans ge​schädigt wurde. Der einzige Vorfall, den ein Spieler in un​guter Erinnerung hat, passierte auch im Ausland. (BRD)
Was die Mitverantwortung der eigenen Person betrifft (in der Rolle als Vorbild), so sehen die Spieler keine Veranlassung wegen ihrer (taktischen) Unfairneß ein schlechtes Gewissen zu haben. Sie glauben nicht, daß dadurch Ausschreitungen ent​stehen können und meinen, daß Leute, die Krawalle wollen, auch andere Gründe finden um ihre Aggressionen im Stadion abbauen zu können. Die Spieler sehen auch "asoziale Gruppen" als Haupt-
verursacher der Zuschauerausschreitungen an.
Als zweiten Hauptschuldigen für Zuschaueraggressionen sehen die Spieler aber auch den Schiedsrichter. Um es kurz zu fassen, die Mehrzahl (36,9%) stufen die Schiedsrichter-situation so ein, daß es derzeit in Osterreich wenige gute Schiedsrichter gibt.
57,9% halten wenige Schiedsrichter für "gut", derselbe Prozent​satz stuft viele Schiedsrichter als "mittelmäßig" ein und die meisten Spieler prägen viele Schiedsrichter mit dem Prädikat "schlecht".
Die Rolle und Mitverantwortung der Medien wird von den Spielern sehr verschieden eingeschätzt, Die eine Hälfte der Befragten glaubt nicht, daß die Medien durch ihre aggressive Wortwahl in ihrer Berichterstattung dazu beitragen, daß es unter den Zuschauern zu Gewalttätigkeiten kommt. Die andere Hälfte wiederum sieht in den Medien einen Mitverursacher der negativen Entwicklung.
5.3. Die Rolle der Medien

Wie bereits mehrfach erwähnt, gibt es viele Faktoren  die dabei mitspielen, daß es zu gewalttätigen Ausschreitungen in und um Fußballstadien kommt. Die Hauptschuldigen dabei sind die Fans selbst, denn sie sind es ja, die die Skanda​le heraufbeschwören. Fehlentscheidungen des Schiedsrichters, Fehlverhalten von Spielern oder Trainern oder irgendwelche unvorhersehbaren Umstände sind die unmittelbar auslösenden Momente der Entstehung von Zuschauerproblemen in den Stadien. Diese Faktoren wurden in den vorhergegangenen Ka​piteln bereits behandelt, eine entscheidende Rolle bei die​sem Phänomen spielen aber auch die Medien. Sie sind Mitver​antwortliche an der  Gewaltbereitschaft von Jugendlichen und daran, daß Zuschauer sich mit allen Mitteln hinter ihre Mannschaft stellen und Aggressionen gegen alles und jeden entwickeln, die sich dem "ach so wichtigen Sieg" ihres Teams in den Weg stellen.
Die Medien, egal ob Printmedien, Hörfunk oder Rundfunk, ver​suchen, um den Bedürfnissen unserer Gesellschaft gerecht zu werden, die Sensationslust ihrer Kunden zu stillen. Dazu gehört natürlich auch die Präsentation von Brutalität, Ge​walt und spektakulären Unglücken oder Katastrophen. Der Bür​ger, vor allem aber die Kinder und Jugendlichen, stumpfen durch den ständigen Konsum gegenüber Brutalität und Gewalt immer mehr ab und nicht zuletzt durch häufige Verherrlichung von Gewalt des Guten am Bösen, wird Gewalt als Mittel zur Konfliktlösung legitimiert. Der Mensch widmet laut Medien​wirkungsforschung in der BRD circa 6,5 Stunden täglich dem Medienkonsum. 
 Er verbringt also neben Schlafen und Arbeiten die meiste Zeit seines Lebens damit, vor dem Fernsehapparat zu sitzen, die Zeitung zu lesen, Radio zu hören oder ins Kino zu gehen. Das Baden-Badener Institut für Medienanalysen "Media Control" hat im Zeitraum Oktober 1985 das Fernsehprogramm der vier großen Sendeanstalten der BRD,
bezogen auf Gewalthandlungen, untersucht. Dabei hat sich gezeigt, daß Gewalt in den Medien Unterhaltungscharakter besitzt. Rein bei den Unterhaltungssendungen (Nachrichten​sendungen  wurden extra untersucht) wurde nämlich festge​stellt, daß durchschnittlich  4 % (ZDF) bis 10 %  (RTL plus) der Sendezeit Gewaltakte gezeigt werden. 
 Eine ähnliche Studie wurde 1986 von der englischen Zeitung "Star" veröffentlicht:
"In einer Woche Fernsehen wurden 131 Morde, 22 Er​schießungen, 10 Sprengstoffanschlage, 13 Straßen​unruhen, 13 Androhungen von Gewalttaten, 18 Schlä​gereien, 2 Entführungen und eine Hinrichtung ver​zeichnet." 

5.3.1. Auswirkungen der Mediengewalt auf die Rezipienten
Es gibt wiedersprüchliche Thesen was die Frage betrifft, ob Gewalt im TV Gewaltakte der Rezipienten hervorruft.  Einige Wissenschafter vertreten den Standpunkt, daß Gewalt in den Medien nicht nur nicht aggressionssteigernd, sondern sogar aggressionshemmend sei. Eine Erklärung für diese Ansicht ist die sogenannte Inhibitions-Hypothese:
"Je realistischer Gewaltdarstellungen in den Medien auf den Rezipienten wirken, um so eher rufen sie bei ihm Aggressionsangst hervor, die letztlich die Bereitschaft zu eigenem aggressiven Verhalten ver​mindert. Vor allem wenn die Konsequenzen solcher realistischer Gewaltdarstellungen auch sehr deut​lich gezeigt werden, tritt eher Angst denn Aggres​sionsbereitschaft bei den Rezipienten auf." 

Eine zweite Erklärung für die Theorie, daß die Medien durch Gewaltdarstellung eher Aggressionen abbauen (vergleichbar mit der Dampfkesseltheorie von Lorenz), ist die sogenannte Katharsis-Hypothese:
"Meist ausgehend von einem angeborenen Aggressions​trieb, wird eine reinigende Wirkung medial vermittel​ter Gewalt in dem Sinne unterstellt, daß durch das Verfolgen von Gewaltdarstellungen die Bereitschaft der Rezipienten, selbst gewalttätig zu werden, ab​nimmt." 

Einige Wissenschafter, die sich mit Medienwirkungsforschung be​schäftigt haben, sind eher der Ansicht, daß die Gewaltdarstel​lung in den Medien einen schädlichen Einfluß auf die Rezipien-ten hat und ihre Gewaltbereitschaft verstärkt. Auch für diesen Standpunkt gibt es zwei Erklärungen. Eine davon ist die Stimmulations-Hypothese:
"BERKOWITZ (1970) formulierte hiermit einen gegen-kathartischen Effekt, indem durch den Konsum von Gewalt in den Medien die Bereitschaft zu gewalt​tätigem Handeln der Rezipienten erhöht wird." 

Die zweite recht einleuchtende Erklärung, die Habitualisierungs Hypothese, ist zwar wie auch die Stimmulations-Hypothese  em​pirisch nicht belegt, jedoch scheinen jüngere Studien darauf hinzuweisen, daß Gewalt in den Medien dazu führt, daß Gewalt im Alltag als etwas Normales und Legitimes angesehen wird.

"Ständiger Konsum von Fernsehgewalt bewirkt eine stete Minderung der Sensibilität gegenüber Gewalt, so daß Gewalt mehr und mehr als normales Alltagsverhalten an​gesehen und toleriert wird." 

Bei dieser Hypothese muß aber berücksichtigt werden, daß es bei Rezipienten, die einerseits auch in der Alltagswirklich​keit vermehrt mit Gewalt in Berührung kommen und andererseits labil und sozialdepriviert sind, eher zu negativen Effekte durch Gewalthandlungen in den Medien kommt. Es gibt aber auch Wissenschafter, die der Meinung sind, daß Gewalt in den Medien überhaupt keinen Einfluß auf die Re​zipienten hat    also weder aggressionssteigernd noch aggressionshemmend ist.
"Hypothese der Wirkungslosigkeit: Die These, Fern​sehgewalt sei für die Entstehung realer Gewalt be​deutungslos, wird besonders damit begründet,  daß bislang keine einzige Studie empirisch einwandfrei den Nachweis einer direkt durch die Medien verur​sachten Gewaltsteigerung erbracht habe (...) Eine (mono) kausale Abhängigkeit von Gewaltdarstellungen in den Medien und entsprechend sozial-negativen Auswirkungen auf die Rezipienten, kann nicht eindeu​tig festgestellt werden." 

5.3.2. Darstellung von Gewalt im Sport in den Medien und Ihre Auswirkungen
Was die Sportberichterstattung betrifft, so glaube ich, daß die Katharsis-Hypothese am ehesten für Übertragungen wie Formel I Autorennen oder Schi-Abfahrtsläufen gültig ist. Es ist sicher nicht von der Hand zu weisen, daß viele "Sport​begeisterte" erst dann zufrieden und entspannt das Fernseh​geräte abdrehen, wenn sie einige spektakuläre Stürze oder Unfälle erleben durften. Wenn beim Fußball ein schweres Foul dreimal in Zeitlupe wiederholt wird, so wird dies eher die Aggressionen des Zuschauers steigern. Daher üben die Medien sicherlich einen großen Einfluß auf die Rezipienten aus und sihd mitverantwortlich für eine verstärkte Aggressions-bereitschaft der Zuschauer in den Stadien und mitschuld an der Abstumpfung unserer Gesellschaft gegenüber Gewalt.
Im Jahre 1978 wurde auf Empfehlung des Bundesministers für Inneres beim Bundesinstitut für Sportwissenschaft in Köln eine Projektgruppe "Sport und Gewalt" eingerichtet. Sie leg​te im Jahre 1981 ein wisschenschaftliches Gutachten zu Pro​blemen der Gewalthandlungen im Sport, vor allem zu Ausschrei​tungen und Aggressionen von Zuschauern bei sportlichen Groß​veranstaltungen, vor. Dabei wurde auch die Darstellung von Gewalt im Sport in den Medien und deren Auswirkungen unter​sucht. Man versuchte Erklärungen für die Gewaltbereitschaft der vor allem jugendlichen Fans, die  seit dem Ende der 70er Jahre ständig im Steigen begriffen ist, zu finden. Natürlich muß man davon ausgehen, daß die GewaltdarStellungen in den Medien nicht der alleinige Verursacher der aggressiven Ein​stellung der Zuschauer und deren gewalttätigen Handlungen ist.
"Die möglichen Auswirkungen medialer Gewaltpräsentationen sind entsprechend immer nur im Einzelfall und aus dem je​weiligen sozialen Kontext des Rezipienten zu interpretie​ren." 

Was sind aber nun jene Faktoren, die in" der Sportberichter​stattung der Medien aggressionsfördernd sind? Warum übt die
Mediengewalt auf Kinder und Jugendliche einen so ungünstigen Einfluß aus?
Es fällt auf, daß in den Medien über Gewalthandlungen im Sta​dion teils unterschiedliche Interpretationen findet. Kommt es zu Gewalthandlungen auf dem Spielfeld, so spricht man von Unfairness. Kommt es aber auf den Tribünen zu Ausschreitungen, so ist von Gewalt oder Kriminalität die Rede. Natürlich könnte man dies so erklären:  Da    es am Spielfeld um viel Geld geht, muß es zwangsläufig zu Härteeinlagen kommen. Durch die Identi​fikation der Fans mit den Spielern liegt darin aber eine Ur​sache der Fan-Aggressionen. Durch die Legitimisierung der Spie​lergewalt, machen sich die Medien mitschuldig.
Die Sprache der Medien ist gewaltverharmlosend, manchmal sogar gewaltverherrlichend. Das verwendete Vokabular gleicht dem der Kriegsberichterstattung. Wörter wie Schlacht, Kampf, bis zur bitteren Neige usw. findet man fast in jedem Spielbericht und die Hörfunk- und Fernsehreporter bedauern, die fehlende Aggressivität von Spielern. Regelverstöße wie absichtliche Fouls werden durch ihren Kommentar legitimisiert (z. B.: ...da mußte der Libero die Notbremse ziehen, sonst wäre ein Gegentreffer wohl unvermeidlich gewesen). Zeitlupenwieder​holungen und Nahaufnahmen von schweren Fouls werden als takti​sche Fouls interpretiert, und führt diese Gewalt zum Erfolg, so besteht die Gefahr, daß der Zuschauer  lernt, mit diesen Mitteln Konflikte  lösen zu können. (Lernen am Modell) 
 So kommt es  zu einem gefährlichen Kreislauf: Die Medien prä​sentieren Gewalt zur optimalen Dramaturgie. Die Zuschauer wol​len Gewalt sehen und werden durch den Gewaltkonsum  im eigenen Handeln beeinflußt. Diese Handlungen wiederum greifen die Medien auf. Im speziellen Beispiel der Zuschauerausschreitun​gen sieht das so aus: Die Spieler wenden Gewalt als Mittel der Konfliktlösung an. Dies wird durch die Berichterstattung der Medien verharmlost und legitimisiert. Dadurch, und durch die Vorbildwirkung der Spieler, greifen die Fans ebenfalls zur Gewalt als Mittel ihrer Handlungen und rücken dann selbst in den Mittelpunkt des Interesses durch die Berichterstattung der Medien über das Fan-Verhalten. Das heißt, über Fans wird nur dann berichtet, wenn sie negativ auffallen.
5.3.3. Das Fanbild in den Medien
Grundsätzlich werden in den Medien nur drei Arten von Fans präsentiert, was zu einer Verallgemeinerung und einem schlechten Image dieser Sub-Gruppe führt.
a)
Der gewalttätige Fan:
"Er verletzt und bedroht bewußt, aber ziellos andere Menschen. Er ist unberechenbar, begeht zahllose Straftaten und muß deshalb möglichst aus der Gesellschaft ausgesondert werden." 

b)
Der randalierende Trunkenbold:
"Er kann unter dem Einfluß der - offensichtlich nur für Jugendliche gefährlichen und nur dort als Problem zu sehenden - Droge Alkohol seine Handlungen nicht mehr steuern und wird dadurch für andere, besonnene Zuschauer zum gefährlichen, unberechenbaren, kriminellen Chaoten." 

c)
Der rechtsradikale, neo-faschistische Fan:
"Er verkörpert überbordenden Ausländerhaß, nationalistische, chauvinistische Gedanken, betreibt Personenkult und ist besonders prädisponiert zu unmenschlichem, gewalttätigem Verhalten." 

Natürlich- gibt es meist Fans aller drei Arten in den Fußball​stadien, doch sie sind gewiß in der Minderheit in der großen Zusehermasse. Die Printmedien berichten vorwiegend über sie, weil sie als Aufmacher für ihre Schlagzeilen verkaufsfördernd sind. Durch diese einseitige Berichterstattung ist der Fan zu seinem schlechten Image gekommen und viele Fans registrie​ren, daß ihnen nur dann Beachtung geschenkt wird, wenn sie sich diesem Bild so gut als möglich anpassen. Ja, viele fühlen sich diesem aufgezwängten Image sogar verpflichtet.
Seit Brüssel herrscht in den Medien eine verstärkte Aufmerk​samkeit für das Fanverhalten. Daher ergibt sich für den Leser das Bild, daß die Zahl der Ausschreitungen auf Fußballplätzen
immer noch zunimmt. In Wirklichkeit aber nimmt nur das Interes​se der Medien zu und es wird über jede Kleinigkeit berichtet. Nicht selten rücken die Berichte über Fußballspiele bei Vorfäl​len in den Lokalteil, was beweist, daß das Problem längst nicht mehr nur rein sportspezifischer Natur ist. Es werden dadurch auch Leute, die sich nicht so sehr für Sport interessieren, auf dieses Problem aufmerksam und diese Menschen sind für die oberflächlichen Erklärungen und Stigmatisierungen von Fans be​sonders aufnahmefähig. Eine Studie über die BILD-Zeitung hat ergeben, daß die Berichte über Fan-Krawalle zu einem Drittel aus (zum Teil blutigen) Fotos, zu einem Drittel aus Schlagzei​len und nur zu einem Drittel aus Text bestehen. In diesem Text bleibt dann aber nie Platz für Informationen über Hintergründe oder Ursachen der Ereignisse. In den Überschriften werden Reiz​wörter wie "Krawalle", "Gewalt", "Prügelei" usw. verwendet, um die Leser zu stimulieren, den Bericht zu lesen. 
 Für die Medien geht es nur darum, den Begriff "Fan" zu vermark​ten,und dafür eignet sich vor allem der gewalttätige Fan. Die Informationen über Hintergründe werden vernachlässigt, aber über das Ausmaß der Verwüstung sowie über den Polizeieinsatz wird genau berichtet. Dabei werden die Fans stets als Bedrohung und die Polizei als Schützer und Bewacher der öffentlichen Ordnung dargestellt. 

Die Berichte im Fernsehen betrachten das Problem größtenteils differenzierter als die Printmedien. Hier werden auch Hinter​gründe des Fanverhaltens erläutert bzw. dem Fan wird die Mög​lichkeit der Selbstpräsentation gegeben. Man erkennt dem Fan durchaus an, daß er Gewalt als Antwort auf Gewalt oder als Ausdruck der Machtlosigkeit anwendet.  Doch diese Tatsachen be​schränken sich nur auf den Kommentar. Das gezeigte Bildmaterial präsentiert den Fan, wie in den Printmedien, vorwiegend als negative Erscheinung. 

Ein weiterer Grund, warum der Fußballfan in den Medien so schlecht wegkommt ist die Tatsache, daß die Berichte oft nur auf Polizei-Berichten basieren. Diese Berichte sinddurchwegs Fan-negativ,
da die Polizei ja einerseits nur hauptsächlich mit gewalttätigen Fans konfrontiert wird und andererseits sind darin ja nicht die Informationen über die Hintergründe solcher Ereignisse enthalten.
Die jugendlichen Fans werden in den Medien generalisierend als Kriminelle abgestempelt. Laut einer Befragung in Hannover meinen 80 % der befragten Fans, daß die Berichte über Fußballfans nur teilweise wahr sind. 
 Um der  Etikettierung durch die Me​dien gerecht zu werden, fühlen sie sich verpflichtet und er​mutigt, sich abweichend zu verhalten, um beachtet zu werden. Diese Beachtung hebt wiederum ihr Selbstwertgefühl. Ein weiteres Problem ist, daß die Überbewertung der Fangewalt in den Medien die Fans kriminalisiert und in weiterer Folge die Reaktionen der Behörden überzogen ausfallen. Dies führt dann zu einer Eskalation der Gewalt. Daher wäre es wichtig, daß die Medien neben den ne​gativen Seiten (einiger Fans) auch das positive Fan-Bild prä​sentieren und in ihrer Berichterstattung mit einbeziehen. Ein erster Schritt zur Bewältigung des Problems der Gewaltdar​stellungen in den Medien wurde am 19. März 1986 durch den Sport​ausschuß des deutschen Bundestages unternommen.
"Der Sportausschuß fordert nachdrücklich die Medien auf, sich ihrer Verantwortung bei der Übertragung von Sportveranstaltungen und der Behandlung von eventuell auftretenden Ausschreitungen bewußt zu sein. Fernsehen, Rundfunk und Presse sowie die Journalistenorganisationen werden ersucht, ent​sprechende Kriterien für die Berichterstattung zu erarbeiten." 

5.3.4. Zusammenfassung der Rolle der Medien
Die Dramatisierung der sportlichen Ereignisse sowie eine aggres​sive, oft gewaltverherrlichende oder gewaltverharmlosende Spra​che beeinflussen nicht nur die Einstellung zur Gewalt im Sport, sondern auch die Gewaltneigung von Sportlern und Zuschauern. Wenn Bundesligaspiele, ja selbst Freundschaftspiele ihrer Nor​malität dadurch enthoben werden, daß sie verkaufsfördernd zu Lokalderbys, zu Revanchekämpfen, Spielen von höchster nationalen Bedeutung, zu Kämpfen ums sportliche wie finanzielle Überleben etc hochstilisiert werden, sind gewalttätige Auseinandersetzungen von Sportlern wie Zuschauern bereits massenmedial vorprogrammiert.
Die zunehmende Aufmerksamkeit der Medien gegenüber Gewalthand​lungen von Jugendlichen im Umfeld von Fußballstadien hat zur Folge,
· daß dieses Problem überbewertet wird;
· daß sich die Jugendlichen zu diesen Verhaltensweisen
geradezu aufgefordert fühlen;
· daß sich die Jugendlichen in ihrem gewalttätigen
Verhalten bestätigt und bestärkt sehen.
5.3.5. Auswertung der Journalisten- Fragebögen
Da sich die Verantwortlichen der Medienberichterstattung einige Vorwürfe in Bezug auf die Mitverantwortung im Bereich der Zu​schauerausschreitungen gefallen lassen müssen, ist es natürlich auch notwendig die Meinung von Mitarbeitern dieses Berufstandes zu erfahren. Daher wurde im Rahmen dieser Untersuchung auch eine Fragebogen- Aktion durchgeführt, bei der die Mitarbeiter von den Sportredaktionen dreier Grazer und einer Innsbrucker Zeitung befragt wurden. Der Fragebogen umfaßte 18 Fragen zu folgenden 6 Themenblöcken:
a.) Beurteilung des Problems der Zuschauerausschreitungen
( Fragen 1, 2, 3, 4, 5) 
b.) Frage der Ursachen (Fragen 6,7) 
c.) Die Rolle des Schiedsrichters (Fragen 8,9,10) d.) Mitverantwortung der Spieler (Frage 11,12) 
e.) Mitverantwortung der Medien (Fragen 13,14) 
f.) Die Frage der Maßnahmen (Fragen 15,16,17,18)
Durch diese Fragen sollte es möglich sein sich darüber ein Bild zu machen, welche Komponenten Sportjournalisten in der Frage des Fan- Problems als wichtig bzw. als verantwortlich erachten.
Fragebogen und Auflistung der gegebenen Antworten

1. Wie beurteilen sie das Problem von Zuschauerausschreitungen im
eigenen Land       International
a.
beängstigend
0
7
b.
ernstzunehmen
8
5
c.
nicht schlimm (hochgespielt)          4
0
2.
Eingefleischte Fans kommen häufig ins Stadion. Sie sind daher
sowohl sportlich als auch finanziell wichtig für die Vereine.
Durch ihre emotionale Bindung zum Verein provozieren sie aber
auch oft Krawalle. Glauben Sie, daß diese Fans den Clubs eher
a.
schaden
4
b.
nützen
2
c.
Schaden und Nutzen halten sich die Waage   5
3.
Was glauben Sie, warum die Besucherzahlen in der Bundesliga
rückläufig sind?
a.
weil zu wenig attraktiver Fußball geboten wird
5
b.
weil manche Zuschauer Angst haben belästigt zu werden    1
c.
hat wahrscheinlich mehrere Gründe
5
4.
Wieviele Anhänger, die gerne Krawalle provozieren, gibt es
Ihrer Meinung nach durchschnittlich bei Bundesligaclubs?
	a.
	keine
	
	4
	c .
	20 bis 100
	3

	b.
	vieleicht
	20
	5
	d.
	mehr als 100
	0


5.
Glauben Sie, daß es in Österreich Fans gibt, die sich gar nicht
so sehr für Fußball, aber für Krawalle interessieren?
a.
nein
5
c. ja, bestimmt (Neo-Nazi, Asoziale) 3
b.
vielleicht        4

6.
Was sind Ihrer Meinung nach die häufigsten Ursachen für Zu​
schaueraggressionen in Fußballstadion?
a.
schlechte Leistungen     8     d. Fanverhalten     2
b.
Unsportlichkeiten        5     e. Polizei         1
c.
Schiedsrichter
5
7.
Wer trug  Ihrer Meinung nach die Hauptschuld in Brüssel?
a.
der Veranstalter durch Versäumnisse
7
b.
Medien durch ihre anstachelnde Berichterstattung
1
c.
Polizei durch lasches Eingreifen
4
d.
Fans selbst
9
8.
Mit welchem Beruf würden sie die Rolle des Schiedsrichters am
ehesten vergleichen?
a.
Lehrer     3
d. Pastor    0        g.Schauspieler  0
b.
Polizist   6
e, Offizier  0       h.Vizeleutnant  2
c.
Regisseur  1
f. Meister   0
9.
Wie würden Sie die Schiedsrichter bewerten?
sehr
viele
viele   wenige
sehr wenige
gute Schiedsrichter
0          3       9
0
mittlere Schiedsrichter
1
10       1
0
schlechte Schiedsrichter
1
1 7
3
10.Glauben Sie, daß es Situationen gibt, wo der Schiedsrichter einen Club absichtlich benachteiligt, vielleicht sogar bestochen ist?
a. nein       4
c. vielleicht   6
b. ja          2
11.Glauben Sie, daß provokantes Jubeln der Spieler Aggressionen und in weiterer Folge sogar Ausschreitungen auslösen kann?
a.
nein         7
b.
vielleicht   4
c.
ja
1
12. Es passiert beim Fußball häufig, daß Spieler nach einem Foul lange verletzt liegen bleiben. Wie stehen Sie dazu?
a.
Fußball ist ein harter und gefährlicher Sport        1
b.
die Spieler spielen zu hart, der Schiedsrichter
müßte härter durchgreifen
4
c.
die Spieler bleiben meistens aus taktischen
Gründen liegen
7
13. Erscheint Ihnen die Berichterstattung der Medien über Zuschauer​ausschreitungen eher
a.
korrekt, bei Vorfällen wird entsprechend berichtet
8
b.
unzureichend, das Problem ist ernster als dargestellt
4
c.
übertrieben, beim Aufeinandertreffen so vieler Men​schen 

muß ab und zu etwas passieren





   0
14. Die Medien verwenden in ihrer Berichterstattung oft Wörter aus dem Kriegsvokabular (Schlacht, Kampf usw.)
a.
die Medien übertreiben und rufen dadurch Aggressionen
hervor 










7
b.
die Ausdrücke sind eine logische Folge der hohen Bedeutung mancher Spiele









5
c.
völlig normal, Fußball ist eine Art von Krieg

0
15.Fans, die Prügeleien anfangen oder öffentliches Eigentum zerstören
werden

a.
zu milde bestraft         5
b.
richtig bestraft
0
c.
Strafen erhöhen allein    7
ist zuwenig
16. Sind Sie der Meinung,#ie Fußballclubs
tun genug,um Ausschreitungen
zu verhindern?                  ja

nein
a.
lokale Clubs
8
4
b.
andere BL- Clubs
8
4
c.
international
3
9
17.Das Polizeiaufgebot bei Spielen ist
a.
genau richtig
10
b.
zu klein
     
1
c.
zu groß ( Aggressionsreiz)  
1
18.Welche Maßnahmen der Clubs würden sie als sinnvoll erachten?
a.
keine notwendig
0
b.
genauere Kontrollen/Trennung in Sektoren
10
c.
Ordnerdienst durch Fan- Clubs
5
d.
Mitgliedskartensystem
0
Interpretation der gegebenen Antworten
Zwölf Journalisten, darunter zwei Chefredakteure, drei Redakteure, fünf Reporter und zwei Fotoreporter .erklärten sich bereit zu den Fragen Stellung zu nehmen. Das Durchschnittsalter der Befrag​ten beträgt 30 Jahre und acht der zwölf Journalisten gaben an sich neben dem beruflichen Interesse auch privat verstärkt für den Fußballsport zu interessieren und einen Lieblingsclub zu haben.
Die Journalisten beurteilen das Problem der Zuschaueraus-schreitungen auffallend einheitlich. Sie erachten die Situation in
Österreich als ernstzunehmen, international sogar als beängsti​gend. Dennoch sind sie mehrheitlich der Ansicht, daß sich der Nut​zen und der Schaden für die Vereine durch das Fanverhalten die
Waage halten. Ein Drittel hält aber doch den Schaden, den die Fans für ihre Vereine verursachen, für größer als den Nutzen. Während sechs Journalisten den unattraktiven Fußball als Grund für den Zuschauerschwund in den Fußballstadien erachten, so sind doch fünf der Meinung,daß das Ausbleiben der Fans zumindest auch mehrere andere Gründe hat. Nur einer hält es für möglich, daß einige Zuschauer, aus Angst belästigt zu werden, lieber zu Hause bleiben.
Daß das Image unter der verallgemeinernden und negativen Bericht​erstattung der Medien leidet wurde bereits ausführlich erörtert. (vgl Kap.5.3.) Die Tatsache, daß die Mehrheit der Journalisten glaubt, daß sich unter der gesamten Zusehermasse in unseren Stadien höch​stens 20 Krawallmacher befinden und, daß sie unter den Zuschauern keine Randgruppen vermuten, die sich mehr für Krawalle als für Fußball interessieren, zeigt irgendwie, daß aus der Sicht der Medien die gesamte Gruppe der Fußballanhänger für Ausschreitungen ver​antwortlich ist.
Der nächste Themenbereich, zu dem die Zeitungsangestellten befragt wurden, war die Einschätzung der Ursachen von Zuschaueraggressionen und die Schuldfrage zur Katastrophe in Brüssel.
Die Mehrheit der Journalisten (8)sind der Ansicht, daß schlechte Leistungen der Mannschaften am häufigsten Aggressionen unter den Zuschauern hervorrufen. Immerhin noch sechs glauben, daß das Un-
sportliche Verhalten der Spieler, bzw. fünf, daß der Schieds​richter durch Fehlentscheidungen am häufigsten den Unmut des Publikums erregen. Für die Ausschreitungen in Brüssel gaben die Befragten größtenteils den Fans selbst, aber beinahe im gleichen Maße dem Veranstalter durch Versäumnisse die Schuld am Tod von 39 Menschen. Viermal wurde auch der Polizeieinsatz kritisiert aber nur einer räumte die Möglichkeit ein, daß die Berichter​stattung der Medien eine Schuld getragen haben könnte.
Im Blickpunkt der Medien hat der Schiedsrichter eines mit den Fans gemeinsam. Auch er wird nämlich in der Berichterstattung der Medien fast durchwegs negativ bewertet und er rückt auch nur dann in die Schlagzeilen, wenn er versagt hat. Dadurch kommt der Schiedsrichter zu seinem schlechten Image. (vgl. Fragebogen​auswertung der Fans)
Am ehesten vergleichen die Journalisten den Beruf des Schieds​richters mit dem eines Polizisten(6 Antworten), drei mit dem eines Lehrers und zwei mit dem eines Vizeleutnants. Recht einig ist man sich auch, was die Bewertung der Schiedsrichterleistungen anbelangt. Neun also 3/4 der Befragten sind der Meinung, daß es wenige gute  aber auch wenig schlechte Schiedsrichter gibt. Zehn behaupten recht einstimmig, daß die meisten Schiedsrichter mittelmäßiges Format haben. Zwei Journalisten sind der festen Überzeugung, daß die Unparteiischen  gar nicht so unparteiisch sind und manche Clubs begünstigen, sechs sind sich nicht sicher und nur vier sind der Ansicht, daß alles in der 1.Bundesliga fair abläuft, was die Schiedsrichterpfiffe anbelangt.
Der nächste Themenbereich betrifft die Mitverantwortung der Spieler am Entstehen von Zuschaueraggressionen. Die Sportjournalis​ten sind zwar einerseits der Ansicht, daß die Schiedsrichter härter durchgreifen sollten, um die Gewalt im Sport etwas ein​zudämmen, andererseits glaubt die Mehrheit der Befragten, daß in vielen Fällen nicht eine wirkliche Verletzung des Spielers vorliegt, wenn er am Boden liegen bleibt, sondern oft nur takti​sches Verhalten des Spielers ist, um den( Schiedsrichter zu beeinflußen. Jubeln aber gehört nach Ansicht- der Journalisten zum Fußball und man sieht darin keine Gefahr für das Auftreten von Aggressionen.
Der interessanteste Befragungsbereich ist natürlich der, wo es um die Mitverantwortung der Medienberichterstattung geht. Zwei Drittel der Befragten halten die Berichterstattung über das Fan​problem für angemessen, ein Drittel ist sogar der Meinung, daß das Problem viel ernster als dargestellt ist. Immerhin gibt die Mehrheit der Journalisten aber zu, daß durch die aggressive Wort​wahl der Medien die Emotionen der Leser aufgewiegelt werden. Fünf sind aber der Meinung, daß Kriegsausdrücke wie "Schlacht", "Kampf" usw. in Fußballberichten nur die logische Folge der großen Bedeutung der einzelnen Spielen sei und diese Wortwahl daher angemessen ist.
Was die Maßnahmen zur Bekämpfung des Fanproblems betreffen, so erachten immerhin sieben der zwölf Befragten die Erhöhung des Strafausmaßes für "Stadiontäter" allein für nicht ausreichend und fordern andere Initiativen zur Lösung des Problems. Mit den Maßnahmen der österreichischen Clubs ist man  in den Medien größtenteils zufrieden, in den anderen Ländern wird laut Jour​nalisten allerdings zuwenig getan. Mit der Größe des Polizeiaufge​bots ist man zufrieden und zehn der Befragten halten die genaue Kontrolle an den Stadioneingängen sowie die Trennung der Fans in Sektoren für die wichtigsten Maßnahmen zur Verhinderung von Zuschauerausschreitungen.
5.4. Die Rolle des Veranstalters
Die Vereine, aber auch die Fußballverbände versuchen die ei​gene Mitverantwortung am Fan- Problem zu negieren. Dem Fan wird die alleinige Schuld zugeschoben. Man sperrt sie in Affenkäfige oder entfernt sie überhaupt aus den Stadien^ was aber nur zur Folge hat, daß diese ihre Aggressionen in noch stärkerer Form irgendwoanders außerhalb des Stadions abreagieren. Man versucht der Lage Herr zu werden, indem man versucht das Sicherheitsrisiko durch Maßnahmen und Strategien im polizei​lichen und richterlichen Bereich einzudämmen. Die Kosten, die durch diese Maßnahmen anfallen, sind zum Teil recht beachtlich, dennoch scheinen die Einahmen durch die Fans weit höher zu liegen als die Ausgaben, die durch ihre Gefahr entstehen. 
Hierzu ein Bsp.: Der Grazer Erstligist Sturm bezahlt pro Saison
165.000 Schilling an Polizeikosten und für den Ordnerdienst weitere 114.000 Schilling. Das bedeutet, daß der Verein für ein Heimspiel 8.000 Schilling an Polizei- und 7.000 Schilling an Ordnugsdienstkosten bezahlen muß. Durchschnitt lieh deshalb, da die Größe des Polizeiaufge​bots und die Anzahl der Ordnungskräfte nicht bei allen Spielen gleich ist. Die Spiele gegen die beiden Wiener Großclubs Rapid und Austria , deren Fans in Österreich am häufigsten für negative Schlagzeilen sorgen, kommen den Clubs beträchtlich teurer als andere Heimspiele. Das meiste, daß der SK Sturm bisher bei einem Meisterschaftsheimspiel bezahlen mußte, war 16.000 Schilling Polizei- bzw. 15.000 Schilling Ordnerkosten, und zwar gegen SK Rapid. Also das Doppelte der Kosten, die bei einem "normalen" Heimspiel anfallen.
Außerdem stellt der SK Sturm den Polizeibeamten 25 Freikarten bei jedem Heimspiel zur Verfügung mit dem Ziel die Fans  durch Polizeibeamte in Zivil zu überwachen.
5.5. Die Rolle der Polizei 
5.5.1. Die psychologische Bedeutung der Polizeipräsenz für den Fan
Grundsätzlich ist die Präsenz von Polizeikräften bei Fußball​spielen in den letzten Jahren unentbehrlich geworden. Unter Berücksichtigung aller Faktoren, welche zu den vielen aufsehen​erregenden Krawallen der letzten Zeit geführt haben und bei allen mildernden Umstände für die Fans, muß man das Problem auch von der Seite (aus polizeilicher Sicht) betrachten, daß es in und um die Stadien zu kriminellen Akten und Gesetzesüber​tretungen mehr oder weniger schweren Ausmaßes gekommen ist. Die Polizei in der Funktion als "Hüter des Gesetzes" ist natür​lich verpflichtet gegen jede Art gesetzeswidrigen Verhaltens seitens der Zuschauer einzugreifen. Man darf dabei aber nicht übersehen, daß dies nicht zur Lösung des Problems selbst beitra​gen kann, denn wenn es zu Ausschreitungen unter den Zuschauern kommt und die Polizei einschreiten muß, ist es bereits zu spät und die Kriminalisierung der Fans nimmt ihren Lauf. Außerdem ist die Frage der Art des Polizeieinsatzes umstritten. Nicht zuletzt durch die übertreibende und einseitige Berichterstattung der Medien zu diesem Problembereich ist es, aufgrund des daraus resultierenden öffentlichen Druckes, oft auch zu überzogenen Maßnahmen seitens der Polizei gekommen. Der Fehler, den die Polizei dabei zu begehen scheint ist, daß sie die Fußballfans als homogene Gruppe betrachtet, und nicht als heterogene Gruppe von Jugendlichen mit unterschiedlichen Handlungsweisen. Sie neigt dazu, bei abweichendem Verhalten einer Minderheit gegen die ganze Masse der Fans vorzugehen und macht sich so unbeliebt. Dies führt letztlich dazu, daß die Polizei zu einem Aggressions​reiz für die Fans wird.
Seit dem Ansteigen von Gewalthandlungen der Zuschauer in den 70er Jahren und vor allem seit den Ereignissen in Brüssel ist es in allen Ländern zu einem kontinuierlichen Ansteigen des Polizeieinsatzes, sowohl in quantitativer als auch in qualitativer
Hinsicht, bei sportlichen Veranstaltungen gekommen. Das heißt, daß einerseits das Polizeiaufgebot bei den Spielen vergrößert, und andererseits die Polizeistrategien und Sicherheitsvorkehrungen verschärft wurden.
"Diese erstrecken sich dabei auf deutliche Polizeipräsenz an Fantreffpunkten, Klettenprinzip, Bereitstellung von Beweissicherungstrupps, Durchsuchung der Fanbusse, Leibes​visitationen vor den Fanblocks, Begleitung der Fans nach außerhalb, Videoüberwachung im Block, Aussprechen von Stadionverboten, Einsatz von Turnschuhkommandos zur Ver​besserung der Beweglichkeit der Beamten, Einsatz von Zivil​beamten, Kontaktbeamten, Aufklärern, Inverwahrnahmen, Be​reitstellung von Wasserwerfern und Verkleinerung und Ein​zäunung (Affenkäfige) der Fanblocks.“ 

Die verantwortlichen Stellen rechtfertigen diese Maßnahmen damit, daß die Polizei die Aufgabe hat, friedliche Bürger vor kriminellen Subjekten zu schützen und schreibt den Vereinen eine gewisse Anzahl von Sicherheitskräften bei Spielen vor. Dadurch steigen natürlich die Kosten für die Vereine als Veranstalter enorm an. Nebenbei kommt es aber auch zu einer Reihe anderer ungünstiger Nebenwir​kungen.
„Der vermehrte Einsatz von Polizeikräften, das Eingreifen der Polizei bei Auseinandersetzungen zwischen Fans, können da​zu beitragen, daß die Fans ihre Selbstregulierungsmechanismen zunehmend verlieren; so werden besonders beim sog. harten Kern die Auseinandersetzungen im Kampf Mann gegen Mann bru​taler, der Einsatz von Distanzwaffen nimmt zu." 

In Polizeiberichten kann man z.B. lesen, daß Fans vorzeitig das Stadion verlassen, um ihre im Stadion unterdrückten Aggressionen an Objekten außerhalb des überwachten Bereichs loszuwerden. Häufig kommt es dann zu Beschädigungen von PKWs und Bussen der Gastmannschaft .
"Die verstärkte Kontrolle der Fans im Stadionbereich führt nicht zu einer Befriedigung, sondern nur zu einer Verlagerung der Gewalt in andere, weniger stark überwachte und kontrollier​te Räume." 


Oft kann man beobachten, wie die Fans die Anhänger der Gast​mannschaft bereits am Bahnhof erwarten, um diesen klarzumachen, wer der Herr dieses Territoriums ist. Dabei kommt es häufig zu schweren Auseinandersetzungen, auch unbeteiligte Passanten wer​den oft Opfer der Aggressionsentladungen von Fans außerhalb der Stadien. Ein dritter negativer Effekt der Polizeipräsenz auf die Fans beschreibt PILZ wie folgt:
"Die verstärkte Überwachung der Fans, die starke Kontrolle, führt vor allem bei den sog, unorganisierten, harten Fans zu einer Solidarisierung und Verfestigung der bislang eher lockeren Bindungen verbunden mit einer Erhöhung der Mit​glieder- und Sympathisantenzahlen dieser Gruppierungen. Damit droht zusätzlich eine Eskalation der Gewalt und eine Kriminalisierung dieser Fans." 

Die Problematik dieses Phänomens ist die Tatsache, daß die Grenzen zwischen gewalttätigen und friedlichen Fans fließend sind und die Pauschal Verurteilung der Fans, die Fantribünen als Sammelplatz für Rowdies darzustellen, die zu meiden sind, führt zur Kriminalisierung der ganzen Gruppe der Fußballbegeisterten und macht sie zu "Feinden" der Gesellschaft. 
 Aufgrund der Identifikation der Fans mit ihrem Verein, die sie veranlaßt, alle als Feinde zu betrachten, die sich dem Erfolg ihrer Mannschaft oder der Machtdemonstration ihrer Anhänger in den Weg stellen, kommt es auch dazu, daß für sie Polizeikräfte Aggressionsreize darstellen, die sie in eine erhöhte Gewaltbe​reitschaft versetzen.
"Die Anwesenheit in einem sozialen Raum, der von aggressiven Reizen gekennzeichnet ist (neben der Sportlergewalt, der Ge​walt von Zuschauern eben auch Polizei in Einsatzkleidung: Helm, Gummiknüppel, Schild, Stiefel etc.) erhöht die Neigung/ Bereitschaft zu Gewalthandlungen." 

5.5.2. Auswertung der Fragebögen für Polizeibeamte

Um das Problem der Zuschaueraggressionen auch aus der Sicht der Polizei zu betrachten, wurden am Veranstaltungsamt der Polizei-direktion Graz Fragebögen aufgelegt, dabei wurden zehn Beamte, die im Bereich der Fußballstadien eingesetzt werden, befragt. Der Fragebogen ist mit dem für Journalisten identisch.
Fragebogen und Auflistung der gegebenen Antworten
1. Wie beurteilen sie das Problem von Zuschauerausschreitungen im
eigenen Land       International
a.
beängstigend
0
6
b.
ernstzunehmen
6
4
c.
nicht schlimm (hochgespielt)        4
0
2.
Eingefleischte Fans kommen häufig ins Stadion. Sie sind daher
sowohl sportlich als auch finanziell wichtig für die Vereine.
Durch ihre emotionale Bindung zum Verein provozieren sie aber
auch oft Krawalle. Glauben Sie, daß diese Fans den Clubs eher
a.
schaden
6
b.
nützen
0
c.
Schaden und Nutzen halten sich die Waage     4
3.
Was glauben Sie,warum die Besucherzahlen in der Bundesliga
rückläufig sind?
a.
weil zu wenig attraktiver Fußball geboten wird
9
b.
weil manche Zuschauer Angst haben belästigt zu werden    1
c.
hat wahrscheinlich mehrere Gründe
0
4.
Wieviele Anhänger, die gerne Krawalle provozieren, gibt es
Ihrer Meinung nach durchschnittlich bei Bundesligaclubs?
a.
keine
3
c. 20 bis 100      4
b.
vieleicht 20    3
d. mehr als 100    0
5.
Glauben Sie, daß es in Österreich Fans gibt, die sich gar nicht
so sehr für Fußball, aber für Krawalle interessieren?
a.
nein
3
c. ja, bestimmt (Neo-Nazi,Asoziale)
b.
vielleicht     4
3
6.
Was sind Ihrer Meinung nach die häufigsten Ursachen für Zu​
schaueraggressionen im Fußballstadion?
a.
schlechte Leistungen   5      d. Fanverhalten    1
b.
Unsportlichkeiten      4       e. Polizei         0
c.
Schiedsrichter         1
7.
Wer trüg  Ihrer Meinung nach die Hauptschuld in Brüssel?
a.
der Veranstalter durch Versäumnisse
9
b.
Medien durch ihre anstachelnde Berichterstattung
3
c.
Polizei durch lasches Eingreifen
2
d.
Fans selbst
4
8.
Mit welchem Beruf würden sie die Rolle des Schiedsrichters am
ehesten vergleichen?
a.
Lehrer    1
d. Pastor    0       g.Schauspieler  0
b.
Polizist  5
e. Offizier   1       h.Vizeleutnant  0
c.
Regisseur 4
f. Meister   0
9.
Wie würden Sie die Schiedsrichter bewerten?
sehr viele    viele   wenige
sehr wenige
gute Schiedsrichter       2
2        6
0
mittlere Schiedsrichter   0          8        2
0
schlechte Schiedsrichter             1
162
10. Glauben Sie, daß es Situationen gibt,wo der Schiedsrichter einen Club absichtlich benachteiligt, vielleicht sogar bestochen ist?
a.
nein        5
c. vielleicht        3
b.
ja
2
11.Glauben Sie, daß provokantes Jubeln der Spieler Aggressionen und in weiterer Folge sogar Ausschreitungen auslösen kann?
a.
nein        6
b.
vielleicht  2
c.
ja
2
12. Es passiert beim Fußball häufig, daß Spieler nach einem Foul lange verletzt liegen bleiben. Wie stehen Sie dazu?
a.
Fußball ist ein harter und gefährlicher Sport      2
b.
die Spieler spielen zu hart, der Schiedsrichter    4
müßte härter durchgreifen
c.
die Spieler bleiben meistens aus taktischen       4
Gründen liegen
-  91
13.Erscheint Ihnen die Berichterstattung der Medien über Zuschauer​ausschreitungen eher
a.
korrekt, bei Vorfällen wird entsprechend berichtet
7
b.
unzureichend, das Problem ist ernster als dargestellt
3
c.
übertrieben, beim Aufeinandertreffen so vieler Men-
0
sehen muß ab und zu etwas passieren
14. Die Medien verwenden in ihrer Berichterstattung oft Wörter aus dem Kriegsvokabular (Schlacht, Kämpf usw.)
a.
die Medien übertreiben und rufen dadurch Aggressionen    9
hervor
b.
die Ausdrücke sind eine logische Folge der hohen Bedeu-  1
tung mancher Spiele
c.
völlig normal, Fußball ist eine Art von Krieg
0
15.Fans, die Prügeleien anfangen oder öffentliches Eigentum zerstören
werden


a.
zu milde bestraft
7
b.
richtig bestraft
2
c.
Strafen erhöhen allein       1
ist zuwenig
16.Sind Sie der Meinung,tfie Fußballclubs
tun genug,um Ausschreitungen
zu verhindern?                 ja

nein
a.
lokale Clubs
6
4
b.
andere BL- Clubs
5
5
c.
international
3
7
17.Das Polizeiaufgebot bei Spielen ist
a.
genau richtig
8
b.
zu klein
        2
c.
zu groß ( Aggressionsreiz)   0
18.Welche Maßnahmen der Clubs würden sie als sinnvoll erachten?
a.
keine notwendig
0
b.
gnauere Kontrollen/Trennung in
Sektoren     9
c.
Ordnerdienst durch Fan- Clubs
5
d.
Mitgliedskartensystem
0
Das Durchschnittsalter der befragten Beamten beträgt 37 Jahre. Sie stammen durchwegs aus Graz oder der Umgebung. Die eine Hälfte der Beamten gab an, einen Lieblingsclub zu haben, während die andere Hälfte diesen Sport rein aus beruflicher Sicht betrachtet.
Die Fragen 1-5 gehen auf die Einschätzung des Fan-Problems im In- und Ausland aus der Sicht der Polizei ein. Mehrheitlich beurteilt man das Problem in Österreich als ernstzunehmen, im Ausland als beängstigend. (Entspricht genau der Ansicht der Journalisten)Was die Einschätzung der Schaden-Nutzen-Relation der Fans für ihre Vereine betrifft, so ist man im Lager der Exekutive eher der Ansicht, daß die Fans ihren Clubs trotz finanzieller und sportlicher Unterstützung eher schaden als nützen. Dieser Schaden bezieht sich aber nach Meinung der Polizeibeamten nur auf die Konsequenzen für die Vereine durch Geldstrafen von Seiten der Verbände, als auf negative Auswirkungen auf die Besucher zahlen, denn neun Beamte halten den unattraktiven Fußball für den Hauptgrund dafür, daß viele Zuschauer am Wochenende lieber zu Hause bleiben, als ins Stadion zu wandern. Ein Beamter allerdings meint, daß die Zuseher von randalierenden Fans aus den Stadien vertrieben werden. Aus der Sicht der Polizei gibt es bei den beiden Grazer Bundesligaclubs je zwischen 20 und 100 Anhänger, die gerne Krawalle provozieren. Zumindest schätzen vier Beamte die Situation so ein, drei glauben, daß es ungefähr 20 gibt und drei sind der Meinung, daß es in Graz überhaupt keine gibt. Uneinig hingegen ist man sich dessen, ob Leute nur auf den Sport​platz gehen, um Krawalle zu provozieren, statt guten Fußball zu sehen. Drei glauben nicht daran, vier sind sich nicht sicher und immerhin drei glauben, daß sie es dort auch mit "Asozialen" und neofaschistischen Gruppen zu tun haben.
Der größte Teil der Polizeibeamten hält schlechte Leistungen der Mannschaften für den Hauptgrund der Zuschaueraggressionen, aber auch Unsportlichkeiten der Spieler. Das Verhalten der Fans, die Entscheidungen des Schiedsrichters und die Anwesenheit der Polizei sehen die Beamten nicht als aggressionsauslösenden Reiz. Weiters ist der Großteil der Polizisten der Meinung, daß der belgische Veranstalter die Hauptschuld an der Tragödie von Brüssel trägt. Nur vier gaben den Fans die Hauptschuld.
Interessant ist das Bild des Schiedsrichters aus der Polizei​perspektive. Immerhin würden fünf Beamte den Beruf des Schieds​richters am  ehesten mit dem eigenen vergleichen. Vier sehen den Schiedsrichter in der Rolle eines Regisseurs. Recht einheitlich bewerten die Beamten die Leistungen der Schiedsrichter. Für sie gibt es zwar wenig gute, aber auch wenig schlechte Schiedsrichter, dafür aber viele mittelmäßige. Nur die Hälfte der Befragten hält es für ausgeschlossen, daß Schiedsrichter in der 1. Öster​reichischen Division Clubs absichtlich benachteiligen, vielleicht sogar bestochen sind. Drei sind sich nicht sicher und zwei der "Hüter von Recht und Ordnung" glauben, daß so etwas möglich ist.
Unsportlichkeiten des Gegners erachten die Beamten zwar als häufigsten Grund von Aggressionsentladungen der Zuschauer, allerdings sehen sechs Polizisten in Jubelszenen keine Gefahr, daß Zuschauer sich provoziert fühlen könnten. Fast die Hälfte der Beamten meint, daß die Spieler oft aus taktischen Gründen nach Fouls liegen bleiben, um den Schiedsrichter zu beeinflussen. Ebenso viele aber möchten härtere Maßnahmen von Seiten der Schiedsrichter bei Fouls sehen.
Was die Berichterstattung der Medien betrifft, so halten die meisten Beamten die Berichte über Fanprobleme als korrekt, kriti​sieren aber gleichzeitig die Wortwahl der Kommentatoren und Sport​journalisten und sehen darin einen Mitverursacher der Gewaltbe​reitschaft mancher Zuschauer.
Die letzten vier Fragen betreffen das Problem der notwendigen Maß​nahmen, um die Situation in den Griff zu bekommen. Was die Bestra​fung von Stadiondelinquenten anbelangt, so sind nur zwei mit den derzeitigen Richtersprüchen einverstanden. Acht halten eine Ver​schärfung der Fanbestrafung für erforderlich, wobei nur einer auch andere Initiativen zur Begegnung des Fanproblems als notwendig erachtet. Mit den Maßnahmen der Grazer Clubs ist man größtenteils zufrieden, bei anderen Bundesligaclubs könnten sie besser sein und im Ausland wird nach Meinung der Polizei zu wenig getan, um gegen das Problem anzukämpfen.
Was den eigenen Einsatz, also das Polizeiaufgebot betrifft, so glaubt niemand, daß die Anwesenheit der Polizei Aggressionen erzeugen kann. Im Gegenteil, zwei Beamte sind sogar der Meinung, die Anzahl der Polizisten bei Spielen müsse erhöht werden. Die Mehrzahl (acht) schätzt die Größe des Polizeiaufgebots aber als angemessen ein. Neun der zehn Befragten halten eine genauere Kontrolle an den Stadioneingängen bzw. eine Trennung der gegneri​schen Fans in Sektoren als wichtigste Maßnahme, um die Gewalt in den Stadien einzudämmen. Immerhin fünf plädieren für die Organisation eines Ordnerdienstes, der vom eigenen Fanclub ge​stellt werden sollte, was ungefähr der Meinung der Journalisten entspricht.
6.ERGEBNISSE DER FRAGEBOGENAUSWERTUNG VON ZUSCHAUERN
Zur Auswertung gelangten insgesamt 199 ausgefüllte Fragebögen, die sich wie folgt auf die "Anhänger" der Clubs "GAK", "Sturm" und "FC Swarovsky Tirol" verteilen:
GAK
77 [image: image2.jpg]



Sturm
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FC Tirol
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Die recht geringe Anzahl der von Sturm-Fans ausgefüllten Fragebögen sollte trotz getrennter Auswertung dazu Anlaß geben, daß Ergebnis gemeinsam mit dem des GAK zu sehen, da man doch deutliche Über​einstimmungen feststellen kann. Man kann also von einem lokalen Phänomen sprechen, das offenbar das Verhalten des steirischen Anhangs auszeichnet.
Zu bemerken ist, daß vom Originalfragebogen die Fragen Nr. 10, 13, 24, 27, 28  und 39 nicht ausgewertet wurden, da sich die Formu​lierung nachträglich als zu kompliziert herausstellte, wodurch es teilweise zu falscher Beantwortung kam, oder die entsprechende Frage für den heimischen Fußball irrelevant ist. Darunter fällt beispielsweise die Frage Nr. 39: "Stehen Sie grundsätzlich im "Fansektor", wenn Sie ins Stadion gehen?". Sie wurde zwar von den meisten Leuten beantwortet, da "Fansektoren" in Österreich jedoch nicht üblich sind, wurde auf eine Auswertung verzichtet. Die Fragen Nr. 22,31 und 42 wurden in den Antwortmöglichkeiten reduziert und umformuliert, da auch hier Uneindeutigkeiten auftraten, ein Da-rüberhinweggehen für die Interpretation aber nachteilig  gewesen wäre.
Zur Frage Nr. 14 "Gibt es Clubs, gegen die Sie die meisten Aggres​sionen haben? Wenn ja, welche und warum ?" ist zu bemerken, daß durch die Form der Beantwortung auch keine prozentuelle Bewertung erfolgen konnte. Um das Ergebnis vorwegzunehmen; es scheinen sich die meisten Leute über die Wiener Clubs aufzuregen und dabei besonders über "Rapid" und dessen Anhang.
Begründet wird dies hauptsächlich durch offen zutage getragene Arroganz und Überheblichkeit der Spieler. Weiters wirft man ihnen vor, von den Schiedsrichtern begünstigt zu werden, während man die anderen Clubs eher benachteiligt. Von der Mannschaft der "VÖEST" wird vor allem von Anhängern des FC Tirol behauptet, daß sie unfair spielten und sich unsportlich gegenüber gegneri​schen Mannschaften verhielten.
Ergebnisse (alle Angaben in %): 
I.) GAK
1.) Beruf
a) selbständig
19,5
b) Angestellter
59,7
c) Arbeiter
14,3
d) arbeitslos
6,4
Bemerkung: Studenten wurden der Gruppe der Selbständigen zu​geordnet, Pensionisten entsprechend ihrer früheren Tätigkeit und Schüler, soweit sie keinen Lehrberuf angaben, nicht berück​sichtigt. Dazu ist festzustellen, daß der Anteil der unter 18jährigen ohnedies gering ist.
2.) Ich besuche ein Fußballspiel:
a) 1 mal im Monat oder weniger
19,5
b) 2 mal im Monat
37,6
c) 1 mal wöchentlich oder öfter
42,9
3.) Ich besuche die Spiele meistens:
a) alleine
25,9
b) zu zweit
39,0
c) in einer Gruppe
35,1
4.) Wie stufen Sie Ihr Verhalten am Fußballplatz ein?
a) passiv und ruhig
46,8
b) emotional aktiv
45,4
c) aggressiv
7,8
5.) Welche Rolle  spielt Ihr Verein in Ihrem Leben?
a) eine von vielen Freizeitbeschäftigungen     66,2
b) meine bevorzugte Freizeitbeschäftigung      19,5
c) eines der wichtigsten Dinge für mich        14,3
6.) Wie reagieren Sie auf krasse und spielentscheidende Fehlentscheidungen des Schiedsrichters ?
a) ich bin verärgert aber was soll ich machen      70,1
b) ich bin verärgert und beschimpfe den
Schiedsrichter lautstark
26,0
c) ich werfe einen Gegenstand auf das Spiel​feld (Bier, Feuerzeug, Stein)
0
d) es kann schon passieren, daß ich meine
Aggressionen an anderen abreagiere
3,9
7.) Ihre Mannschaft verliert an diesem Tag gegen eine klar bessere Mannschaft:
a)
die Niederlage war verdient, die Gegner
waren besser
76,6
b) ich bin verärgert, 2 Punkte waren eingeplant    19,5
c) ich würde am liebsten alles zusammenschlagen     3,9
8.) Ihre Mannschaft hat keine Chance auf den Meistertitel mehr:
a)
ich möchte, daß eine Mannschaft Meister wird,
die es verdient
57,1
b)
wenn meine Mannschaft nicht Meister wird, ist
es mir egal, wer es schafft
26,0
c)
alle dürfen es schaffen, nur nicht der Stadt​
oder Bezirksrivale
16,9
9.) Ein Spiel wird durch eine krasse Schiedsrichterfehlent​scheidung umgedreht, statt eines l:0-Sieges verliert Ihre Mannschaft 0:1
a) jeder Mensch macht Fehler
29,9
b) der Schiedsrichter soll eine Zeitlang pausieren
42,9
c) so ein Versager dürfte niemals pfeifen
20,8
d) am liebsten würde ich ihn zusammenschlagen
6,4
10.)Was nehmen Sie auf den Fußballplatz mit
a) Fahnen oder Lärminstrumente
3,9
b) Knallkörper, Schreckschußpistolen
0
c) Taschenmesser, Ketten, Wurfgegenstände
0
d) nichts von diesen Dingen
96fl
11.) Waren Sie am Fußballplatz schon einmal in Ausschreitungen verwickelt?
a) nein
89,6
b) ja, in eine Schlägerei
9,1
c) ja, Zerstörung von privatem und öffent​lichem Eigentum
1,3
12.) Wenn Österreich in der WM-Qualifikation gegen Deutschland spielt, so ist ein Sieg für Sie:
a) nicht besonders wichtig
29,9
b) wichtig
41,6
c) sehr wichtig
28,5
13.) Sind Sie vorbestraft?
a) nein
97,4
b) ja, durch eine Dummheit am Fußballplatz
1,3
c) ja mehrmals
1,3
14.) Wodurch geraten Sie am Fußballplatz am häufigsten in Zorn?
a) schlechte Leistung des eigenen Vereins
54.5
b) Unsportlichkeit des Gegners
44,2
c) Schiedsrichter
33,8
d) Unsportlichkeit der eigenen Fans
19,5
d) Fans der gegnerischen Mannschaft
10,4
f) Polizei
3,9
Bemerkung: Zu dieser Frage waren Mehrfachantworten
möglich
15.) Wer trägt Ihrer Meinung nach die Hauptschuld der Tragödie in Brüssel?
a) der Veranstalter durch Versäumnisse
45,5
b) Medien durch ihre anstachelnde Berichterstattung
7,8
c) Polizei, durch zu lasches Eingreifen
22,1
d) Fans selbst
72,6
auch hier waren Mehrfachantworten erlaubt
16.) Ich trinke unmittelbar vor und während des Spieles
a) keinen Alkohol             
45,5
b) etwas Alkohol (ein bis zwei Bier)
45,5
c) viel Alkohol (drei oder mehr Bier)
9,0
17.) Was tun Sie am Fußballplatz, was Sie
sonst in der
Öffentlichkeit nicht wagen würden?
a) mein Verhalten ist nicht anders
66,2
b) fluchen
23,4
c) Verwendung von Schimpfwörtern
22,1
d) mit Gegenständen nach jemandem werfen
0
e) an öffentlichen Einrichtungen abreagieren
0
f) mich auf eine Prügelei einlasen
0
Bemerkung: Mehrfachantworten möglich
18.) Mit welchem Beruf würden Sie die Rolle des Schieds​richters am ehesten vergleichen ?
a) Lehrer
27,3
b) Polizist
41,6
c) Regisseur
10,4
d) Pastor
2,6
e) Offizier
3,9
f) Meister
5,2
g) Schauspieler
6,5
h) Vizeleutnant (Feldwebel)
3,9
19.) Welche Bezeichnung finden Sie für den Schiedsrichter bei Fehlentscheidungen?
a) keine
28 , 6
b) schwacher Schiedsrichter
32,5
c) Betrüger, Schieber
23,4
d) schwarze Sau
15,6
20.) Wie würden Sie die Schiedsrichter nach ihren Leistungen einteilen?
a) sehr viele gute
2,6
b) viele gute
28,6
c) wenige gute
44,2
d) sehr wenige gute
24,7
21.) Glauben Sie, daß es Situationen gibt, wo ein Schiedsrichter einen Club absichtlich benachteiligt, vielleicht sogar bestochen worden ist ?
a) nein
35,1
b) vielleicht
42,9
c) ja
22,1
22.) Ist Ihrer Meinung nach das Polizeiaufgebot bei Spielen
a) genau richtig
72,8
b) zu gering
22 , 1
c) zu groß (viele Polizisten sind provokant
und erzeugen Aggressionen)
5,2
23.) Gibt es Situationen, wo Sie sich durch provokant jubelnde Spieler verärgert fühlen?
a)
nein, Jubeln nach einem Tor oder Sieg
gehört zum Fußball
46,8
b) kann schon sein, wenn ein Spieler provokant
direkt vor gegnerischen Fans seinen Freuden​
tanz aufführt
36,4
c) ja, es ist gut, daß die UEFA das Jubeln
außerhalb des Spielfeldes verboten hat
(hat schon oft Ausschreitungen hervorgerufen)  13,0
24.) Erscheint Ihnen die Berichterstattung der Medien über Zuschauerausschreitungen eher:
a) korrekt, bei Ereignissen wird entsprechend
berichtet
46,8
b) unzureichend, das Problem ist viel ernster
als dargestellt
35,1
c)
übertrieben, beim Zusammentreffen einer so
großen Menschenmenge muß ab und zu etwas
passieren
18,2
25.) In der Berichterstattung der Medien werden im Zusammen​hang mit Fußball oft Wörter wie im Krieg verwendet (Schlacht, Kampf, ums Überleben kämpfen)
a) die Medien übertreiben of, dadurch wird ein
Spiel of zur Konfrontation und ruft über​
triebene Emotionen und in weiterer Folge Ag-r
gressionen hervor
28,6
b) in manchen Spielen geht es um sehr viel
(Geld, Prestige), da sind solche Ausdrücke nur
die logische Folge         „
62,4
c)
völlig normal, Fußball ist eine Art von Krieg   9,1
26.) Haben Sie sich am Fußballplatz jemals gestört oder sogar bedroht gefühlt
a)
ja


20,8
b)
nein


79,2
27.) Wie beurteilen Sie
das Problem
von
Zuschauerausschreitungen





	
	
	im eigenen Land
	     international

	a)
	beängstigend
	28,6
	48,1

	b)
	ernstzunehmend
	44,2
	44,2

	c)
	nicht schlimm
	27,3
	7,7


28.) Eingefleischte Fans kommen häufig ins Stadion  und
bringen sowohl Geld als auch psychologische Unterstützung für die Clubs. Durch ihre emotionale Bindung zur eigenen Mannschaft kommt es aber auch oft zu Krawallen. Glauben Sie, daß diese Fans für ihren Clubs eher
a) Schaden bringen
16,9
b) Nutzen bringen
30,0
c) Schaden und Nutzen halten sich die Waage    53,3
29.) Glauben Sie, daß Zuschauer das Spielgeschehen beeinflussen können?
a) nein, die Spielstärke der Mannschaft
ist
entscheidend
20,8
b) vielleicht, in gewissen Fällen
31,2
c) auf jeden Fall
48,1
30.) Würden Sie Ihre Kinder ohne weiters ins Stadion  mit​nehmen?
a) ja, warum nicht
50,7
b) ja, aber bei manchen Clubs mit berüchtig​
ten Fans hätte ich Bedenken
46,8
c) nein, es ist mir zu gefährlich
2,6
31.) Was glauben Sie, warum die Besucherzahlen in der Bundes​liga immer mehr zurückgehen?
a)
weil zuwenig attraktiver Fußball geboten
wird
42,9
b) weil manche Zuschauer Angst haben, be​lästigt zu werden
9,1
c) keine Ahnung, hat wahrscheinlich mehrere Gründe      48,1
32.) Wieviele "Anhänger", die gerne Krawalle provozieren, gibt es Ihrer Meinung nach bei Ihrem Club?
a) keine
24,7
b) vielleicht 20
55,9
c) 20 bis 100
18,2
d) mehr als 100
1,3
33.) Glauben Sie, daß es bei Spielen Ihres Clubs "Fans" gibt, die sich gar nicht so sehr für Fußball, aber für Krawalle interessieren ?
a) nein
29,9
b) vielleicht
48,1
c) ja, bestimmt (Neo-Nazis,Asoziale, etc.)   

22,1
34.) Wenn es zu Schlägereien unter den Zusehern kommt, wie denken Sie darüber ?
a) Sie lehnen Gewalt grundsätzlich ab        

58,5
b) Sie meiden den Fußballplatz
1,3
c) Sie können es verstehen, daß es bei gewissen Provokationen so weit kommt      





31,2
d) es kann schon vorkommen, daß ich mich auf eine Prügelei einlasse, wenn ich wütend bin





9,1
35.) Fans, die Prügeleien anfangen, öffentliche Einrichtungen oder Autos zerstören werden
a) zu milde bestraft
20,8
b) richtig bestraft
44,2
c) nur die Strafen erhöhen bringt nicht,
man muß andere Initiativen ergreifen      35,1
36.) Sind Sie der Meinung, daß Ihr Fußballclub genug tut,
um die Ausschreitungen auf Fußballplätzen zu unterbinden?
a) ja
72,8
b) nein
27 , 2
37.) Welche Maßnahmen der Clubs würden Sie begrüßen?
a) keine
3,9
b) genauere Kontrollen beim Eingang bzw.
Trennung in  Sektoren
80,1
c) Ordnerdienst durch eigenen Fan-Club
18,2
d) Einlaß nur mit Mitglied-Ausweis
9,1
II.) STURM
1.) Beruf
a) selbstständig
34.4
b) Angestellter
46.9
c) Arbeiter
18.3
d) arbeitslos
0
2.) Ich besuche ein Fußballspiel:
a) 1 mal im Monat oder weniger 43,8
b) 2 mal im Monat
25.0
c) 1 mal wöchentlich oder öfter 31.3
3.) Ich besuche die Spiele meistens:
a) allein
18.8
b) zu zweit
43.8
c) in einer Gruppe
37.5
4.) Wie stufen Sie Ihr Verhalten am Fußballplatz ein?
a) passiv und ruhig
50.0
b) emotional aktiv
43.8
c) aggressiv
6.2
5.) Welche Rolle spielt Ihr Verein in Ihrem Leben?
a) eine von vielen Freizeitbeschäftigungen   68.8
b) meine bevorzugte Freizeitbeschäftigung    21.9
c) eines der wichtigsten Dinge für mich       9.4
6.) Wie reagieren Sie auf krasse und spielentscheidende Fehlentscheidungen des Schiedsrichters?
a) ich bin verärgert aber was soll ich machen 78.1
b) ich bin verärgert und beschimpfe den       15.5
Schiedsrichter lautstark
c) ich werfe einen Gegenstand auf das Spiel-  3.1
feld (Bier, Feuerzeug, Stein)
d) es kann schon passieren, daß ich meine    3.1
Aggression an anderen abreagiere
7.) Ihre Mannschaft verliert an diesem Tag gegen eine klar bessere Mannschaft:
a) die Niederlage war verdient, die Gegner       78.1
waren besser
b) ich bin verärgert, 2 Punkte waren eingeplant!  18.8
c) ich würde am liebsten alles zusammenschlagen    3.1
8.) Ihre Mannschaft hat keine Chance auf den Meistertitel mehr :
a) ich möchte, daß eine Mannschaft Meister wird,  81.3
die es verdient
b) wenn meine Mannschaft nicht Meister wird, ist   6.2
es mir egal, wer es schafft
r
c) alle dürfen es schaffen, nur nicht der Stadt-  12.5
oder Bezirksrivale
9.) Ein Spiel wird durch eine krasse Schiedsrichterfehlent​scheidung umgedreht, statt eines l:0-Sieges verliert Ihre Mannschaft 0:1
a) jeder Mensch macht Fehler
40.6
b) der Schiedsrichter soll eine Zeitlang pausieren 50,0
c) so ein Versager dürfte niemals pfeifen         9.4
d) am liebsten würde ich ihn zusammenschlagen       0
10.) Was nehmen Sie auf den Fußballplatz mit
a) Fahnen oder Lärminstrumente
9.4
b) Knallkörper, Schreckschußpistolen
0
c) Taschenmesser, Ketten, Wurfgegenstände
3.1
d) nichts von diesen Dingen
90.5
11.) Waren Sie am Fußballplatz schon einmal in Ausschreitung verwickelt?
a) nein
96 . 9
b) ja, in eine Schlägerei
3.1
c) ja, Zerstörung von privatem und öffentlichem Eigentum
0
12.) Wenn Österreich in der WM-Qualifikation gegen Deutschland spielt, so ist ein Sieg für Sie:
a) nicht besonders wichtig
37.5
b) wichtig
40.6
c) sehr wichtig
21.9
13.) Sind Sie vorbestraft?
a) nein
100,0
b) ja, durch eine Dummheit am Fußballplatz
0
c) ja mehrmals
0
14.) Wodurch geraten Sie am Fußballplatz am häufigsten in Zorn?
a) schlechte Leistung des eigenen Vereins
65.6
b) Unsportlichkeit des Gegners
28.1
c) Schiedsrichter
28.1
d) Unsportlichkeit der eigenen Fans
28.1
e) Fans der gegnerischen Mannschaft
15.6
f) Polizei
3.1
15.) Wer trägt Ihrer Meinung nach die Hauptschuld der Tragödie in Brüssel?
a) der Veranstalter durch Versäumnisse
53.1
b) Medien durch ihre anstachelnde Berichterstattung
25,0
c) Polizei, durch zu lasches Eingreifen
31.3
d) Fans selbst
65.6
16.) Ich trinke unmittelbar vor und während
des Spieles:
a) keinen Alkohol
46.9
b) etwas Alkohol (ein bis zwei Bier)         53.1
c) viel Alkohol (drei oder mehr Bier)
0
17.) Was tun Sie am Fußballplatz, was Sie sonst
in der
Öffentlichkeit nicht wagen würden?
a) mein Verhalten ist nicht anders
68.8
b) fluchen
21.9
c) Verwendung von Schimpfwörtern
15.6
d) mit Gegenständen nach jemanden werfen
0
e) an öffentlichen Einrichtungen abreagieren  0
f) mich auf eine Prügelei einlassen
0
18.) Mit welchem Beruf würden Sie
die Rolle des Schieds​richters am ehesten vergleichen?
a) Lehrer
12.5
b) Polizist
50,0
c) Regisseur
18.8
d) Pastor
o
e) Offizier
3.1
f) Meister
6.2
g) Schauspieler
6.2
h) Vizeleutnant (Feldwebel)
3.1
19.) Welche Bezeichnung finden Sie
für den Schiedsrichter
bei Fehlentscheidungen?
a) keine
31.3
b) schwacher Schiedsrichter
40,6
c) Betrüger, Schieber
16.6
d) schwarze Sau
12,5
20.) Wie würden Sie die Schiedsrichter
nach ihren Leistungen
einteilen?
a) sehr viele gute
3.1
b) viele gute       .
37.5
c) wenige gute
45.9
d) sehr wenige gute
3.1
21.) Glauben Sie, daß es Situationen gibt, wo ein Schiesrichter
einen Clup absichtlich benachteiligt, vielleicht sogar bestochen worden ist?
*
a) nein
40,6
b) vielleicht
43.8
c) ja
15.6
22.) Ist Ihrer Meinung nach das Polizeiaufgebot bei Spielen:
a) genau richtig
68.8
b) zu gering
21.9
c) zu groß (viele Polizisten sind provokant
9.4
und erzeugen Aggressionen)
23.) Gibt es Situationen, wo Sie sich durch provokant jubelnde Spieler verärgert fühlen?
a) nein, Jubeln nach einem Tor oder Sieg
43.8
gehört zum Fußball
b) kann schon sein, wenn ein Spieler provokant        34.4
direkt vor gegnerischen Fans seiner Freuden​
tanz aufführt
c) ja, es ist gut, daß die UEFA das Jubeln außerhalb  21.9
des Spielfeldes verboten hat
(hat schon oft Ausschreitung hervorgerufen)
24.) Erscheint Ihnen die Berichterstattung der Medien über Zuschauerausschreitungen eher:
a) korrekt, bei Ereignissen wird entsprechend         53.1
berichtet
b) unzureichend, das Problem ist viel ernster         37.5
als dargestellt
c ). übertrieben, beim Zusammentreffen einer so         9.4 großen Menschenmenge muß ab und zu etwas passieren
25.) In der Berichterstattung der Medien werden im Zusammen​hang mit Fußball oft Wörter wie im Krieg verwendet (Schlacht, Kampf, ums Überleben kämpfen)
a) die Medien übertreiben oft, dadurch wird ein       34.4
Spiel oft zur Konfrontation und ruft übertriebene Emotionen und in weiterer Folge Ag​gressionen hervor
b) in mancher Spielen geht es um sehr viel
56.3
(Geld, Prestige), da sind solche Ausdrücke nur
die logische Folge
c)
völlig normal, Fußball ist eine Art von Krieg       9.4
26.) Haben Sie sich am Fußballplatz jemals gestört oder sogar bedroht gefühlt?
a.) ja
21.9
b.) nein         78.1
27.) Wie beurteilen Sie das Problem von Zuschaueraus​ausschreitungen
	
	
	im eigenen Land
	international

	a.
	beängstigend
	12.5
	53.1

	b..;
	ernstzunehmen
	78.1
	40.6

	c. ]
	nicht schlimm
	9.4
	6.2


28.) Eingefleischte Fans kommen häufig ins Stadion und
bringen sowohl Geld als auch psychologische Unterstütz​ung für die Clubs. Durch ihre emotionale Bindung zur ei~ enen Mannschaft kommt es aber auch oft zu Krawallen. Glauben Sie, daß diese Fans für ihre Clubs eher
a.) Schaden bringen

21 9
b.) Nutzen bringen

34 4
c.) Schaden und Nutzen halten sich die Waage  43.8
29.) Glauben Sie, daß Zuschauer das Spielgeschehen beeinflussen können?
a.) nein, die Spielstärke ist entscheidend    15.6
b.) vielleicht,in gewissen Fällen
28.1
c.) auf jeden Fall
56.3
30.) Würden Sie ihre Kinder ohne weiters mit ins Stadion nehmen?
a.) ja, warum nicht
46.9
b.) ja, aber bei Mannschaften mit berüch-
50.0
tigten Fans hätte ich Bedenken
c.) nein, es ist mir zu gefährlich
3.1
31.) Was glauben Sie warum die Besucherzahlen in der Bundes​liga immer mehr zurückgehen?
a.) weil zuwenig attraktiver Fußball geboten      53.1
wird 
b.) weil manche Zuschauer Angst haben, be-         3.1
lästigt zu werden 
c.) keine Ahnung, hat wahrscheinlich mehrere       43.8
Gründe
32.) Wieviele "Anhänger", die gerne Krawalle provozieren, gibt es ihrer Meinung nach bei Ihrem Club?
a.)
keine
34.4
b.)
vielleicht 20
40.6
c.)
20 bis 100
25.0
d . )
mehr als 100
0
33.) Glauben Sie, daß es bei Spielen ihres Clubs "Fans" gibt, die sich gar nicht so sehr für Fußball, aber für Krawalle interessieren ?
a.) nein
43.0
b.) vielleicht
34.4
c.) ja, bestimmt ( Neo-Nazis, Asoziale etc.)      21.9
34.) Wenn es zu Schlägereien unter den Zusehern kommt, wie denken Sie darüber?
a.) Sie lehnen Gewalt grundsätzlich ab
56.3
b.) Sie meiden den Fußballplatz
0
c.) Sie können es verstehen, daß es bei
34.4
gewissen Provokationen so weit kommt 
d.) es kann schon mal vorkommen, daß ich mich      9.4
auf eine Prügelei einlasse, wenn ich wütend bin
35.) Fans, die Prügeleien anfangen, öffentliche Einrichtungen oder Autos zerstören werden
a.) zu milde bestraft
25 0
b.) richtig bestraft
40.6
c.) nur die Strafen erhöhen bringt nicht,
34.4
man muß andere Initiativen ergreifen
36.) Sind Sie der Meinung, daß Ihr Club genug tut,
um die Ausschreitungen auf Fußballplätzen zu unterbinden?
a.) ja
84. 4
b.) nein
15.6
37.) Welche Maßnahmen der Clubs würden Sie begrüßen?
a.) keine
6 . 2
b.) genauere Kontrollen beim Eingang bzw.
84.4
Trennung in Sektoren
c.) Ordnerdienst durch eigenen Fan- Club
12.5
d.) Einlaß nur mit Mitgliedsausweis
6.2
Bemerkung:  Ein Gesamtergebnis von mehr als 100 % bei einigen Fragen resultiert aus der Möglichkeit von Mehr​fachantworten.
III. FC Tirol 
1.) Beruf
a) selbstständig
26.7
b) Angestellter
55.6
c) Arbeiter
16.7
d ) arbeitslos
1.1
2.) Ich besuche ein Fußballspiel:
a) 1 mal im Monat oder weniger
20,0
b) 2 mal im Monat
27.8
c) 1 mal wöchentlich oder öfter
42.2
3.) Ich besuche die Spiele meistens:
a) allein
17.8
b) zu zweit
35.6
c) in einer Gruppe
46.6
4*) Wie stufen Sie Ihr Verhalten am Fußballplatz
ein?
a) passiv und ruhig
37.8
b) emotional aktiv
61.1
c) aggressiv
13.1
5.) Welche Rolle spielt Ihr Verein in Ihrem Leben?
a) eine von vielen Freizeitbeschäftigungen
47.8
b) meine bevorzugte Freizeitbeschäftigung
38.9
c) eines der wichtigsten Dinge für mich
13.3
6.) Wie reagieren Sie auf krasse und spielentscheidende Fehlentscheidungen des Schiedsrichters?
a) ich bin verärgert aber was soll ich machen
65.6
b) ich bin verärgert und beschimpfe den
31.1
Schiedsrichter lautstark
c)
ich werfe einen Gegenstand auf das Spiel-
2.2
:       feld (Bier, Feuerzeug, Stein)
d)
es kann schon passieren, daJ3 ich meine
1-1
Aggression an anderen abreagiere
7.) Ihre Mannschaft verliert an diesem Tag gegen eine klar bessere Mannschaft:
a) die Niederlage war verdient, die Gegner
61.1
waren besser
b) ich bin verärgert, 2 Punkte waren eingeplant        36.7
c) ich würde am liebsten alles zusammenschlagen         2.2
8;) Ihre Mannschaft hat keine Chance auf den Meistertitel mehr:
a) ich möchte, daß eine Mannschaft Meister wird,       57.6
die es verdient
b) wenn meine Mannschaft nicht Meister wird, ist       34.4
es mir egal, wer es schafft
c) alle dürfen es schaffen, nur nicht der Stadt-        7.8
oder Bezirksrivale
9.) Ein Spiel wird durch eine krasse Schiedsrichterfehlentscheidung umgedreht, statt eines l:O-Sieges verliert Ihre Mannschaft 0:1
a) jeder Mensch macht Fehler
13.3
b) der Schiedsrichter soll eine Zeitlang pausieren
45.6
c) so ein Versager dürfte niemals pfeifen
28.9
d) am liebsten würde ich ihn zusammenschlagen
12.2
10.) Was nehmen Sie auf den Fußballplatz mit
a) Fahnen oder Lärminstrumente
16.7
b) Knallkörper, Schreckschußpistolen
1.1
c) Taschenmesser, Ketten, Wurfgegenstände
0
d) nichts von diesen Dingen
83.3
11.) Waren Sie am Fußballplatz schon einmal in Ausschreitung verwickelt?
a) nein
87.8
b) ja, in eine Schlägerei
12.2
c) ja, Zerstörung von privatem und öffent-
0
lichem Eigentum
12.) Wenn Österreich in der WM-Qualifikation gegen Deutschland spielt, so ist ein Sieg für Sie:
a) nicht besonders wichtig
    30.0
b) wichtig
47.8
c) sehr wichtig
22.2
13.) Sind Sie vorbestraft?
a) nein
95 . 6
b) ja, durch eine Dummheit
am Fußballplatz             2.2
c) ja mehrmals
2.2
14.) Wodurch geraten Sie am Fußballplatz am häufigsten in Zorn?
a) schlechte Leistung des eigenen Vereins
47.8
b) Unsportlichkeit des Gegners
61.1
c) Schiedsrichter
56.7
d) Unsportlichkeit der eigenen Fans
17.8
e) Fans der gegnerischen Mannschaft
16.7
f) Polizei
3.3
15.) Wer trägt Ihrer Meinung nach die Hauptschuld der Tragödie in Brüssel?
a) der Veranstalter durch Versäumnisse
^ 7
.b) Medien durch ihre anstachelnde Berichterstattung
c) Polizei, durch zu lasches Eingreifen
2« Q
d) Fans selbst
75 ^
16.) Ich trinke unmittelbar vor und während des Spieles:
a) keinen Alkohol
56.7
b) etwas Alkohol (ein bis zwei Bier)
41.1
c) viel Alkohol (drei oder mehr Bier)
2.2
17.) Was tun Sie am Fußballplatz, was Sie sonst in der Öffentlichkeit nicht wagen würden?
a) mein Verhalten ist nicht anders
63.3
b) fluchen
35.6
c) Verwendung von Schimpfwörtern
31.1
d) mit Gegenständen nach jemanden werfen
1.1
e) an öffentlichen Einrichtungen abreagieren
1.1
f) mich auf eine Prügelei einlassen
1.1
18.) Mit welchem Beruf würden Sie die Rolle des Schieds​richters am ehesten vergleichen?
a) Lehrer
18.9
b) Polizist
48.9
c) Regisseur
10.0
d) Pastor
3.3
e) Offizier
4.4
f) Meister
3.3
g) Schauspieler
7.8
h) Vizeleutnant (Feldwebel)
3.3
19.) Welche Bezeichnung finden Sie für den Schiedsrichter bei Fehlentscheidungen?
a) keine
23 . 3
b) schwacher Schiedsrichter
20.0
c) Betrüger, Schieber
37.8
d) schwarze Sau
18.9
20.) Wie würden Sie die Schiedsrichter nach ihren Leistungen einteilen?
a) sehr viele gute
2.2
b) viele gute       .
27.8
c) wenige gute
53.3
d) sehr wenige gute
18.9
21.) Glauben Sie, daß es Situationen gibt, wo ein Schiesrichter einen Club absichtlich benachteiligt, vielleicht sogar be​stochen worden ist?
a) nein
33.3
b) vielleicht
36.7
c) ja
30.0
22.) Ist Ihrer Meinung nach das Polizeiaufgebot bei Spielen:
a) genau richtig
66.7
b) zu gering
21.1
c) zu groß (viele Polizisten sind provokant
12.2
und erzeugen Aggressionen)
23.) Gibt es Situationen, wo Sie sich durch provokant jubelnde Spieler verärgert fühlen?
a) nein, Jubeln nach einem Tor oder Sieg
37.8
gehört zum Fußball
b) kann schon sein, wenn ein Spieler provokant          43.3
direkt vor gegnerischen Fans seiner Freuden​
tanz aufführt
c) ja, es ist gut, daß die UEFA das Jubeln außerhalb    18.9
des Spielfeldes verboten hat
(hat schon oft Ausschreitung hervorgerufen).
24.) Erscheint Ihnen die Berichterstattung der Medien über Zuschauerausschreitungen eher:
a) korrekt, bei Ereignissen wird entsprechend
42.2
berichtet
b) unzureichend, das Problem ist viel ernster
38.9
als dargestellt
c). übertrieben, beim Zusammentreffen einer so
18.9
großen Menschenmenge muß ab und zu etwas passieren
25.) In der Berichterstattung der Medien werden im Zusammen​hang mit Fußball oft Wörter wie im Krieg verwendet (Schlacht, Kampf, ums Überleben kämpfen)
a) die Medien übertreiben oft, dadurch wird ein         37.8
Spiel oft zur Konfrontation und ruft über​triebene Emotionen und in weiterer Folge Ag​gressionen hervor
b) in mancher Spielen geht es um sehr viel
48.9
(Geld, Prestige), da sind solche Ausdrücke nur
die logische Folge

c)
völlig normal, Fußball ist eine Art von Krieg        13.3
26.) Haben Sie sich am Fußballplatz jemals gestört oder sogar bedroht gefühlt?
a.) ja
17.8
b.) nein        93.3
27.) Wie beurteilen Sie das Problem von Zuschauer​ausschreitungen?
	
	
	im eigenen Land
	international

	a •.
	beängstigend
	18.9
	58.9

	b.:
	ernstzunehmen
	48.9
	32.2

	c . ]
	nicht schlimm
	32.2
	8.9


28.) Eingefleischte Fans kommen häufig ins Stadion und bringen sowohl Geld als auch psychologische Unterstütz​ung für die Clubs. Durch ihre emotionale Bindung zur eigenen Mannschaft kommt es aber auch oft zu Krawallen. Glauben Sie, daß diese Fans für ihre Clubs eher
a.) Schaden bringen
20.0
b.) Nutzen bringen
30.0
c.) Schaden und Nutzen halten sich die Waage
50.0
29.) Glauben Sie, daß Zuschauer das Spielgeschehen beeinflussen können ?
a.) nein, die Spielstärke ist entscheidend
12.2
b.) vielleicht, in gewissen Fällen
34.4
c.) auf jeden Fall
53.3
30.) Würden Sie ihre Kinder ohne weiters mit ins Stadion nehmen ?
a») ja, warum nicht
51.1
b.) ja, aber bei Mannschaften mit berüchtigten Fans hätte
41.1
ich Bedenken
c.) nein, es ist mir zu gefährlich
7.8
31.) Was glauben Sie warum die Besucherzahlen in der Bundes​liga immer mehr zurück gehen ?
a.) weil zuwenig attraktiver Fußball geboten
63.3
wird
b.) weil manche Zuschauer Angst haben, belästigt zu werden
2.2

c.) keine Ahnung, hat wahrscheinlich mehrere
34.4
Gründe
32.) Wieviele "Anhänger", die gerne Krawalle provozieren, gibt es ihrer Meinung nach bei Ihrem Club ?
a.)
keine
34 .4
b.)
vielleicht 20
38.9
c.)
20 bis 100
25.5
d.)
mehr als 100
1.1
33.) Glauben Sie, daß es bei Spielen ihres Clubs "Fans" gibt, die sich gar nicht so sehr für Fußball, aber für Krawalle interessieren ?
a.) nein

45.6
b.) vielleicht

41.1
c.) ja, bestimmt (Neo-Nazis, Asoziale etc.)
13.3
34.) Wenn es zu Schlägerein unter den Zusehern kommt, wie denken Sie darüber?
a.) Sie lehnen Gewalt grundsätzlich ab
67.8
b.) Sie meiden den Fußballplatz
1.1
c.) Sie können es verstehen, daß es bei
31.1
gewissen Provokationen so weit kommt
d.) es kann schon mal vorkommen, daß ich mich auf
7.8
eine Prügelei einlasse, wenn ich wütend bin
35.) Fans, die Prügeleien anfangen, Öffentliche Einrichtungen oder Autos zerstören werden
a.) zu milde bestraft
34 4
b.) richtig bestraft
41.1
c.) nur die Strafen erhöhen bringt nicht,
24 4
man muß andere Initiativen ergreifen
36.) Sind Sie der Meinung, daß Ihr Club genug tut,
um die Ausschreitungen auf Fußballplätzen zu unterbinden ?
a.) ja       78.9 b.) nein      21.1
37.) Welche Maßnahmen der Clubs würden Sie begrüßen ?
a.) keine
12.2
b.) genauere Kontrollen beim Eingang bzw.
74.4
Trennung in Sektoren
c.) Ordnerdienst durch eigenen Fan- Club
23.3
d.) Einlaß nur mit Mitgliedsausweis
5.6
Interpretation:
Eine Interpretation des Fragebogens hinsichtlich des Themas "Zuschauerausschreitungen unter dem Aspekt verschiedenster Einflüsse" gestaltet sich insofern problematisch, da man annehmen kann, daß ein Teil der Befragten einige Fragen nicht ganz wahrheitstreu be​antwortet hat bzw. die Anzahl der Fragebögen nicht ganz ausreicht, und statistisch einwandfreie Aussagen treffen zu können. Oftmals  widersprechen sich auch die Antworten auf inhaltlich ähnliche Fragen, sodaß man nur grob ab​schätzen kann, was wirklich gemeint war. Nichts desto trotz lassen sich vor allem im Vergleich zwischen Zuschauer- und Spielerantworten Zusammenhänge und Probleme im Bereich der Zuschauerausschreitungen er​kennen, die unter Umständen einen möglichen Lösungsweg aufzeigen, um der Gewalt und dem Fanatismus auf den Fuß​ballplätzen Einhalt zu gebieten.
Ein wesentliches Problem bei der Auswertung des Fragebogens besteht darin, daß eben nur wirklich ein kleiner Prozentsatz zugibt, jemals selbst in Ausschreitungen verwickelt gewesen zu sein. Lediglich beim FC Tirol wird es von 12% der Anhänger zugegeben, beim GAK nur mehr von 9% und beim SK Sturm von 3%, was einem einzigen Fan entspricht. Vergleicht man bei denselben Fans ihre Einstellung zur Größe des Polizeiaufgebotes und mit ihrem Verhalten am Fußballplatz, so muß man noch abwägen in​wieweit es sich dabei nicht um Übertreibung oder Angeberei handelt. Andererseits lassen die Antworten auf die Frage, wo​durch sich die jeweiligen Fans am meisten in Zorn bringen lassen, sich andere Schlüsse zu. Wenn sich beim FC Tirol 17% über die Fans der
gegnerischen Mannschaft alterieren können, so ist die Chance auf eine Prüglerei immerhin gegeben.  
Ein wesentlicher Faktor für mögliche Provokationen ist vor allem auch der Schiedsrichter. Fast 50% des Anhangs bei jedem Klub vergleichen ihn am ehesten mit einem Polizisten, ein weiterer großer Prozentsatz mit einem Lehrer, also mit 

Autoritätspersonen. Dies wäre ja nicht weiter schlimm, da man gegen​über der Polizei (laut Fragebogen) zumeist positiv eingestellt ist. Sieht man sich aber die Beurteilung der Schiedsrichterleis​tungen und deren Bestechlichkeit an, liegt der Schluß nahe, daß ungerecht agierende "Autoritätspersonen" viele Emotionen und in weiterer Folge auch Aggressionen wecken können. In diesem Zu​sammenhang müssen die Ereignisse in Brüssel wohl eher als Aus​nahme betrachtet werden. Der Großteil der Fragebögen bringt zum Ausdruck,  daß die dortigen Eskalationen mit Sicherheit von den Fans herbeigeführt wurden, ein Massenphänomen, über dessen Ur​sachen man nur Spekulationen anstellen kann. Unter den Spielern herrscht dabei die Meinung vor, daß es zu solchen Ausschreitun​gen im wesentlichen durch asoziale Gruppen oder das Fehlverhalten der Schiedsrichter kommt. Da in Brüssel hingegen noch kein Schiedsrichter zu sehen war, dürfte letzteres wohl auszuschließen sein.
Glaubt man weiterhin den Ergebnissen des Fragebogens, so ist der österreichische Fußballanhang im wesentlichen ein lammfrommes Völkchen, daß sich zwar über Unsportlichkeiten, Unfairneß und schlechte sportliche Leistungen aufregen kann, sein Los aber doch geduldig und treu (siehe Frequenz der Spielbesuche) erträgt.
Der Fußballplatz scheint durch der/zugeteilten Rolle als Kul​turstätte, wo man seine im Rahmen bleibenden Aggressionen ein​mal pro Woche rauslassen kann gerecht zu werden. Dies gilt für den Durchschnittsfußballplatzbesucher. Schließlich glauben ja sowohl Spieler als auch Anhang, daß ihre Fans, die gerne Krawalle verursachen sollen, sich maximal auf 20 belaufen. Der schwarze Peter wird dabei gerne den beiden Wiener Clubs in die Schuhe geschoben, vor allem Rapids. Anhang gilt dabei als besonders berüchtigt. Angesichts des Polizeiaufgebots bei Spielen dieser Mannschaft und der Eskortierung von Rapid- Fans, wie man sie häufig im TV regelmäßig zu sehen bekommt, wird dieser ohnehin nicht ganz ungefährlichen Anhängerschaft das Bild eines hemmungs​losen Schlägertrupps vorgehalten, der diese Rolle dann auch er-füllen muß. Zweifelsohne handelt es sich dabei um ein Großstadt​phänomen, sogenannte "Asoziale" lassen eben wirklich einmal alle
Hemmungen fallen und demonstrieren Persönlichkeit durch Waffen​gewalt und Imponiergehabe.
Eine weitere Anstachelung solcher Fans sehen zumindest 50 % der Spieler (siehe Spieler-Fragebögen Kap. 5.2.2) auch in der Wortwahl, die in der Sportberichterstattung üblich ist. "Kampf", "Schlacht", etc. Tragen sicher dazu bei, bei manchen Leuten Fanatismus und Unbeherrschtheit auszulösen. Eine aufklärende Wirkung durch die Medien scheint auch nicht gegeben zu sein, denn ca. 40 % aller Befragten finden die Berichterstattung über Zuschauerausschreitungen als nicht ernst genug dargestellt.
Von Spielern und den Zuschauern selbst wird als wirksamste Maßnahme zur Bekämpfung des Problems die Errichtung von Fansektoren ausdrücklich begrüßt, unter dem Anhang stellt man sich auch vor, daß bessere Kontrollen ein wesentlicher Schritt zur Besserung wäre, selbst wenn man die Situation in Österreich ohnehin als nicht allzu schlimm empfindet.
Der wesentliche Schluß, der sich aus dieser Fragebogen-Aktion ergibt, ist, daß zumindest bei einem Teil der Fans eine latente Gefahr zu Ausschreitungen gegeben ist. Beim Großteil scheint dann aber doch die Vernunft zu siegen und die sportlichen Seiten an einem Fußballspiel sind offenbar immer noch das wichtigste. Daran scheint auch der Alkoholkonsum während des Spieles nichts zu ändern, denn um die 40 % geben immerhin zu, während des Spiels ein bis zwei Krügerl Bier zu trinken.
7.) SCHLUSSBEMERKUNG
Das Ziel dieser Arbeit war die Rolle aller Beteiligten des
Fußballsports - also die der Spieler, Trainer, Schiedsrichter, Polizei- und Ordnungskräfte, Medien sowie die der Vereine als Veranstalter und natürlich die der Zuschauer - zu untersuchen.
Dabei muß man zusammenfassend sagen, daß wohl alle Beteiligten eine gewisse Mitschuld bzw. Mitverantwortung an der Entwicklung der Zuschauerprobleme in allen Stadien der Welt zu tragen haben. Wer dabei die Hauptschuld trägt, läßt sich wohl nicht genau eruieren, jedoch wird es sicher notwendig sein, daß sich alle Beteiligten in ihrem Verhalten ändern werden müssen und man nicht nur den Fans die alleinige Schuld zuschieben kann, um das Problem in den Griff zu bekommen.
Der wichtigste Aufschluß dieser Untersuchung war, daß sowohl die Zuschauer verschiedener österreichischer Clubs, die Journalisten, die Sicherheitskräfte und auch die Spieler sich darüber größtenteils einig sind, daß das Problem der Zuschauerausschreitungen in Österreich nicht ganz so ernst wie in anderen Fußballländern zu sein scheint. Daher ist man sowohl mit den Maßnahmen der österreichischen Clubs, als auch mit der Größe des Polizeiaufgebots bei den Spielen zufrieden. Für den Stadion​besucher erscheint der Schiedsrichter im schlechtesten Bild aller an dieser Sportart Mitwirkenden. Die Tatsache, daß es in Österreich laut aller Befragten wenig gute Schiedsrichter gibt, löst bei den Zuschauern am häufigsten Aggressionen aus, obwohl die Rolle der Spieler und der Medien aus der Sicht aller Befragten nicht zu vernachlässigen sind .
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